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Im Laufe dieser Woche werden wir er¬
leben^ wie eine stattliche Versammlung Ge¬
lehrter , Staatsrechtslehrer , Advokaten und
Richter sich bemühen, das Recht zu finden,
in einer Angelegenheit hochpolitischer Fär¬
bung . Zwei Parteie,n stehen sich gegen¬
über , die beide vorgeben , im öffentlichen
Interesse ; und jenem des Volkes zu han¬
deln. Die ehemaligen Inhaber der Macht
in Preußen streiten sich mit ihren Nach¬
folgern darum , wer die: Paragraphen auf
feiner Sepie habe ; das Volk steht abseits,
denn es will von beiden nichts wissen. Der
Ausgang ist aber immerhin von einer heute
so folgenschweremBedeutung , daß die Trag¬
weite dieses Prozesses nicht überschätzt wer¬
den darf . Wenn der Staatsgerichtshof „im
Namen des Volkes" Recht sprechen will,
dann müßten objektive, Richter das Urteil
fällen:

„Kläger wie Beklagte sind schuldig; beide
haben kein moralisches und gesetzliches Recht
sich die Macht in Preußen wie im Reiche
anzumaßen, denn nach den klaren Bestim¬
mungen der Reichsverfassung — als ober¬
stem Gesetz — geht die Staatsgewalt vom
Volke aus . Weder eine durch Parlaments-
fchiebung geschäftsführemde Regierung noch
eine solche, auf Grund des Artikels 48
hat das Recht, gegen den Willen der ver¬
fassungsmäßig gewählten Volksvertretung
zu regieren . Die Regierung Braun -Severing
ist zu Recht ihres Amtes enthoben, die
kommissarische Preußenregierung aber hat
von ihren Plätzen zu verschwinden und dem
vom Preußischen Landtage gewählten Mi¬
nisterpräsidenten Platz zu machen.

Wir sind uns darüber im klaren, daß ein
solches Urteil in Leipzig nicht ergehen wird.
Die abgetakelten Preußenzaren sollen „mo¬
ralisch gerechtfertigt " werden — das ist
immerhin von Bedeutung für die Pension
der schwarz-roten Emporkömmlings — aber
auch dem Papenkabinett wird die achtungs¬
volle Reverenz erwiesen werden. „Deut¬
sches Recht" a . D . 1932!

Damit ist alles gesagt, was zu den Vor¬
fällen, mit deren Einzelheiten in diesen
Tagen die Presse überschwemmt ist, gesagt
werden kann und muß. Mag man sich im¬
merhin streiten oder einigen ; der Aufbau
des neuen Staates wird nicht durch tal-
mudische Spitzfindigkeit in Gerichtssälen und
endlosen Schriftsätzen geboren . Ueber das
Schicksal des Staates entscheiden nicht Para¬
graphen und jene, die zu ihrem Schutze
vom Staate bezahlt und eingesetzt wurden,
sondern Taten , von Männern vollbracht , die
sich ihrer Pflicht bewußt sind und daraus
die Rechts im Namen des Volkes fordern.
Diese Männer arbeiten am großen Werke,
während jene vor dem Kadi zetern und
verhandeln.

kufsekluknvivks ^ usssgsn
Leipzig , 10. Oktober . Schon um 9 Uhr begannen

die mit Karten versehenen Zuhörer für den
Staatsgerichtshof sich auf dem Reichsgerichtsplatz
zu sammeln . Ihre Zahl ist so groß , daß nicht nur
im großen Verhandlungssaal des Reichsgerichts
selbst jeder verfügbare Platz besetzt ist, vielmehr
sind auch die großen Zuhörertribünen geöffnet.

Zu Beginn des Prozesses Preußen — Reich
vor dem Staatsgerichtshof erhielt zunächst der
Hauptsprecher der preußischen Delegation , Ministe¬
rialdirektor Dr . Brecht,  das Wort zu einer Er¬

klärung . Die Kläger bestritten auf das entschie¬
denste die Richtigkeit der Informationen , die dem
Reichspräsidenten gegeben worden seien. Er geht
dann ausführlich auf die Vorwürfe ein, die die
Reichsregierung als Grundlage ihres Vorgehens
gegen Preußen erhoben habe.

Der Vertreter der Reichsregierung Ministerial¬
direktor Dr. Gottheiner vom Reichsinnenministe¬
rium betont , daß die blutigen Vorgänge , die sich
seit geraumer Zeit insbesondere im Osten abge¬
spielt haben, bereits zu einer Zeit, die der Ver¬
ordnung vom 20. Juli lange vorangeht, nach
Auffassung der Reichsregierung zu einem wesc-nt-
lichcn Teil auf die völlig einseitige Behandlung
zurückzuführenist, die man der ständig wachsenden
nationalsozialistischen Bewegung hat angedeihen
lassen.

Es ist nicht wahr, daß zwischen der gegen¬
wärtigen Reichsregierung und der nationalso¬
zialistischen Bewegung irgendeine Vereinbarung
getroffen sei, welche das Vorgehen gegen die
preußische Staatsregierung zum Gegenstand ge¬
habt habe.

Die objektive Sachlage , die das Vorgehen des
Reiches für die Verordnung vom 20. Juli not¬
wendig gemacht hat , ist

Ich erinnere an die Rede , die der damalige
aktive Berliner Polizeipräsident Grzesinski
am 26. Jgni 1932 in Magdeburg gehalten hat , in
der wörtlich gesagt wurde : „Sozialdemokraten und
Kommunisten sollten sich an keiner Stelle Schwie¬
rigkeiten bereiten." Ich darf weiter an die von
Grzesinski vorgenommene Ausstattung einer Reihe
von Organisationen seiner Partei und auch einer
kommunistischen Organisation mit Waffen er¬
innern.

Am 14. Juli rief Minister Severingin  einer
öffentlichen Versammlung in Berlin:

„Jagen wir am 31. Juli die Regierung von Po¬
pen und ihre nationalsozialistischen Helfershelfer
davon." Gleichzeitig erhielt die Reichsregierung
aus vertrauenswürdiger Quelle Kenntnis von ge¬
heimen Verhandlungen zwischen dem preußischen
Innenministerium und kommunistischen Führern.
Inhalt dieser Verhandlungen waren Gegenleistun¬
gen für die Förderung und Begünstigung der Kom¬
munistischen Partei . Das Bekanntwerden dieser
Tatsache, deren Richtigkeit sich später in vollem
Umfange bestätigt hat, osscnbart bei der geschil¬
derten politischen Gesamtlage, die gerade in diesen
Tagen durch das Blutbad in Alton « der ganzen
Welt kraß vor Augen geführt wurde, eine so bren¬
nende Gefahr für das Deutsche Reich, daß nun¬
mehr ohne jedes Zögern von der Befugnis Ge¬
brauch gemacht werden mußte , die Artikel 48 der
Reichsverfassung für Fälle dieser Art in die Hand
gibt.

Sodann ging Ministerialdirektor Gottheiner zur
Schilderung der

tatsächlichen Vorgänge vom 20. Juli
über . Es sei Tatsache , daß die sämtlichen ihres
Amtes enthobenen Minister ihre vollen Bezüge
weiter erhalten haben , worauf Ministerpräsident
Braun sehr großen Wert gelegt habe , denn er
habe sich sehr bald nach der Enthebung vom Amte
nach dieser Frage erkundigt und sich sehr befrie¬
digt erklärt , als ihm die Antwort gegeben wurde,
daß er seine Bezüge weiter erhalten würde.

Professor Heller - Frankfurt  a . M ., der Ver¬
treter der sozialdemokratischen Landtagsfraktion,
bringt einen Antrag ein, der dartun soll, daß die
Reichsregierung bei ihrem Vorgehen gegen Preu-

in erster Linie durch die blutigen Unruhen
des Sommers 1932

gekennzeichnet.
Die Gefahrenlage , die am stärksten in Preußen

hervortrat , wurde für dieses Land durch das Ver¬
halten und die parteipolitische Lage der damaligen
geschäftsführenden preußischen Regierung erheblich
gesteigert. Die KPD . konnte vermuten,.

daß die damalige preußischeRegierung aus par¬
lamentarisch-taktischen, wie aus anderen Grün¬
den gegen die Kommunisten nicht mit letzter
Entschiedenheit vorgehen werde, sondern sich die
Möglichkeit einer

gemeinsamen Front gegen den
Nationalsozialismus

ossenhalte und daß sie sich mit den Kommu¬
nisten in dem gemeinschaftlichen Gegensatz zu
den Nationalsozialisten verbunden fühle. Die
Tatsache der heftigen innerpolitischen Gegner¬
schaft gegen die Reichsregierung , aus der die da¬
malige politische Leitung Preußens kein Hehl
machte, mußte die Kommunisten in dieser
Ueberzeugung bestärken.

tzen sich nicht mehr auf Artikel 48 stützte, sondern
daß Abmachungen mit den Nationalsozialisten
darüber bestanden hätten, die dieses Vorgehen er¬
forderten. Als Zeugen benenne die preußischeRe¬
gierung für diese Fragen den Reichskanzler von
Popen , ferner Adolf Hitler und Herrn von Glei¬
chen.

Der Vorsitzende regte dann an , das Tatsachen¬
material , das dem Staatsgerichtshof zugeleitet
worden sei, für genügend erörtert zu erklären.

Ministerialdirektor Badt  bezeichnet als die
wichtigste Tatsache der heutigen Verhandlung die
konkrete Behauptung , daß Severing im Juni die¬
ses Jahres selbst die Einsetzung eines Reichskom¬
missars verlangt haben solle. Er könne aber einen
konkreten Gegenbeweis dagegen bringen.

Ministerialdirektor Dr . Gottheiner:  Ich
muß erklären , daß ich meine Behauptung aufrecht
erhalte . So hat Severing auch am 20. Juli er¬
klärt , er werde nur der Gewalt weichen.

Aber er hat nachher mit Vertretern der kom¬
missarische« Regierung das Matz der Anwendung
der Gewalt vereinbart. (Unruhe bei den preußi¬
schen Vertretern.)

Nach siebenstündiger Dauer wurde die Ver¬
handlung auf Dienstag vertagt.
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Wien , 10. Oktober . In Melk (Niederösterreich)
kam es in der Nacht zum Sonntag zu Aeberfällen
von Sozialdemokraten auf Nationalsozialisten , bei
denen die Marxisten mit Messern arbeiteten . Ein
Nationalsozialist und ein Sozialdemokrat erlitten
lebensgefähliche Verletzungen . Außerdem wurden
13 Personen mehr oder weniger schwer verletzt.
Auch aus Gmünd (Niederösterreich) werden Zu¬
sammenstöße zwischen Sozialdemokraten und Na¬
tionalsozialisten gemeldet . Bei einem Steinbom¬
bardement wurden 15 Nationalsozialisten und 8
Sozialdemokraten teils schwer, teils leichter ver¬
letzt. Die Gendarmerie mußte mit gefälltem Ba¬
jonett vorgehen , um die Gegner zv trennen.

Vüngvl ' lum vnwsvkvß
. . daß ich nach bestem Wissen und Ge¬

wissen die reine Wahrheit sage, nichts ver¬
schweigeund nichts hinzusetzen werde. - >>

So ungefähr lautet dis Devise der „Bre¬
mer Nachrichten", unter der sie sich für
berechtigt hätt , alles hinzuzusetzen, was der
NSDAP abträglich sein könnte und alles
zu verschweigen, was geeignet wäre , der
bremischen Bürgerschaft ein wahres und
objektives Bild der nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung zu geben. Wir haben
diese innere Ünwahrhaftigkeit der Schüne-
mannpresse mit Hunderten von Beispielen
immer wieder belegen können und wollen
heute nur deshalb ein neues herausgreifen,,
weil uns 50000 Zeugen und mehr zur
Verfügung .stehen, die die unsachliche Be-
richterstattung der „Bremer Nachrichten^
nachprüfen können.

Es wird uns keiner bestreiten können,,
daß der nationalsozialistische Flugtag ant
letzten Sonntag zu einer machtvollen und
imposanten Kundgebung des erwachenden
Bremens geworden war . Flugveranstaltun -!
gen haben auch schon in der Bahr statt-!
gefunden, aber noch keinmal hat Bremen
eine solche Völkerwanderung zum Flugplatz
erlebt, wie am letzten Sonntag und dass
trotz Regen, Sturm und Verkehrsschwierig-
ketten. Es war — und auch das wird uns
keiner bestreiken können — eine der größten
Veranstaltungen Bremens seit vielen Jah¬
ren . Und was sagt nun Schünemann , das
objektive Blatt , das um der Wahrheit wil-
len nichts verschweigt und nichts hinzu¬
setzt? -

In knapp 70 Zeilen wird auf dem letzten
Blatt kurz und trocken über den Flugtag
berichtet, während auf der gleichen Seite
diese deutsche Zeitung über 130 Zeilen fran¬
zösischen Automobilen widmet, deren Pro¬
pagierung neue Arbeitslosigkeit in Deutsch¬
land verursacht. Nur in einem Nebensatz
bekommen die Schünemänn -er es fertig, zu
erwähnen, daß es sich um eine national¬
sozialistische Veranstaltung handelt und da¬
mit wird gleichzeitig der Tadel verbunden,
daß der Flugtag auf politischer Basis durch¬
geführt worden sei. Auf der gleichen Seite
wird aber auch über die Werbeveranstal-
tung des „Sturmvogel " berichtet, bei der
Senator Kleemann, ein Vertreter der bre¬
mischen Bürgerschaft, gestützt und gehalten
auch von der Partei , die heute zusammen
mit den Deu.tschnation.alen den Zentrums¬
mann Papen in den Himmel loben, auf der
wie gesagt, Senator Kleemann eine partei¬
politische Hetzrede hielt , während auf dem
nationalsozialistischen Flugtag kein Wort
über Politik oder gar Parteipolitik gespro¬
chen wurde . Trotzdem müssen die objektiven
„Bremer Nachrichten" versuchen, unsere Ver¬
anstaltung durch ihre Bemerkungen zu dis¬
kreditieren.

Und noch eins . Die Schünemannprcsse
ist so objektiv, uns in ihrem Bericht vor¬
zuwerfen, wir hätten bei den Bombenab¬
würfen auf das Dorf die Gelegenheit nicht
ausgenutzt, der Bevölkerung praktisch die
Luftgefahr zu deinonstrieren, in der jeder
Deutsche jeden Tag und jede Stunde schwebt.
Wir stellen demgegenüber fest, daß die
Kreisleitung in Bremen mit Einverständnis
des „Roten Kreuzes" bei Senator von
Spreckelseu vorstellig wurde, um die Er¬
laubnis zu erhalten , anläßlich der Bomben-,
abwürfe ein kurzes, aufklärendes Referat
über praktischen Luftschutz zu halten und
gleichzeitig entsprechende Vorführungen zu
zeigen. Senator von Spreckelsen war klug
genug, unsere Anregung nicht abzulehnen,
aber er war ebenso klug, die erforderliche
Erlaubnis an Feuerwehr und Rotes Kreuz
nicht zu erteilen . Die „Bremer Nachrichten"
aber haben nichts eiligeres zu tun , als ob¬
jektiv uns aus diesem Versagen des Bre¬
mer Senats einen Vo-rwurs zu machen.

Wir sind über diese Berichterstattuna nickt

Si*aun -8svsinngs?



Kral mit aller Deutlichkeit darauf hm , m
der Annahme , daß das erwachende Bürger¬
tum Bremens an diesem an sich kleinen
Beispiel sieht , wie die Schünemannpresse
selbstverständlich auch im politischen Teil so
viel hinzusetzt , und so viel verschweigt , wie
>es eben notwendig ist , um in "der oben nn
wähnten Form objektiv über die deutsche«
Freiheitsbewegung zu berichten . ' >

Ueber das kindische Jo -Jo -Spiek , über
den Selbstmord eines amerikanischen Film¬
stars berichtet diese ernsthaft « Zeitung spal-
tenlang , aber über eine Veranstaltung , an
der fast ein Viertel der bremischen Bevöl¬
kerung teilnimmt , widmet diese deutsche
Zeitung nur die Hälft « des Raumes , den
sie für die Propagierung französischer Autos
zur Verfügung hat . Damit dürfte diese
Zeitung , was Sachlichkeit , national « Zu¬
verlässigkeit und Objektivität anbelangt,
wieder einmal genügend gekennzeichnet sein.

Sosddsls rNskuNei ' l
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Berlin , 10. Oktober. Wie der „Angriff " mitteilt,
hat Dr . Goebbels an die Reichsparünleitung der
Deutschnationalen Volkspartei ein Schreiben ge¬
richtet , in dem er diese anfordert , mit ihm in einer
sachlichen Diskussion vor der Berliner Bevölke¬
rung die grundsätzlichen Unterschiede zu klären,
die zwischen der NSDAP . und der DNVP . be¬
stehen. Es heißt in dem Schreiben unter ande¬
rem : Wie ich aus der deutschnationalen Presse er¬
sehe, werde ich persönlich als der Inspirator
systematisch organisierter Sprengungen von deutsch¬
nationalen Versammlungen bezeichnet und hinzu¬
gefügt, es fehle der nationalsozialistischen Bewe¬
gung an der beweiskräftigen politischen Argu¬
mentation , um die Deutschnationale Volkspartei
aus dem Felde zu schlagen. Ich ersuche Sie hier¬
mit zu der am Mittwoch , den 12. Oktober im
Berliner Sportpalast stattfindenden Massenkund¬
gebung denjenigen Ihrer Redner zur Diskussion
zu senden, der nach Ihrer Ansicht die schärfste und
durchschlagendste politische Klinge führt . Diesem
Redner wird eine Stunde Redezeit zugebilligt.

*
In einer Antwort auf diesen Brief in der heu¬

tigen Ausgabe des „Tag " erklärt die Deutschna-
tionale Parteileitung , daß sie diesen Vorschlag an¬
nehmen werde, jedoch keinen Redner in die Sport-
Palastversammlung schicken, sondern Dr . Goebbels
selbst Gelegenheit geben werde, in einer deutsch-
Nationalen Versammlung unter den gleichen Be¬
dingungen zur Diskussion zu sprechen.

Gronau gerettet
, Berlin.  Die „D . A. Z ." meldet aus
Singapore : Der englische Dampfer „Cargala"
hat , wie ein in Manila aufgefangener Funk¬
spruch besagt , die Besatzung des Flugbootes
Granaus an Bord genommen . Sämtliche In¬
sassen sind wohlauf . Der Dampfer hat Kurs
auf Rangoon genommen . Die Nachricht enthält
dagegen keine Mitteilung , ob auch der beschä¬
digte Dornier -Wal von dem Dampfer geborgen
«oder in Schlepp genommen worden ist.

Beginn der Lehrgänge des Reichskuratorinms für
Jugendertüchtigung

Berlin , 10. Oktober. Die ersten regelmäßigen
Lehrgänge des Reichskuratoriums für Jugender¬
tüchtigung werden demnächst beginnen . In drei¬
wöchentlichen Kursen sollen zunächst Hilfslehrer
für den Geländesport herangebildet werden . Hier¬
zu können von allen Verbänden , die sich zur Mit¬
arbeit bereit erklärt haben , Teilnehmer vorge¬
schlagen werden . Durch die Teilnahme an den
Lehrgängen sollen die Hilfslehrer befähigt werden,
innerhalb ihrer Verbände die Ausbildung im Ge-
läudesport durchzuführen . Die Kosten der Lehr¬
gänge auf hen Geländesportschulen .trägt das
steichskuratorium . Unterkunft . und Pxppflegung
sind für die Teilnehmer frei, ebenso wird Beklei¬
dung und Ausrüstung den Lehrgangsteilnehmern
vom Reichskuratorium gestellt. Vor Beginn eines
jeden Lehrganges werden die Teilnehmer ärztlich
untersucht und gegen Unfall und Haftpflicht ver¬
sichert. Zu dem Uebungsstoff der geländesport-
lichen Lehrgänge gehören Leibes- und Ordnungs¬
übungen , Wanderungen , Seh - und Hörübungen
im Gelände , Kartenlesen , Zurechtfinden im Ge¬
lände , Geländespiele und Kleinkaliberschießen. Jede
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Brüssel,  10 . Oktober . Bei den Gemeinde-
wahlen in Eupen -Malmedh kann man einen
glänzenden Sieg des deutschen Gedankens fest¬
stellen . Die deutschen Mehrheiten konnten
nicht nur ihre Stellung behaupten , sondern
sich sogar verbessern . Die Wahlergebnisse
lauten:

Eupen -Stadt : Heimatliste 8 Sitze , Sozia¬
listen 3, Belgische Katholiken 2, Mittelstand 1.

St . Vith : Deutsche Liste 6, Belgische Katho¬
liken 2, Sozialisten 1.

Raeren : Deutsche Arbeiter und Bauern 9,
Belgier 3.

Lontzen -Herbestal : Bürgerliche Liste 7 (dar¬
unter 5 Mitglieder des Heimatbundes , Arbei¬
ter 2.

Ein Vergleich mit den Ergebnissen des Jah¬
res 1936 ist unmöglich , da damals noch keine
belgischen Listen bestanden.

Heute zeigt sich, daß überall da, wo die Bel¬
gier offen unter eigener Flagge segelten , sie
vernichtend geschlagen wurden . Die Sozialisten
kann man Überwiegend für den Heimatgedan¬
ken in Ansprach nehmen , wie sie selbst auch
oft betont haben . Das gilt besonders für
die Stadt Malmedh , wo acht sozialistischen Ge¬
meinderatsmitgliedern drei betont belgische ge¬
genüberstehen . In zahlreichen Gemeinden sind
sogenannte Einheitslisten aufgestellt , deren
Kandidaten zumeist dem Heimatbund näher¬
stehen.

kSslionsIsorisUsIksvkoi'
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Prag , 10. Oktober. Die am Sonntag in mehre¬
ren wichtigen sudetendeutschen Gemeinden vorge¬
nommenen Gemeindewahlen zeigten wiederum das
erwartete Bild . Die Wirkung des Brünner „Hoch-
Verrats "-Prozesses äußert sich überall auch weiter¬
hin in einem starken Anwachsen der nationalso¬
zialistischen Wählerstimmen.

In Asch waren diesmal infolge der gestiege¬
nen Wählerzahl 42 Mandate gegen 36 frühere zu
besetzen. Es wurden 13582 Stimmen abgegeben.
Davon erhielten:

jetzt 1928 Mandate
Kommunisten 8331 3450 10 (10)
Kommunistische Opposition 881
Deutsche Sozialdemokraten 1825 1917 6 (6)
Christlich-Soziale 858 807 2 (2)
Deutsche Gewerbepartei 723 821 2 (3)
Deutsche Hausbesitzer 866 726 3 (2)
Deutsche Wahlgem . (Alldeutsche

Partei u, Dt . Nationalp .) 1891 2986 6 (S)
Nationalsozialisten 4025 1276 13 (4)
Tschechen 1P 139 0 (0)

In Seidenschwanz,  einer ausgesprochenen
Arbeitergemeinde im Gablonzer Industriegebiet,
war das Ergebnis folgendes:
Nationalsozialisten 777 14 (11)
Deutsche Nationalpartet 317 5 (7)
Kommunisten 433 8 (8)
Tschechen 191 3 (4)

Weismann gibt 2U
Berlin . Das Schöffengericht Berlin -Mitte

hatte für Sonnabend , den 15. Oktober, Termin in
der Strafsache gegen den Bücherrevisor Philipp
Lachmann wegen angeblicher verleumderischer Be¬
leidigung des vor kurzem verabschiedeten jüdischen
Staatssekretärs Dr . Weismann angesetzt. Der Ter¬
min mußte abgesetzt werden , da Dr . Weismann
seinen Strafantrag zurückgezogen hat . Lachmann
^itte Dr . Weismann u. a. aktive und passive Be¬
stechung und Meineidsleistung vorgeworfen.

Lachmann hat diese Vorwürfe bereits sei sechs
Jahren gegen Weismann erhoben, ohne daß dieser
gegen Lachmann etwas unternahm . Erst 1931 er¬
zwäng der Preußische Landtag durch eine Inter¬
pellation von dem Ministerpräsidenten Braun die

Erklärung , daß gegen Lachmann vorgegangen
werde, wenn er seine Vorwürfe noch einmal er¬
heben sollte. Als Lachmann dies in einem Schrei¬
ben vom 22. Mai 1931 tat , wurde von Staats¬
sekretär Dr . Weismann der Strafantrag gestellt,
der nunmehr zurückgezogen worden ist.

Vor einiger Zeit hat auch der Sozialdemokrat
Kuttner seine Beleidigungsklage gegen Gottfried
Zarnow zurückgezogen. Die gegen die verflossenen
Systemgrößen erhobenen Vorwürfe bestehen also
zu Recht.

Wir erinnern uns in diesem Zusammenhang,
daß der Reichsinnenminister von Gayl sich dafür
eingesetzt hat , daß Weismann wieder im Staats¬
dienst verwendet wird.

parteipolitische Betätigung in den Lehrgängen ist
verboten.

Mit den Landesregierungen hat eine Bespre¬
chung über die Aufgaben des Reichskuratoriums
für Jugendertüchtigung stattgefunden und , wie
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , die Zu¬
stimmung sämtlicher Landesregierungen ergeben.
Das Reichskuratorium , das nicht die gesamte Ar¬
beit zentral leiten kann, wird zwölf Zweigstellen
im Reichsgebiet einrichten , die die Aufgabe haben,
sowohl mit den Landesregierungen und Landes¬
behörden als auch mit den Untergliederungen der
Verbände enger Fühlung zu halten . Sie sollen
ferner den Unterricht an den Gelände -Sportschu¬
len ihres Gebietes überwachen.

Um die deutsch-österreichische Rechtsangleichung
Berlin , 10. Oktober. Reichskanzler von Papen

hat auf eine der deutschen Regierung übermittel¬
ten Entschließung der juristischen Fakultäten der
Universitäten Wien, Graz und Innsbruck , der sich
die in einem Reichsrechtsausschuß der deutsch¬
österreichischen Arbeitsgemeinschaft > zusammenge¬
schlossenen juristischen Fakultäten der deutschen
Universitäten angeschlossen haben , geantwortet , daß
er, der Reichskanzler , mit Genugtuung davon
Kenntnis genommen habe, daß die juristischen Fa¬
kultäten Deutschlands sich bereit erklärt hätten,
den Gedanken der kulturellen Zusammengehörig¬
keit Deutschlands und Oesterreichs auf dem Ge¬
biete des Rechts zu fördern und sich an den Ar¬
beiten zur Rechtsangleichung in tiefstem Umfange
zu beteiligen.

So etwas unterschlägt die Bürger - und Judenpresse
Wsk «s -sg -rsi - » SOLI ».

Im fränkischen Regnitzlosau fand die Neuwahl
des am 31. Juli durch Volksentscheid aufgelösten
Gemeinderats statt . Abgegeben wurden 432 Stim¬
men ; davon entfielen auf den nationalsozialisti¬
schen Vorschlag 395 Stimmen , auf den sozialdemo-
kratischen 117 Stimmen , 19 waren ungültig . Von
den 10 Gemeinderäten sind also 7 „Nazi " und 3
Sozi gewählt . Der bisherige erste Bürgermeister
Heinrich Zeh jun . wurde mit 377 Stimmen wie¬
dergewählt . Die Wahlbeteiligung betrug 66 Pro¬
zent.

Erster internationaler Schulkongreß des
Verbandes evangelischer Erziehungsorgani-

sativnen
Wuppertal,  10 . Oktober . Unter starker

Beteiligung fand in Wuppertal -Barmen vom
7.—10. Oktober der erste internationale Schul¬
kongreß des Verbandes evangelischer Erzie-
hungs - und Unterricht - organisationen statt , zu
dem die Spitzen der Behörden und eine große
Anzahl von Vertretern des Auslandes erschien
nen waren . Es sprachen Pros . Dr . Wa-
terink -Amsterdam , Seminardirektor Dr . Bech-
lin -Bevlin und der Dozent an der Theologischen
Schule in Bethel , Lic . theol . Brandt.

In der großen öffentlichen Kundgebung in
der Elberfelder Stadthalle sprach Professor En¬
gel-Hamburg.

Wieder ein Wahlschtvindcl erledigt

EensnsS -Appell
ÜSS" ttsmdungen ZK.

Hamburg,  10 . Oktober.

Am Sonntag sammelte sich die Hamburger
SA und SS — die SA -Standarten 76. 45 15
und 9, der Marinesturmbann I und der
Sturmbann I der 28. SS -Standarte auf einem

Wiesengrundstück in der Nähe dw
Ahrerrsburg zum General -Appell.
« Geführt wurden die Verbände pon dem Ober¬
führer Böckenhauer  und dem SS -Staffel-
zuyrer Hinsch.  Böckenhauer überbrachte den
Formationen aus München den Angriffsbefehl
Obergruppenführer Lutze , Hannover , Ober-
^hrcr Major Hühnlein,  der Führer der
Wotoritafselu . Oberführer Oppermann . der

SA - und SS -Abschrnttsführer Moder schrittk
nachdem die Formationen angetreten tvare
die Front der Verbände ab . Anschließend üb,
gab Oberführer Böckenhauer  24 neu
Stürmen das Ehrenzeichen . Er wies in ein
kurzen Ansprache auf die Bedeutung der ko«
wenden Wahl hin , die von der Hamburger S

Disziplin und Kampfbereitschaft dur«
geführt werden würde.

Anschließend marschierten die Verband«
endlos langem Zuge an den Führern vorbei.

Der Appell derlief , soweit wir bisher erfa
i^ en Zwischenfall und b

ungebrochene Kampfbereitschaft u«
Gefolgstreue der Lamburaer SA.

Berlin,  10 . Oktober . Das Gaupresseamt
des Gaues Brandenburg der NSDAP teilt zu
einem Aufruf , den ein angeblicher Ortsgrup-
Penletter der Ortsgruppe Caputh der NSDAP
am Montag in der „Potsdamer Tageszeitung"
veröffentlicht , folgendes mit : „Ein Ortsgrup-
penletter Wilde ist nicht nEhr Ortsgruppenlei¬
ter der Ortsgruppe Caputh , so daß sein Aufruf,
der sich an den Kronprinzen im Namen der
NSDAP richtet , als die private Stellungnahme
eines aus der NSDAP ausgeschlossenen Mit¬
gliedes zu betrachten ist."

Schon wieder eine Wahlparole zerplatzt

pspsn ksi pSLk
Aushebung der Sozial - und Jnvalidenrentenkür-

zung noch nicht möglich
Berlin , 8. Oktober. Von zuständiger Stelle

wird erklärt , daß Pressemeldungen , vom Kabinett
sei die Aufhebung der Kürzung der Sozial - und

"Invalidenrenten beabsichtigt , falsch M Eine solch«
Aufhebung würde eine erhebliche Mehrbelastung
des Reichshaushaltes bedeuten . Richtig sei, daß
der Reichsarbeitsminister den Mitgliedern des so¬
zialpolitischen Ausschusses der deutschnationalen
Reichstagsfraktion erklärt Habs, es sei nicht beab¬
sichtigt; die Arbeitnehmer zu belasten , sondern
man wolle alles zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit tun.

Selbstmord eines Berliner Forschungs¬
reisenden

Berlin.  Der Forschungsreiseyde und
Schriftsteller Friedrich Heiland hat sich am
Montag in seiner Wohnung mit einem Jagd¬
gewehr einen tödlichen Schuß in den Kopf bei¬
gebracht . Heiland hat die Tat offenbar infolge
seelischer Depression begangen.

Flugzeugunglück in Köl»
Köln.  Zum Absturz einer Sportmaschins

des Kölner Clubs für Luftfahrt wird ergän¬
zend gemeldet , daß sich in der Maschine außer
dem tödlich verunglückten Fluglehrer der Re¬
dakteur Feinhals von der „Kölner Illustrier¬
ten ", ein Sohn des bekannten Münchener Kam¬
mersängers , befand . Er mußt « mit lebensge¬
fährlichen Verletzungen dem Krankenhaus zuge¬
führt werden.

Oesterreich verhandelt mit Auslands-
gläubigern

Wien,  10 . Oktober . Der mit der Ordnung
der Kreditangelegenheiten der Kreditanstalt be¬
auftragte Minister Dr . Rintelen begibt sich am
Montag mit dem Flugzeug nach London zu
Verhandlungen mit den Auslandsgläubigern
der Kreditanstalt . Die Oesterreichs : wünschen
einen Ausgleich mit den AnslandsgläubtgerN
noch im Laufs des Oktober.

Rosenberg bei Henderso«
Gens,  10 . Oktober . Der Führer der deut¬

schen Abordnung auf der Abrüstungskonferenz,
Gesandter von Rosenberg , stattete am Montag¬
vormittag dem Präsidenten Henderson einen
Besuch ab . Dieser Besuch ist auf besonderen
Wunsch Hendersons erfolgt . Henderson hat , wie
verlautet , sich bei Rosenberg über die weiteren
Pläne des deutschen Außenministers unterrich¬
ten wollen und die Frage gestellt , ob Freiherr
von Neurath die Absicht habe , in der nächsten
Woche nach Genf zu kommen . Ueber den Ver¬
lauf der Verhandlungen werden kein « Mittei¬
lungen gemacht.

Das Büro der Abrüstungskonferenz , das ur¬
sprünglich heute zusammentreten sollte , tritt
vorläufig nicht zusammen . Präsident Hender¬
son hatte heute vormittag eine eingehende Un¬
terredung mit Drummond und dem Direktor der
Abrüstungsabteilung , Aghnrdes . Eine Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz ist vorläu¬
fig für den 17. oder 19. Oktober in Aussicht ge¬
nommen.

Norman Davis bei Simon
London,  10 . Oktober . Der amerikanisch«

Vertreter auf der Abrüstungskonferenz , Norman
Davts , der am Sonnabend in London eingetrof¬
fen ist, hatte eine Besprechung mit dem Außen¬
minister Simon , bei der die Vorbereitungen für
die Wiederaufnahme der Abrüstungsverhandlun¬
gen zwischen den Seemächten und anscheinend
auch allgemeine Abrüstnngsfragen erörtert tvur-
den . Bei der Besprechung war der amerikani¬
sche Admiral Hapburn anwesend , der in Beglei¬
tung von Davts in London eingetroffen ist.

Nai ' t' iol nsist bsstimmt
nsek i.onilon

Paris , 10. Oktober . Der französische Minister¬
präsident Herriot hatte am Montag vormittag mit
dem englischen Botschafter Lord Tyrrell eine
längere Unterredung , die sich um die Reste Her-
riots nach London drehte . An zuständiger Stelle
gibt man zu verstehen, das nunmehr eine grund¬
sätzliche Einigung über die Reise erzielt worden
sei, ein Zeitpunkt jedoch noch nicht festgelegt wer¬
den konnte. Entweder käme Donnerstag , Freitag
oder Sonnabend -Sonntag in Frage . Herriot wird
aber jedenfalls Lord Tyrrell vor seiner Reise noch
einmal empfangen , um die Einzelheiten seines
Besuches in der englischen Hauptstadt endgültig
festzulegen.

Ovmvinriswskisn !n Vslgivn
Brüssel,  10 . Oktober . Nach dem vorläufi¬

gen Ergebnis der Gemeindewahlen in Brüssel
werden die Katholiken 13 Sitze (bisher 16), die
Liberalen 15 (13), die Sozialisier : 12 (10), die
Kommunisten 2 Sitze erhalten . Die christlichen
Demokraten haben ihre Sitze verloren.

Aus Eupen liegt nur ein Teilergebnis vor,
demzufolge der Heimatbuud 2313, die Sozia¬
listen 1420 und die Katholiken 1250 Stimmen
erhalten haben . In Eynatten hat der Heimat¬
bund vier Sitze und die Katholiken fünf errun¬
gen . Nach dem amtlichen Ergebnis in Mal¬
medh erhielten die Liberalen 301 , die Sozia-
listen 1534, die Katholiken 830 und die Unab¬
hängigen 316. Die Sozialisten errangen so¬
mit sieben und die Katholiken vier Sitze.

Dem amtlichen Ergebnis zufolge haben die
Sozialisier : in Malmedh 8 Mandate und die
Katholiken 3 Mandate erhalten . Allgemein ist
festzustellen , daß die Zersplitterung in den Rei¬
hen der flämischen Nationalisten groß ist,
dennoch haben sie sich in zahlreichen Gemeinde¬
vertretungen Eintritt verschafft . So in D ; nder-
monde , Ostende , St . Niklaas , Löwen und Kor-
trhk . In der Provinz Limburg haben die flä-
mischen Nationalisten starken Zuwachs zu ver¬
zeichnen , und einige Gemeindevertretungen be¬
finden sich in ibrer La^
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Auerbach (Vogtland ) . Ein furchtbares Fami-
liendrama spielte sich in der Gemeinde Schnarr-
tanne ab . Der Bürgermeister Willy Hofmann
erschlug in der Nacht zum Sonnabend seine Frau
sowie seinen elf Jahre alten Sohn und seine neun¬
jährige Tochter mit einem Beil . Als er Sonn¬
abendmorgen ins Büro kam, gab er an , er müsse
zur Amtshauptmannschaft nach Auerbach . Er ging
in den .nächsten Wald und erhängte sich. Als Hof¬
mann nicht zurückkehrte, begab sich der Verwal-
tungslehrling in die Wohnung und fand die An¬
gehörigen Hofmanns tot auf . Am Sonntagnach¬
mittag wurde Hofmann dann gefunden . Der
.Grund zur Tat ist noch nicht bekannt.

A- sgsn snsekksken
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Bielefeld . Einen tragischen Irrtum zweier Jä¬
ger fiel in der Rothenbagener Jagd bei Lehrte
ein achtjähriger Knabe zum Opfer . Die beiden
Jäger , die sich auf Fuchsjagd  befänden , glaub¬
ten in einer Entfernung von 150 Metern -einen
Fuchs zu sehen und legten darauf an . In Wirk¬
lichkeit war es das achtjährige Söhnchen eines
Maurers , das eine braune Wildlederhose
trug . und sich spielend an dem Fuchsloch beschäf¬
tigte . Das Kind erlitt einen Rücken- und Bauch¬
schuß und war sofort tot . Die unglücklichen Schüt¬
zen brachen unter der schweren Gemütsdepression
zusammen . Die Bkelefelder Staatsanwaltschaft
hat eine Untersuchung eingeleitet , ob Fahrlässig¬
keit oder eine Verkettung unglücklicher Umstände
.vorliegt.

Dampfer „ Caragola " bei Gronau

London . Der englische Dampfer „Caragola"
ist an der Stelle , an der v. Gronaus Flugzeug nie¬
dergegangen ist, eingetroffen . Die Besatzung des
Dampfers versuchte, den Dornier Wal ins
Schlepptau zu nehmen , um das Flugboot nach
Mergln zu bringen . Ueber das Schicksal der Be¬
satzung des Dornier Wal ist noch nichts bekannt.
Es muß jedoch angenommen werden , daß Gro¬
nau und seine Begleiter von dem Dampfer über¬
nommen werden.

Sprengstosfund durch Kirchturmzusammensturz
Aschasfenburg. In der vergangenen Woche

stürzte am Neubau der evangelischen Paulus-
Kirche der Turm ein, der bereits bis zu einer
Höhe von 20 Metern aufgebaut worden war . Da¬
bei wurde auch das Kirchenschiff stark beschädigt,
doch kamen Personen nicht zu Schaden , da sich
das Unglück nach Feierabend ereignete . Am Mon¬
tag vormittag wurde nun bei den Aufräumungs¬
arbeiten eine Sprengpatrone und Teile einer
Zündschnur gefunden , so daß die Vermutung ei¬
nes Sabotageaktes einen hohen Grad von Wahr¬
scheinlichkeit erhält . Anhaltepunkte , von welcher
Seite ein solcher Anschlag verübt sein könnte , lie¬
gen noch nicht vor . Die Untersuchung ist im
Gange.

Raubmord an ebnem Autobesitzer
Grilnberg . Ermittlungen zu einem Raubmord

an dem Kraftwagenbesitzer Saranowski aus Neu¬
salz ergaben , daß Saranowski mit zwei Fahr-
gästen vom Bahnhof Neusalz aus eine Lohn¬
fahrt  gemacht hat . Es wird vermutet , daß diese
beiden Männer ihn von hinten mit einer Pistole
erschossen haben . Ob etwas geraubt worden ist,
konnte noch nicht mit Sicherheit festgestellt wer¬
den . Auf die Ergreifung der Täter ist eine Be¬
lohnung von 1000 RM . ausgesetzt worden.

Mord in Ascona vor Gericht
Lorarno . Vor dem Schwurgericht von La¬

ra r n o begann am Montag der Prozeß gegen den
Italiener Luigi Cecchini, der im November 1929
nach ganz kurzer Ehe in Ascona seine aus Ber¬
lin stammende Frau , erschoß. Beide Ehegatten
waren zur Zeit der Tat erst 22 Jahre alt.
Von der Familie Coppel ist der Vater der Er¬
mordeten anwesend . Luigi Cecchini sucht die An¬
klage auf vorsätzlichen Mord zu entkräften und
bemüht sich um die Nachweis , daß er im Affekt
gehandelt habe.  Ihm widerspricht der Ver¬
treter der Familie Coppel , da Cecchini schon vor¬
her seiner Frau gedroht habe sie umzubringen,
wenn der Vater ihm kein Geld gebe. Der Pro¬
zeß wird etwa fünf Tage dauern.

Zwei Todesopfer des Wilden Kaiser^
München . Im Wilden -Kaiser-Gebiet stürzten

am Sonntag wieder zwei Touristen tödlich ab,
nämlich der 22 Jahre alte Student der Technik
Karl Moltan aus Salzburg und der 32 Jahre
alte Lehrer Ludwig Hall aus Offenburg in Ba¬
den. Der Unfall geschah an der berüchtigten
Fleischbank-Ostwand und ist auf einen Riß des
Seiles zurückzuführen . Die Leichen wurden ge¬
borgen und nach Kufstein gebracht.

Vsrgwsrksunglüvk ! n
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London , 10. Oktober . Auf der Planck Laue«
Grube bei Leigh in Lancashire ereignete sich ein
folgenschweres Unglück. Der Förderkorb stürzte in
die Tiefe . 19 Bergleute wurden getötet.

5)6 Stunden Rom —Berlin

München . Das dreimotorige Junkers -Flugzeug
„D 2202 I . U. 522", das erst kürzlich den Flug
München -Rom in 3)6 Stunden zurücklegte, hat
einen neuen Rekord aufgestellt. Es ist in der Zeit
von nur 5)6 Stunden von Rom nach Berlin ge¬
flogen. Ein Schnellzug benötigt zu der gleichen
Strecke etwa 1)6 Tage.

Petroleumbrand bei la Rochelle
Paris . Ein Großfeuer in la Pallice konnte trotz

der Bemühungen der Feuerwehr , der Gendarmerie
und eines großen Aufgebots an Kolonialtruppen
bis in die frühen Morgenstunden des Montag
nicht gelöscht werden . Immer wieder gingen
neue Petroleumbehälter in Flammen auf . Man
rechnet damit , daß bereits über drei Millionen
Liter Petroleum verbrannt sind. Die Tätigkeit
der Feuerwehr beschränkt sich nach wie vor auf
die umliegenden Fabrikanlagen und Wohnhäuser.
Der Brand kam zum Ausbruch , als ein im Hafen
liegender Petroleumdampfer seine Ladung in ei¬
nen etwa einen Kilometer entfernt gelegenen Pe¬
troleumbehälter pumpte.

„Presidvnte Doumer"
Der größte Passagierdampfer der Welt

Paris . Wie nunmehr mit Bestimmtheit festzu¬
stehen scheint, wird der demnächst vom Stapel
laufende größte Passagierdampfer der Welt , der
unter dem Namen „Sciper ile de France " bekannt

war , auf den Namen des ermordeten französischen
Staatspräsidenten getauft und sich „Presidents
Doumer " nennen.

der große Ueberlandslug von der nordamerikanischea
West- zur Ostküste

gewesen, wobei ihm die 3000 Meter hohen Berge
der Rocky Mountaius die größten Schwierigkeiten
bereitet hätten . Im Vergleich dazu hätte er die
lange Seestrecke über die Aleuten -Jnseln nach
Japan ausgezeichnet überstanden . Der ungemcin
herzliche Empfang auf allen Landeplätzen von Sei¬
ten der Behörden und der Bevölkerung hätte seine
Erwartungen übertroffen . Die vielen Feiern hät -.
ten sich in dem Sinne ausgewirkt , daß er uE
seine Besatzung die gesellschaftlichen Veranstaltun¬
gen als anstrengender empfunden hätten , als den
bisherigen Weltslug . In humoristischer Weiss
äußerte Gronau , daß seine Besatzung wegen der
unerwarteten gesellschaftlichen Inanspruchnahme
sogar einmal streiken wollte. Das Befinden der
gesamten Besatzung sei augenblicklich ausgezeichnet.
Das Gespräch schloß mit den besten Wünschen von
Seiten Gronaus und seiner Begleiter an alle
deutschen Landsleute.

Auf deutscher Seite wurde für die Uebermitt-
lung des drahtlosen Gesprächs einer der Kurz¬
wellensender in Nauen auf Welle 17,12 Meter be¬
nutzt, der vom Funkhaus über das Berliner Fern¬
amt über eine gewöhnliche Tclephonleitung be¬
sprochen wurde . In Niederländisch -Jndien hatte
die dortige Postverwaltung einen Kurzwellensender
in Bandoeng zur Verfügung gestellt, über den die
Antworten von Batavia aus auf Welle 16,56 Meter
erfolgten . Das Gespräch ist durch die Reichs-
rundfunkgesellschast auf Wachsplatten aufgenom¬
men worden und wurde gestern abend uni 19.40
Uhr über die Berliner Funkstunde , den Deutsch¬
landsender und fast alle anderen deutschen Sender
verbreitet.

Der Mord von Ascona vor Gericht

Locakno.  Die Nachmittagsvcrhandlnng
im Gattenmordprozetz Cechini brachte in der
Hauptsache die Verlesung von Briesen . Der
Leiter einer Irrenanstalt , in der Cechini längere
Zeit zur Beobachtung seines Geisteszustandes
weilte , erklärte dann in seinem Gutachten , daß
der Angeklagte für seine Tatverantwort-
li ch fei.

I ksmilien - Anreißen s

Geborene:  1 Sohn Gustav Reif
und Frau , Lieselotte geb. Krellwitz,
Osterdeich 160.

Verlobte:
Hans Hönle.

Elfriede Prodöhl mit

Verheiratete:  Carl Rhode und
Frau , Irma geb. Billhard , Dobben-
wcg 6.

Verstorbene:  Wilhelmine Kohle
-Wwe ., geb. Grelle , 76 Jahre . — Lina
Maschendorf , geb. Feldmann . — Wil¬
helm Krieb , 47 Jahre , Worpswede . —
August Heitmann , 51 Jahre , Hohen-
torsheerstraße 148. — Ludwig Weh-
meyer , 81 Jahre , Mathildenstraße 73. —
Wilhelm Wilkening , 67 Jahre , Prager-
straße 42. — Erich Herrmann , 17 Jahre,
Bachstraße 49. — Betty Meyer Wwe .,
66 Jahre , Lahnstraße 78.
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Heute
Dienstag,  20 Uhr . 38 .Ab .--V.

Ende ungef . 22.00 Uhr
In neuer Einstudierung

Plektra
Mittwoch.  20 Uhr , 39. Ab .°V.

Nönigsmasks
Donnerstag.  20 Uhr,

40. Abonnements -Vorstellung
l.cr Soköms

Haben Sie schon ein
Zehner - Gutscheinheft

für Schauspiel?
Freie Wahl von Stück

>nd Abend.
-T <
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Berücksichtigt unsere Inserenten!

Am KMSrsorH » den 12. Okt. morgens 10 Uhr

unserer neuen Geschäfts¬
räume MM WtM -*4A/ -S4tz (Ecke Sögestr .)

Bis zum 10. November erhalten Sie auf jeden Bar-
einkauf einen Gutschein über Z WBVZSRÄ». der vom
21 . November bis 31. Dezember von uns in Zahlung
genommen wird.

Stallmann St tzarder

Centralhallen (kleiner Saal)
Eingang Düsternstr . am 14. Oktober 1932

W- AtStlsretts-
VsearrftÄtAng

der Ortsgruppe Bremen -Westen der NSDAP

Schauspiel in 4 Akten von Helmut Flörke
Spielleitung : Kurt Horden

Personen:
Rechtsanwalt Dr . Gregor Mater . Kurt tzarden
Rentner Ewald Waldner . Fritz Rössel
Gina , seine Pflegetochter , Sekre¬

tärin bei Dr . Maier . ^. Jrmapiawortmann
Dieter Reimann , SA -Führer . . Ferd . Zeisner
Ernst Stöcker , Arbeitsloser . . . .KarlHerm .Tönnies
Ein Versammlungsredner

(hinter der Bühne ) . Hans Möller
Anfang 20 Uhr , Kassenöffnung 19 Uhr

Eintrittspreise : Vorverkauf 0.60, Abendkasse 0.80 M.
Dorverkaufsstellen : Geschäftsstelle Rembertistr . (La¬

den » / Brauner Laden , Lahnhofstr . / Nazi -Foto
Schoefer , Pelzerstr . 15 / BNZ , Papenstraße 15
Centralhallen -Restaurant.
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evtl . Anfängerin gesucht. Angebote
mit Gehaltsanspr . u . X 736 b. 'Verl.

AM Mjhm
für leichte Drucksachenarbeiten ge¬
sucht. Angebote mit Lohnanspr.
unter W 735 beim Verleger.
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Arbeitsl . SA-Mann
sucht

MriiSlWMgMWk
Aug . u . V 734 b. V

Achtung . Kranke
Behandle mit Erfolg

Gicht , Rheuma , Nerven
u. a . Langt . Schwester

K . SMenklev
Aaturheilk . Sprechstd.
Rörnerstr . 27 v. 9-12u . 2-7
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«IN». »MWIWWWI
Die Straße Am Markt von Stint

brücke bis Wachtstraße und von Wacht
st ratze bis Dom wird wegen Pflaste¬
rungsarbeiten vom 11. d. M ., nachts
82 Uhr ab, 6—7 Tage für Fuhrwerk.
Radfahrer und Reiter gesperrt . Der
Fußgängerverkehr wird aufrecht er¬
halten . Polizeidirektion.

Für drei diesjährigen Freimarkt wird
folgende Marktordnung festgesetzt:

I . Allgemeines
Der Markt erstreckt sich auf den

Grünen Kamp , die Westerstraße, Öfter
straße, Brautstraße , Große Allee, Ho
Heutorsplatz, Große Sortillienstraße und
die angrenzenden Straßen . Er dauert
vom 81. Oktober, 8 Uhr, bis 31. Oktober.
23 Uhr. Außerhalb des Marktgeländes
und der Marktzeit ist jeder Markt¬
betrieb , sofern nicht Sonderbestimmun
gen getroffen sind, verboten.

Mit dem Anfahren von Material zum
Aufbau des Marktbetriebes darf am
dem Hohentorsplatz und dem Grünen
kamp nach beendeter Platzvcrteilung be
gönnen werden , auf den übrigen Plätzen
und Straßen erst am 18. Oktober. Nach
beendetem Markt muß mit dem Ab
bruch sofort begonnen und die Beseiti
gung des Materials so beschleunigt wer¬
den , daß bis 2. November , 10 Uhr, sämt¬
liche Straßen und bis 4. November.
16 Uhr, Grünen Kamp und Hohentors
Platz wieder frei sind.

Das Aufreißen des Straßenpflasters
zwecks Aufbaues der Buden , der will¬
kürliche Aufbau von Buden und Stän
den außerhalb der angeordneten Flucht
linien mit Neberschreitung der Begren
zuug des Platzes sowie das eigen
mächtige Besetzen eines Standes ist ver¬
boten . Allen Anordnungen der Markt
beamten ist sofort und unweigerlich
Folge zu leisten. Bei Zuwiderhandlun¬
gen kann sofortige Fortweisung des
Platzinhabcrs vom Markt und gegebe¬
nenfalls Beseitigung seiner Einrichtun¬
gen und Waren auf seine Kosten er¬
folgen.

Für etwaige aus dieser Veranlassung
dem Besitzer entstehende Verluste oder
andere Schäden hastet die Polizeidirek¬
tion nicht, dagegen ist das eingezahlte
Platzgeld verwirkt.

Wohn- und Packwagen sind nach An¬
weisung der Distriktsleiter der Wachen
Wcster- und Elbstraße aufzustellen.

Sämtliche Standplätze müssen bis
21. Oktober, 9 Uhr, besetzt sein. Die
nicht besetzten Plätze werden anderweitig
vergeben. Die Standplätze sind mit der
von der Polizeidirektion auszugebenden
Nummer an gut sichtbarer Stelle außen
zu versehen.

2. Zulassung zum Marktverkehr
Wer während des Marktes Waren

feilbieten , Musikaufführungen darbieten
oder Schaustellungen und dergleichen
veranstalten will, hat vor Eröffnung des
Betriebes einen Erlaubnis - oder Platz¬
schein zu lösen und die hierfür festgesetz¬
ten Gebühren usw. zu entrichten.

Wer den Gewerbsbetrieb vor Lösung
eines Erlaubnisscheins oder Platzscheins
beginnt , bat die auf das fragliche Ge¬
werbe gelegten Abgaben auch dann zu
zahlen , wenn nachträglich ein Erlaub
nisschein oder Platzschein nicht erteilt
wird . Wer erst nach Beginn des Mark¬
tes einen Schein löst, hat , abgesehen von
etwa zu verhängenden Strafen — nebst
den sonstigen Gebühren — eine Ver
säumnisgebühr von 10 RM . zu ent¬
richten.

Während der Ausübung des Gewerbe¬
betriebes haben die Marktbezieher den
erhaltenen Erlaubnis - und Platzschein
stets bei sich zu führen . Auf Erfordern
ist er dem zuständigen Beamten vorzu¬
zeigen. Die ausgegebene « Scheine find
mir für die darin bezeichneten Personen
gültig . Es ist verboten , den erhaltvnen
Schein einem anderen zu überlasten oder
einen für einen anderen ausgestellten
Schein zu führen.

Glücksspiele und Ausspielungen wer¬
den im allgemeinen nicht zugelassen. Aus
die Strafbestimmungen der 88 284,
284 a, 284 b, 285, 285 a StrGB . und
die Bekanntmachung vom 27. Juli 1920,
RGBl . S . 1482 wird hingewiesen. Bei
den als Geschicklichkeitsspielzugelassenen
Ausspielungen darf weder um bares
Geld noch um lebende oder geschlachtete
Tiere gespielt werden . Der Rückkauf
der Waren ist nicht gestattet . Die für die
Ausspielung erlassenen Bedingungen
sind genau zu befolgen. Zuwiderhand¬
lungen hat Entziehung der Erlaubnis
zur Folge.

Mit Ausgabe der Erlaubnisscheine
wird in diesem Jahre am Dienstag,
den 18. Oktober, 9 Uhr, begonnen . Diese
Ausgabe findet statt im Polizeihause,
Polizechauptkasse (Zimmer 108).

Hausierer mit Druckwarcn und Scherz-
cntikeln haben bei Lösung des Erlaub-
^scyems Proben ihrer Waren vorzu-

3. Marktverkehr
Der Marktverkehr ist auf die dafür

freigegebenen Straßen und Plätze be¬
schrankt. Die Marktzeit wird von

bis 23 Uhr festgesetzt, an Sonn-
tagen darf der Marktbetrieb erst um

Uhr beginnen . Spätestens um

der fliegenden Händler von den Plätzen
und Straßen geräumt sein.

Die zugelassenen Straßenmufikanten
und Drehorgelspieler dürfen sich auf dem
Marktgebiet , vor und auf don Brücken
nicht aushalten . Ferner ist ihnen das
Musikmachen in der Nähe von Kranken¬
häusern und Privatkliniken und in der
Nähe von Schulen während des Unter¬
richts verboten . Es ist ihnen nur ge¬
stattet , auf den Straßen und Plätzen des
ihnen zugewiesenen Distrikts und nur in
der Zeit von 8 Uhr bis 22 Uhr zu musi¬
zieren . Sonntags dürfen sie nicht vor
14 Uhr beginnen.

Das Einnehmen fester Standplätze ist
verboten.

Das Betreten der Häuser zum Zwecke
des Sammelns ist untersagt . Die aus¬
gehändigte Kontrollnummer ist sichtbar
zu tragen . ^

Tiere — Affen, Papageien usw. —
dürfen nicht mitgefühlt werden.

Hausierer (auch Bauchkastenhändler)
müssen ihre Waren so tragen bzw. bei
sich führen , daß der Verkehr nicht ge¬
hindert wird . Sie dürfen sich nicht auf
Karussels und dergleichen ausstellen und
unter keinen Umständen Plätze , die aus
feuer- und sicherheitspolizeilichen Grün¬
den freigehalten werden müssen, be¬
setzen.

Den Hausierer (auch Bauchkastenhänd¬
lern ) ist der Verkauf und das Anbieten
von Waren in den Gehwegen der Ver-
kaufsstratzen (Gr . Allee, Westerstraße und
Große Sortillienstraße ) sowie unMittel-
bar vor den Verkaufsgeschäften auf den
Plätzen streng verboten.

Der Platz , der gewöhnlich in Anspruch
genommen wird , darf 1 gin nicht über¬
steigen. Das Mitführen von Gehilfen
und Tieren ist verboten . Die erteilten
Erlaubnisscheine berechtigen nicht zum
Betreten der Lokale oder zur Ausübung
des Gewerbebetriebes in anderen Stadt¬
teilen außerhalb des Marktgebietes.

Die ausgehändigten Kontrollnummern
sind sichtbar zu tragen.

Verboten ist:
1. In den Schaubuden zur Benutzung

für das Publikum ohne besondere
Erlaubnis der Behörde abgesonderte
Räume einzurichten , mehr als ein
Eintrittsgeld auch in der Form der
Sammlung zu erheben und Schau
stellungen darzubieten , die anstößig
und nicht zugelassen sind.

2. Andere als die in den ausgezeich
neten Scheinen bezeichneten Waren
feilzubieten ; das Feilbieten anstößi¬
ger, feuergefährlicher und solcher Ge¬
genstände, mit denen das Publikum
arg belästig oder gefährdet werden
kann . Hierunter fallen : Schlag-
fächer, Pfauenfedern , Staubwedel
und ähnliche Sachen , Aluminium¬
kerzen, bengalische Zündhölzer , Feuer¬
werkskörper, auch solche Artikel , die
sich entzünden u . a. durch Hinzutritt
von Feuchtigkeit, sowie Konfetti und
Luftschlangen.

3. Das Schlagen mit Fächern sowie das
Unfugtreiben mit Ratschern , Pfauen¬
federn, Staubwedeln und ähnlichen
Dingen , das Werfen mit Konfetti
und ' Luftschlangen.

4. Das Aufspeichern leerer Kisten und
Packmaterial in den Buden oder das
Aufstellen von Gegenständen in den
Gängen vor oder neben der Bude.
Jede Verunreinigung der Plätze.

6. Das Anbringen irgendwelcher Außen
reklame (Plakate oder dergl .) für
Waren oder Veranstaltungen , die
nicht in den Verkaufsständen und
Schaubuden selbst feilgeboten oder
gezeigt werden . (Evtl . von dritter
Seite angebrachte Reklame ist sofort
wieder zu entfernen .)

An den Eingängen der Schau - und
Belustigungsgeschäfte ist in großer , deut¬
licher Schrift der Eintrittspreis anzu
gehen.

4. Mekdevorschrifton
Fremde , welche hier übernachten , sind

von den Wohnungsgebern nach den be¬
thenden Vorschriften am Polizeibüro
an - und abzumelden.

Alle Fremden , welche während des
Freimarkts hier Geschäfte betreiben
wollen, haben sofort nach ihrer Ankunft
am Polizeibüro für sich sowie etwaige
Familiengenossen , Gehilfen und Dienst-
hoten unter Vorlage der erforderlichen
Legitimationspapiere , eine Änmeldebe-
cheinigung zu erwirken , welche jeder¬

zeit auf Verlangen eines Polizeibeamten
vorzuzeigen ist.

Zugelassene auswärts wohnende Ge-
werbetreihende haben für sich und ihr
lersonal die polizeiliche Anmeldebe-
cheinigung bei Lösung des Erlaubnis-

oder Platzscheines vorzulegen . Auch in
Wohnwagen wohnende Gewerbetreibende
haben sich polizeilich anzumelden.

5. Sichcrhcitsvorschristvn
Die den Dampfkesselbefitzern usw. zu¬

gestellten besonderen Vorschriften betr.
Bedienung der Dampfkessel, sind genau

II
23^ Uhr müssen alle Lichter in den Bu-

U'-jd das Feuer in den zugelassenen
^ "" stellen ausgelöscht und die Buden
gescl'^ n-- könne die Geräte und Waren

Zur Beleuchtung dürfen nur elektr
sches Licht, Pflanzenöl oder Licht in ver¬
schlossenen Laternen benutzt werden.

Die Benutzung anderer Stoffe zur
Beleuchtung und Feuerung , sowie die
Benutzung von Heiz- und Kochapparaten
Bratöfen , Dampfkesseln und sonstigen
Feuerungsanlagen darf nur mit beson¬
derer Erlaubnis der Polizeidirektion
stattfinden.

Die Rauchabzugsrohre für diese Feue¬
rung sind mit einem möglichst zylindri
scheu Funkenfänger zu versehen, der aus
verzinktem Drahtgeflecht von 1 bis
1,5 m-m Drahtstärke und von höchstens
5 nun Maschenweite sein mutz.

Die Mindesthöhe der Funkenfänger
soll 20 ein betragen , der Durchmesser
richtet sich nach der Weite der Rauch¬
rohre . An Wohn - und Betriebswagen
sind ebenfalls Funkenfänger anzubrin¬
gen. Für Azetylenapparate wird die
Benutzungserlaubnis nur in Ausnahme¬
fällen erteilt . Es werden nur solche
Apparate zugelassen, die unter 8 19/
Ziffer 3 und 4, der Verordnung vom
1. Januar 1924 fallen — bis 2 KZ
Karbidfüllung — bei einzelnen kleinen
Ständen und fliegenden Händlern . In
den bezüglichen Fällen sind die Azetylen
apparatc vor der Benutzung in der
Feuerwache 2 am Hohentör zwecks Er
teilung einer schriftlichen Benutzu-ngser-
lanbnis vor dem 21. Oktober 1932 vor¬
zuzeigen.

Die Verwendung von Spiritus , Pe¬
troleum , Benzin , Benzol und anderen
Kohlenwasserstoffen zurBeleuchtung bleibt
wie bisher verboten.

Gas und Elektrizität darf außer in
den Fällen , in denen es zur Erzeugung
n eigenen Maschinen zugelassen ist, nur
von dem städtischen Werk bezogen
werden.

Ausnahmsweise werden Oelmotoren
mit Betriebsstoffen der Gefahrenklasse 3
zugelassen bei genauer Beachtung be¬
sonderer Vorschriften.

Glühende Kohlenreste, Schlacken und
ähnliche Stoffe , welche aus den Feuer¬
stellen entnommen werden , sind sofort
mit Wasser zu übergießen . Zu dem
Zweck ist stets eine angemessene Menge
Wasser in geeigneten . Gefäßen bereitzu-
halten . Schlacke und Asche müssen jeden
Tag abgefahren werden.

Das Behängen der Beleuchtungsarme
mit irgendwelchen Gegenständen ist ver¬
boten, auch ist das Anbringen leicht
brennbarer Stoffe in unmittelbarer
Nähe offenen Lichts und ungeschützter
Glühlampen untersagt.

In jeder Verkaufsbude ist ein größerer
Eimer mit Wasser, in jeder Schaubude
auf je 5 Meter ein Eimer Wasser zu
Löschzweckenbereitzuhalten . Für größere
Schaubuden ist auf Anordnung der Po¬
lizeidirektion eine Notbeleuchtung (Ker¬
zen in verschlossenen Laternen ) vorzu¬
sehen und find gut bezeichnete Notaus¬
gänge einzurichten.

Das Rauchen in den Schaubuden ist
nur mit besonderer polizeilicher Erlaub¬
nis gestattet.

6. Polizei - und Strafvorschriften
Jede Störung der Ruhe und öffent¬

lichen Ordnung auf den Marktplätzen ist
verboten . Den Anordnungen der Po¬
lizeibeamten zur Aufrechterhaltung der
Ruhe, Ordnung und Sicherheit und den
im feuerpolizeilichen Interesse ergehen¬
den Anordnungen der Feuerwehr ist un¬
bedingt Folge zu leisten. In der Aus¬
übung ihres Dienstes ist den Polizei¬
beamten , den Beamten der Feuerwehr,
den Beamten der Wasser- und Erleuch¬
tungswerke und des Gewerbeaufsichts¬
amts das Betreten der Buden jederzeit
zu gestatten.

Nichtbefolgnng oder Uebertretung der
obigen Vorschriften haben , soweit andere
Strafgesetze nicht strengere Strafen an¬
drohen , in Gemäßheit des 8 149, 6 der
Gewerbeordnung und des RG . v.
6. 2. 24 Geldstrafe von 150 RM . oder
Haftstraße bis zu 14 Tagen zur Folge.
Neben der Geldstrafe sind stets die ver¬
wirkten Gebühren zu entrichten . In ge¬
eigneten Fällen werden die Geschäfte
Gewerbetreibender , die gegen die vor¬
gehenden Bestimmungen verstoßen, zeit¬
weise oder ganz geschlossenwerden , auch
behält sich die Polizeidirektion das Recht
vor, solche Gewerbetreibende von späte
ren Märkten auszuschließen.

9. 10. 1932. Polizeidirektion.

m befolgen. Zuwiderhandlungen gegen
die Vorschriften ziehen Bestrafungen der
angedrohten Art nach sich.

Alle Brüstungsgeländer , Handstangen
Schaubuden müssen behobelt und

so angelegt sein daß sie
nn sicheres Gehen gewährleisten . Schau-
lind vô ' Ren -^ ^ en oder Sitzreihen
bauvoli ^ iN^ " "a ^ Schaustellungenbaupolizeilich abzunehmen . Diele Ab¬
nahme fit durch Vorlage einer Bescheid
gung nachzuweisen. » --ve,cyeinn

3.

2. Die Steuerbeträge werden um 25 v. Ilieferung mit verbilligtem Weizen ge»
H. ermäßigt . «stellt haben , oder deren Anträge nicht iik

Die Bürgersteuer 1932 beträgt dem- vollem Amfcmg genehmigt wurden könj
nach drei Achtel des für das Rechnungs - I^ en brs einschließlich 11. d. >̂urH
jähr 1931 ohne Ehefranenzuschlag ange - ' hre Lieferan en Antrag auf Nachbelle,
forderten Bürgersteuerbetrages , ferung mit 21Ü ÜZ ;e Huhn stellen.

ll . Die Bürgersteuer 1932 ist in fol- I 8. 10. 1932.
gender Weise zu entrichten : Statistisches Landesamk.

7̂ . Steuerpflichtige , von denen diel - " - - TTI7 ?

Burgersteuer ^ 31 durch emen Bürger - für die höheren Schulen
steuerbeschttd angefordert worden fit, er- 1 Anmeldung von Schülern und
halten auch über die von ihnen zu en,- l^ Erinnen. die zuM 1. April 1933
richtende Burgerswuer 1932 mnen Bur - .^ ^ hzhxrcm Schulen eintreten sollen,
gersteuerbescheld. Die ^ ? n "Moderte ^ und Leiterinnen die-Burqersteuer fit in zwei gleichen Teil - > ^ - , ,,
betrügen am 10. Oktober und 10. No- M Anstalten m den Tagen vom 17. bis
vember 1932, bei Lohnempfängern mitlA Oktober d. I ., vormittags 11 bis
sonstigem Einkommen , bei denen die 12 Uhr, in ihrem Geschäftszimmer rri
Bürgersteuer teilweise durch Lohnabzug den Schulgebauden entgegen,
einbehalten wird , am 10. November 1932 l Wegen der Einzelheiten wird auf un-

pntrickiten. >scre Bekanntmachung in den Tageszei-
S . Von den Arbeitnehmern wird diel vom 25. September d. I . ver-

bei dem Gehalts - und fiE >en.Bürgersteuer
Lohnzahlungen nach dem 10. Oktober
1932 durch Einbehalteu eines Lohnteiles
erhoben . Der Arbeitgeber hat die Bür¬
gersteuer auf Grund der Eintragungen

8. 10. 1932.
Inspektion der höheren Schulen.

Eltern , die ihre Kinder den Gehobenen
auf der letzten Seite der Steuerkarte msassenzügen an Volksschulen zuzuweisen
1932 nach den oben unter 1 wledergege - i^,^ ^ ^^ haben die Anmeldung vom
benen neuen Bestimmungen selbst zu oe- t^ ig Oktober d. I . bei dem Lei¬
rechnen.

Die Teilbeträge
1. werden fällig bei Zahlung des Loh

nes für Zeiträume
s ) von mehr als einer Woche am

10. der Monate Oktober , Novem¬
ber und Dezember 1932,

ter der Schule , die das Kind zurzeit be¬
sucht, vorzunehmen.

8. 10. 1932.
Inspektion der Volksschulen.

Stiftung für Kunstgewerbetreibende
, Kunstgewerbetreibende , die sich um ein

b) von nicht mehr als einer Woche Stipendium der Stiftung bewerbe«
am 10. und 24. der Monate Okto- werden  hiermit aufgefordert,
ber und November 1932 sowie am Ijhre Bewerbung bis zum 20. Oktober
10. und 28. Dezember 1932; per Behörde für die Fortbildungs»

2. find einzubehalten vom Arbeitgeber und Fachschulen , Georgstraße 5, Zim«
bei der nächsten aus die Fälligkeit fol- mer 1, einzureichen . Die Bewerber
genden Lohnzahlung ; (Bewerberinnen ) müssen in Bremen
sind abzuführen vom Arbeitgeber an wohnen oder die bremische StaatÄing, --
die in der Steuerkarte bezeichnete Hörigkeit besitzen. Alle wetteren Bedm-
Finanzkasse für Lohnzahlungen in der Igungen sind aus der Satzung und den
Zeit vom 1. bis 15. der genannten Ausführungsbestimmungen , die von der
Kalenderwoche: bis zum 20. des je- Behöbe kostenlos abgegeben werden , er.
weiligen Kalendermonats , für Lohn - sichtlich-
Zahlungen in der Zeit vom 16. bisj Behörde für die Fortbildung - und
zum Schluß eines Kalendermonats : j
bis zum 5. des folgenden Kalender¬
monats . Beträgt jedoch die bis zum l
20. eines Kalendermonats
rende Summe der gesamten Arbeit-

Fachschulen

Landwirtschaftliche Schule Bremen
Unterrichtsbeginn für die Landwirte

^ ^ , . . . , .Montag , den 17. Oktober , 8 Uhr . Schul-
nehmer eines Betriebes weniger als sind die 16- bis 18jährigen
200 RM ., dann ist ine für den gam- Landwirte des Bremer Gebiets bei einer
zen Monat einzuschaltende Bürger - Betriebsgröße von 5 und mehr . Die
steuer bis zum 5. des folgenden Ka- ^ Meldung der Pflichtschüler und der
lendermonats abzuführen . freiwilligen Schüler muß bis zunk

L. Steuerpflichtige , die keinen Bürger - n . Oktober schriftlich oder mündlich er-
teuerbescheid erhalten und von denen die folgen (An der Weferbahn S, Diense

Bürgersteuer auch nicht durch Einbchal - tag 11 bis 12 Uhr , Sonnabend 11 bis
ten eines Lohnteils erhoben wird , also 1 Uhr ). Das Schulgeld beträgt für
insbesondere auch Haussöhne und Haus - Pflichtschüler und bremische freiwillige
töchter, die im Haushalt eine Arbeits - Schüler 85 NM ., für die nichtbremischär
kraft ersetzen, werden hiermit ausgefor - Schüler 75 RM . im Halbjahr,
dert , die Bürgersteuer 1932 in zwei glei¬
chen Teilbeträgen von je 1,68 RM . am
19. Oktober und 19. November 1932 an BeKlMtMllchMgM

MSrdm«. S«M
Bezirk der Steuerpflichtige am 10. Okto°I
ber 1931 gewohnt hat . Der Antrag der Selbsthilfe der Land«

IV. Der Bürgersteuer 1932 unterlie - wsttschaft, , eingetragene Genoffenschaft
gen alle am 10. Oktober 1931 über nnt beschrankter Haftpflicht , in Basien,
SO Jahre alten Personen , die am über chr Vermögen das Vergleichsver-
10. Oktober 1931 in der Stadtgemeinde sahren zur Abwendung des Konkurses
Bremen wohnten . Für die Befreiung öu eröffnen , wird abgelehnt , wett den
von der Bürgersteuer und Ermäßigung E^ °rdevnissen des , 8 15 der Vergleichs-
der Bürgersteuer gelten die Vorschriften °rdnung Nicht genügt ist. und der Man-
über die Bürgersteuer 1931 (Gesetzblatt S-l auch nicht innerhalb der nach § 19
der Freien Hansestadt Bremenl 93 ld -r V gesetzten Fttst
Nr . 60 Seite 333) entsprechend. Außer - ^Algt Ä'

iü7die ? eiVr näckiten mckÄ Täll7 ^ t' ^- Oktober 1932, ll Uhr das Konkurs-
verfahren über das Vermögen der An-

^ ^ ^ ° tragstellerin eröffnet . Konkursverwal-

nicht eNehnkttn ist der kn 8emD^
Tage einzubehaltende Teilbetrag derben.  Mitglieder des,Glaubigerans-
Bürgersteuer 1932 auf die Hälfte des
Betrages , der an sich einzubehalten wäre.

10. 1932. Finanzamt Bremen -Mitte
Finanzamt Bremen -Ost
Finanzamt Bremen -West.

Oeffentliche Anforderung der Bürger¬
steuer 1932 für die Stadtgemeinde

Bremen.
Der Senat der Freien Hansestadt Bre¬

men hat durch Verordnung vom 17.
September 1932 (Gesetzblatt Nr . 50
Seite 197) bestimmt , daß in den Stadt-
lemeinden Bremen , Bremerhaven und
Vegesackdie Bürgersteuer im letzten Ka¬
lendervierteljahr 1932 nach Maßgabe
der Notverordnung des Reichspräsidenten
vom 4. September 1932. 4 Teil Ka¬
pitel 1 Artikel 2 1. Abschnitt (Reichs-
gesetzblatt 1 Seite 429) und der dazu er-
gangenen Durchführungsverordnung vom
9. September 1932 (RGBl . 1 S . 438) er¬
hoben wird . Danach gilt für die Stadt¬
gemeinde Bremen folgendes:

1. Die Bürgersteuer 1932 wird in
Höhe der Hälfte der Bürgersteuer 1931
erhoben ; hinzu treten noch folgende Er¬
leichterungen:

Der Zuschlag von 50 v. H., der nach
den bisherigen Vorschriften für die
Ehefrau zu zahlen war , wird nicht
erhoben, . s.

Nachverteilung
von verbilligtem Hühnerwcizen

Hühnerhalter in der Stadt Bremen,
die im Frühjahr keinen Antrag aus Be¬

schüsses: 1. Bankier Neelmeher in Bre¬
men, Am Markt , 2. Installateur Louis
Saemanu in Bremen , Georgstraße 32,
3. Baumann Heinrich Osmers senior
in Bassen Nr . 3. Konkursforderungen
sind bis zum 5. November 1932 bei dem
Gericht anzumelden . Erste Gläubiger¬
versammlung am 31. Oktober 1932,
16 Uhr, Offener Arrest mit Anzeige¬
pflicht bis zum 5. November 1932.

Amtsgericht Achim, 4. Oktober 1932.

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
. Beruf:

Wohnort :..

Straße :..-

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab

.zuständige Post ;.

.._ Nr ..

19..

Drsmsv WasSsnEorksttfMOeSEimg
Bezugspreis monatlich RM Ä. NO

durch Träger frei Haus bei Zustellung durch die Post 36 Pfg . Zustellgebühr.

. . . , den . .

Unterschrist
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Jü allen Zeitungen schildern uns Bilder und

MeldmWenwieder ein fröhlich Leben im Süden
unseres Vaterlandes, in der Pfalz und am
Rheins feiert der Winzer den neuen Trank.
Schwäbische Dichter preisen diese Zeit als eine
Gottesgabe, und die Bitte „Gott beschere
uns eine « gesegnete«  Herbst " ist in
alten Kirchengebeten Wohl verständlich.».

Wie ganz anders bei uns in Nmdwestdeutsch-
land. Wieviel Wehmut liegt doch darin, wenn
unsere Ahnen den Oktober Gilbhardt  und
den November Nebelmvnd  nannten , oder
wenn die Slawen ihn „Blättersall"  nen¬
nen. Es ist soviel Resignation, Allerseelen-
stimmung dabei vorhanden. Der Geistliche, der
in diese« Zeit seine Krankenbesuche macht, hört
es mehr als einmal, daß jetzt die Tage des gro¬
ßen Scheidend Von der Erde kommen. „Gleich
wie die Blätter im Walde, so sind die Geschlech¬
ter der Menschen." Heilsam ist's , wenn die Zei¬
ten solche Gedanken bringen, aber sie alle, die
so denken, wollen nicht sterben, wollen doch so
gern noch ein wenig leben! Wollen die Ihren
noch nicht allein lassen, wollen vielleicht noch
neuen Glanz des Vaterlandes schön! Sie suchen
das Leben in der gelben Natur , die ihnen jetzt
wieder so viel Sterben und Vergehen zeigt, sie
suchen das ewige Rätsel in dem Lande des Ne¬
bels, des Regens und der Stürme.»

Was wir Welken und Vergehe« «ennsn, find
gute und heilsameGesetze der Natur . Und diese
Gesetze sind die Pulsschläge des ewig leben¬
digen Gottes, den wir in seiner Liebe erkennen.
Für uns soll in solch düsteren Monaten gerade
der Trieb zum Schaffen und Wirken besonders
lebendig werden. Es reckt sich und streckt sich
in uns : Wer den Herbst versäumt, wer die stil¬
len, lange« Abende verdämmert, der hat vielverloren. >

Aber die Kranken, die den Todeskeimin der
Brust tragen, die Elenden und Schwachen, die
da merken, daß es nun bald aus sein wird mit
ihrer Schaffenskraft! Mögen sie einmal darüber
nachsinnen, wie des Höchste« schönstes Wunder¬
werk, die Sonne , auch ihnen in dieser Zeit
scheinen wird. Wir finden in der Bibel so diele
schöne Worte über sie. Lesen wir nicht darüber
hinweg in diesen Tagen, wo ihr Glanz scheinbar
nur spärlich uns trifft . Sie bleibt das strah¬
lende Auge Gottes , das auch in die stillen und
verborgenen Kammern hineinschaut.

Machet die Fenster helle und tut die Augen
auf, daß der Höchste euch grüßen kann mit sei¬
nen Strahlen.

Dom Kulturausschußder Winterhilfe wird
nns geschrieben: Am Freitag , den 14. Okto¬
ber nachmittags 15.30 Uhr, findet im
Stadttheater für die Erwerbslosen eine
Aufführung des niederderrtschen Lustspiels
„Lock in ' n Tun"  von Hans Balzer statt.
Garderobenabgabe frei . Die Freikarten sind
bei den zuständigen Vermittlern und Ver¬
mittlerinnen im Arbeitsamt , Bürenstraße,
zu haben.
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Die Gesamtarbeitsmarktlageerfuhr auch in die¬

ser Berichtszeit keiye wesentliche Erleichterung.
Der Mangel an Aufträgen und Kapital hindert
noch immer die volle Ausnutzung der Betriebe.
Der Beschäftigungsgradist nicht einheitlich, wie
sich aus den Neueinstellungen bei der Nordwolle
in Delmenhorst und den Entlassungen Seim Bre-
mer Vulkan in Vegesack ergibt. Die Zahl der Ar-
beitsuchenden ging von 61 833 auf 60 742 zurück.
Der Zugang betrug 3916 nnd der Abgang 5007.
In der Arbeitslosenversicherung stieg die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger von 8727 auf 9433;
in der Krisenfürsorge ging fie von 18 009 auf
14 663 zurück. Die Zahl der WohlfahrtserwerVs-
losen erhöhte sich von 22844 auf 23800. Das Haupt
amt Bremen zählte 42,194(43237) Arbeitsuchende,, erwerbslose.

6859 (6101) Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung, 10021 (13 337), Haupt-
unterstützungsempfängex in der Krisenfürsorge und
15 987 (15306), Wohlfahrtserwerbslose. In den
Nebenstellen wurden gezählt in Aumund-Lobben-
dorf 7122(7154) — 647 (673) — 1289(1346) —
3743 (3526s, in Delmenhorst 7235(7310) — 1241
(1277) — 2442 (2523) — 2400 (2343), in Öfter-
Holz-Scharmbeck 2048 (2000) — 203 (205) — 420
(423) — 978 (991), in Achim 1356(1372) — 314
(327) — 343 (395) — 371 (337), in Rotenburg
617 (606) — 104(112) — 137 (157) — 299 (285)
und in Jeden 170 (154) Arbeitsuchende, 25 (34)
Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosen¬
versicherung, 13 (28) Hauptunterstützungsempfän¬
ger in der Krisenfürsorge und 52 (48) Wohlfahrts-
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In der langen Reihe der alten deutschen
Städte , die ein Anrecht  darauf haben, als
Sammelpunkt der internationalen Reisewelt
gekennzeichnet zu werde«, steht unsere alt¬
ehrwürdige Vaterstadt Bremen nicht an
letzter Stelle . Zugegeben, daß es in deut¬
schen Landen Städte und Plätze gibt, die
vielleicht in landschaftlich! schönerer und
lieblicherer Umgebung sich dem Auge des
Besuchers darbieten als das von den Was¬
sern der Weser, von grünen Weiden und
ernsten Heideslächen umgebene Bremen, so
darf man doch nicht vergessen, daß die alte
Handelsmetropole im deutschen Nordwesten
des kulturell , historisch und rein wirtschaft¬
lich Interessanten unendlich viel bietet, an

Siksgon Ltpssssi*
spricht am 1. November i« Bvejmen!

dem auch der Fremde, mag er kommen
woher er will, nicht vorübergehen kann.
Man wird Bremen nicht bestreiten können,
daß es seit einem Jahrhundert in hervor¬
ragendem Maße im Mittelpunkt des Welt¬
verkehrs steht und daß die Bestrebungen,
die bremische Kaufleute gleich nach der Un¬
abhängigkeitserklärung der Vereinigten
Staaten von Amerika leiteten, im Laufe
der Jahrzehnte reiche Früchte getragen ha¬
ben. Bremen ist neben feiner Schwesterstadt
an der Elbe zum Ausgangs - und Ein-
gangstor des Welthandels geworden und
was es aus alten Zeiten her an kul¬
turellen Werten in die neue Zeit hinüber-
gerettet hat , ist in der Tat so mannig¬

faltig , daß auch der Fremde , der auf längere
oder kürzere, Zeit Einkehr hält, gar bald
erkennt, daß er nicht umsonst hier Aufent¬
halt genommen hat , ja man kann es als
Regel bezeichnen, daß er, von der Eigenart
und Schönheit der Stadt entzückt, hoch¬
befriedigt und als Freund von ihr scheidet.

Bedauerlich, daß diese Tatsache noch längst
nicht genug in die Kreise der Tausende und
Abertausende Eingang gefunden hat, die
jahraus jahrein über Bremen den Weg ins
Ausland oder aus dem Ausland ius Bin¬
nenland nehmen. Nicht selten hört man
aus dem Munde von Besuchern, die zum
ersten Male in Bremen weilen, die Aeuße¬
rung , daß man von seinen Schönheiten , von
seinen kulturellen Gütern , von seinen wis¬
senschaftlichen und künstlerischen Anlagen
sich auch nicht annähernd eine Vorstellung
habe machen können, und daß man über¬
rascht sei über das , was gerade in dieser
Art die Stadt Bremen dem Fremden zu
bieten habe.

Diesen Gedanken in weiteste Kreise hin¬
einzutragen , ist seit Jahren das Bestreben
aller derer, denen das Wohl Bremens am
Herzen liegt, und nicht in letzter Linie anch
der Organisation , die es sich zur Aufgabe
gemacht hat, nicht nur die Stadt Bremen in
den Mittelpunkt des Interesses zu rücken,
sondern auch den Verkehr nach hier zu
Lande, zu Wasser und in der Luft  zu
fördern und zeitgemäß zu gestalten. Seit
Jahren ist der Bremer Fremdenverkehrs¬
verein bemüht gewesen, dieser seiner Auf¬
gabe gereicht zu werden. Seit Jahren hat
er um die Unterstützung aller Beteiligten
innerhalb seines Tätigkeitsbereiches gewor¬
ben — allerdings nur mit recht bescheide-

An den Präsidenten der bremischen Bür¬
gerschaft ist folgendes Schreiben des bis¬
herigen Fraktionsführers der NSDAP in
der bremischen Bürgerschaft , Thiele,  M.
d. R., abgegangen:
Sehr geehrter Herr Präsident Dr .Backhaus^

Ich bitte Sie , davon Kenntnis zu neh¬
me« , daß ich die Leitung der nationalsözia -:
Mischen Fraktion abgegeben Habs, da ich
dienstlich vorwiegend außerhalb Bremenstätig bin.

Die Leitung deir Fraktion hat Herr Kow
sul Bernhard übernommen.

Ich bitte Sie , den Mitgliedern der Bür¬
gerschaft in Ihnen geeignet erscheinender
Weise hiervon Mitteilung zu machen.

Mit deutschem Gruß
gez. Thiele.

nem Ergebnis . Umso mehr ist es anzuer¬
kennen, daß seine Bestrebungen dennoch nicht
ohne Erfolg geblieben und daß die dafür)
aufgewendeten Mittel nutzbringend verwandt
sind. Wenn deshalb der Bremer Fremden¬
verkehrsverein jetzt erneut darauf hinweist/
haß eine ZusamMnfassuug , aller , der Kreis«/
die in irgendeiner Weise an. dxr Hebpng
des Verkehrs im allgemeinen , insbesondere
durch Verbesserung der Verkehrseinrichtun¬
gen, wie auch an der Heranziehung von
in- und ausländischen Besuchern mitwir¬
ken wollen, notwendig ist, so sollte man
meinen, daß alle Beteiligten einem solche«
Appell nicht teilnahmslos gegenüberstehen
dürfen, sondern ihm, jeder nach seine«
Kräften , Rechnung tragen müssen,

Bremen darf sicherlich noch mehr als
manche andere deutsche Stadt für sich in
Anspruch nehmen, eine Fremdenstadt im
wahren Sinne des Wortes zu sein. Ihr
diesen Ruf zu erhalten und ihn mehr und
mehr zu verbreiten und zu festige«, liegt
im Interesse der Allgemeinheit und nicht
zuletzt auch im Interesse der Geschäfts-!
Welt, wie der gesamten bremischen Wirt¬
schaft. Und gerade deshalb ergeht heute
erneut der Ruf an alle:

Schließt die Reihen ! Unterstützt de«
Fremdenverkehrsverein in seinen Bestrebung
gen, und laßt ihm die Mittel — jeder nach
seinen Kräften — zufließen, deren es bedarf,
um seine Aufgaben nutzbringend erfüllen zukönns^

Bremer Wissenschaftliche Gesellschaft
Heute, Dienstag, 11. Oktober: Naturwissen¬

schaftlicher Verein Philologenverein. 20 Uhr, gol>
dener Saal im Haghaus, Böttcherstr. Pros. Th,
Litt-Leipzig: „Bildung und Naturwissenschaften"^
Eintritt frei für die Mitglieder der veranstalten¬den Vereine.
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kVIsnis Ivogün
Maria Jvogün  eröffnete in der „Union"

den Zyklus der Meisterkonzerte . Und noch
immer besiegt die strahlende Schönheit
ihrer Stimme die Grazie ihres Singens
Publikum und Kritik, die ihr auch für
ihre Vortragswahk danken müssen, in wel¬
cher Scherz und Ernst deutschen Schaffens
eine unnachahmliche Wiedergabe gesunden
haben . Mit der Arie Zerbinens  aus
Pergoleses ,„La Serva Padrona " schon, der
zweiten des Programms , waren die Herzen
erwärmt und die in allen Lagen bis zum
hohen C schimmernde tonfeste  Klarheit der
Stimme erzauberte , getragen von wunder¬
vollstem Gestaltungskönnen und vollendet¬
stem Einfühlen in die Reize der auserlesenen
Werke den stürmischen Erfolg , der sich am
Ende des Konzertes zu großen Beifalls¬
kundgebungen steigerte. In den Mittelpunkt
des Abends hatte Maria Jvogün Zer¬
bt « ettas Arie  aus Straußens „Ariadne
«auf Naxos " gestellt, Zwar schöpfte  die
Künstlerin den intellektuellen und musika¬
lischen Gehalt dieses reizvollen Werkes
meisterlich aus , zwar  perlten die Kolora¬
turen wie ein Regen von glitzernden Dia¬
manten , aber bezwingender noch äußerte
sich ihre verinnerlichte Kunst in den alle

!Gefühlsstimmungen deutscher Herzen  ber¬
genden Liedern Brahms , Mahlers  und
ganz besonders Hans Pfitzners,  welch
letzterer den Beschluß des Abends bildete.
Das begeisterte Publikum erzwäng sich na¬
türlich Zugaben , und nicht endenwollen-
ber Beifall lohnte die Künstlerin.

MarkLothars  Meisterschaft am Blüth-
;«er begleitete die Künstlerin in die intim¬

sten Feinheiten ihres Vortrags und zeigte
sich ganz besonders, als die Sängerin in
einer wundervollen freien  Koloraturkadenz
in der Zugabe „An der schönen blauen
Donau " den Künstler zum Transponieren
zwang . R. Hth.

I. KonLSi'Lim Oom
Der erste der Bremer Musikabendeim Dom

unter MusikdirektorLiesches  Leitung machte
die Hörer mit zwei zeitgenössischenA-capella-
Werken bekannt, die die Hörer so leicht nicht
wieder vergessenwerden. Eine Erstaufführung
von Günter Raphael,  dem Leipziger Kom¬
ponisten, brachte uns die Gewaltigkeit des
104. Psalmes nahe. „Lobs den Herrn, meine
Seele", so beginnt und endet der Text, was da¬
zwischen liegt, umfaßt in herrlichen Bildern
die Allmacht Gottes in seiner Schöpfung.
Günter Raphael verfügt über eine erfrischende
Vielseitigkeitder Ausdrucksform. Man sieht die
Berge rauchen, die Brunnen quellen; Tag und
Nacht imd das Jahr ziehen vorüber? man er¬
lebt die «Dichtung bis zum Hallelujah, in das
man von ganzem Herzen mit einstimmen
möchte. Musikdirektor Liesches  Durcharbei¬
tung des «Stoffes wurde getragen von dem schö¬nen Stimmatevial und der Diszipliniertheit
des Domchores. Was bei diesem Werk über den
Domchor und seinen Dirigenten gesagt ist, gilt
auch für das Werk von Kurt Thomas.  Kurt
Thomas ist den Bremern kein Fremder, der
Chor des kirchenmusikalischen Instituts , dessen
Leiter er ist, sang kürzlich im Dom unter an¬
deren auch eine Komposition von ihm. Anch
der diesmal vom Domchor gesungene 137.
Psalm ist den Bremern nicht unbekannt. Aus

aller Glattheit und Rundung sprach die herz¬
ergreifende Klage des Volkes, das an den
Flüssen Babels weinte und Treue in tiefer
Trauer gelobte. Der Wechselgesang der vier¬
und der achtstimmigen Chöre gab dem Werk
dramatisches Leben. Käte vom Tricht,  der
wir so oft am Flügel Anerkennungzollten, er¬
wies sich auch der Orgel gewachsen. Besonders
Negers Fantasie über „Ein feste Burg ist unser
Gott" ließ ihr Können hell aufleuchten.

irioksnrl Stnsuk:

Zur Neueinstudierung im Stadttheater an:
Dienstag.

Aus seiner großen Mittelmeerreise, auf der
der Schwerkranke Genesung suchte und fand,
brachte Richard Strauß zwei antike Stoffe
nach Weimar mit, die Salame und die Elektra;
und während der deutsch-wagnerische Guntram
instrumentiert wurde, standen schon die beiden
ekstatischen Heroinnen des Orients vor der Tür
des Schaffenden, die liebesrasendeHerodestoch-
tcr und die archaische Rächerin des Gattenmor¬
des. Diese „Elektra" — nach der Dichtung
Hugo von Hofmannsthals — ist , auch
nach Straußens eigenem Urteil, das stärkste
Bühnenwerk des Meisters geworden. Die My¬
thos, früher den „Gebildeten" geläufig, heute
im Zeitalter der Filmgröße und des Meister-
boxers nicht mehr gefragt, ist folgender: Aga-
memnon, König von Argos, ist heimkehrend aus
Troja von seiner Gattin Klytämnestra und
ihrem Buhlen Aegisth im Bade ermordet wor¬
den. Die KönigstochterElektra sinnt auf Rache
an ihrer Mutter ; ihr Bruder Orest weilt in
der Ferne? ein Gerücht weiß, er sei umgekom¬
men. Sie , Elektra, muß also allein da«s blutige
Rachewerk vollbringen; denn ihre sanfte Schwe¬
ster Ehrysvthemis scheut vor der Tat zurück.
So gräbt Elektra allein das Beil aus der Erde,

mit dem einst ihre Mutter ihren Vater erschla¬
gen. Da erscheint Orest, der jenes Gerücht von
keinem Tode selbst aufgebrachthat, um die in
Angst sich verzehrenden Mörder seines große«
Vaters in Sicherheit zu wiegen; er vollbringt
das fürchterliche, ihm von Sitte und Gewissen
vorgeschriebene Werk der Rache, indes Elektra
im Blutrausch erfüllten Verlangens, im orgi-
astischen Taumel des Entzückens, in grandiosem,
von Wahnsinn umschauertenFreudentänze, der
den der Salome überbietet, sich verzehrt uird
sich vernichtet.

Der musikalische Stil dieses größten Dramas
von Strauß (neben dem ebenbürtig seine Unver¬
gleichliche Komödie, der „Rosenkavcllicr") steht,
hat etwas vom zyklopischen Quaderbau der
mhkenischen Burgen in der Peloponnes, von
granitner Unerhörtste« , auf erhabenste, er¬
schütternde Höhen führend und in tiefste Ab¬
gründe menschlichen Erlebens. Das ganze Werk
— vielleicht der Höhepunkt in des Meisters ge¬
samtem Schaffen, sich mythischer Größe uralter
geheiligter Sage nähernd — schäumt, rast,
brüllt , aus der Bühne wie i»m Orchester, wie
ein kochender Lavastrom vorüber, unaufhörlich
vorwärts drängend, von mitreißender und er¬
schütternder Wirkung; es ist in seinem geschlossn
nen Ausbau, in seiner fast klassischen Selbst¬
verständlichkeit, in seiner bis zum Schluß keine»
Augenblickabreißenden Spannung , bau einer
Größe, die unsterblichist; es ist eine Tat eines
deutschen Genies. Paul.

25jährigesBühnenjubiläumvon Philipp Kraus
Philipp Kraus,  der beliebte Bariton unH>

das langjährige Mitglied unserer Bremer Operj
feiert am nächsten Sonnabend sein 25jährigei
Bühnenjubiläum und wird an diesem Tage iv
einer feiner Glanzrollen als „Sebastians" i>i
d'Alberts „Tiefland" auftreten.

V
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Verfügung
München , 7. Oktober.

Pg . Dr . h. r. Otto Wagener  ist von der Lei¬
tung der Hauptabteilung 4 zurückgetreten.

Ich danke dem Pg . Dr . h. c. Otto Wagener für
die von ihm geleistete Arbeit.

Wie bereits in der Anordnung Nr . 7 vom 17
September 1932 bekannntgcgeben ist, wird die
Hauptabteilung 4 in die Hauptabteilungen 4 a
und 4 b geteilt.

Zum Leiter der HA. 4 a (Staatswirtschaft ) er¬
nenne ich hiermit Pg . Gottfried Feder,

zum Leiter der HA. 4b (Privatwirtschaft ) er¬
nenne ich hiermit Pg . Walther Funk.

Beide Hauptabteilrmgsleiter vertreten sich wech¬
selseitig.

Die weitere « Anordnungen trifft der Reichs-
tzrganisationsleitcr.

München,  den 22. September 1932.
gez. Adolf Hitler.

*
Bremer Bund deutscher Mädel. Aus

innerorganisatorischen Gründen verhänge
ich bis zum 1 . November Mitgliedersperre
über den Bremer Bund deutscher Mädel.

Gertrud Märten.
Gauführerin V . d« M.

»
Ortsgruppe Schwachhausen . Am Mitt¬

woch , 12 . Oktober , findet in der Concordia
(kleiner Saal , Eingang Heerderstr .), abends
9 Uhr , der zweite Sprechabend der Zellen
G und I statt . Es spricht Pg . Laue  über
das Thema:

„Nationalwirtschaft und Wirtschaft"
Es ist erforderlich - daß sämtliche Partei¬
genossen der Zellen G und I erscheinen,
da wir für den kommenden Wahlkampf ge¬
rade in wirtschaftlichen Fragen besonders
gut geschult sein müssen . Jeder Partei-
genosse bringt einen Gast mit-

»

Ortsgruppe Buntentor!
Ortsgruppen -Versammlung.

Am Donnerstag , den 13 . Oktober , fi ^ >et
bei Belsemeyer » Buntentorssteinweg 3V8-1Ü
eine Ortsgruppen -Versammlung statt . Pg.
W eg euer,  M . d . B -, spricht über:

Das Papennotverordnungsprogramm
und dessen Auswirkungen.

Erscheinen aller Pg . Pflicht ! Gäste will¬
kommen ! Eintritt frei ! Anfang 20 .30 Uhr.

Der Ortsgruppenleiter.

Im Monat Oktober 1932 fällige Steuern:
(Ohne Verbindlichkeit.)

Zusammengestellt von der Buch- und Steuerstelle
bei der Kleinhandelskammer.

10. Oktober : Firmen - und Gewerbesteuer, 3. Vier¬
teljahresrate 1932.

üb. Oktober : Bürgersteuer für Veranlagte , 1. Hälfte
1932 laut neuem Bürgersteuerbescheid.

10. Oktober : Abführung der Bürgersteuer für
Lohnsteuerpslichtige, sofern Arbeitslohn für
eine Woche oder einen kürzeren Zeitraum
(Tage , Stunden usw.) gezahlt wurden ein
Sechzehnte! bzw. ein Zweiundrcißigstel des
auf der Steuerkarte für 1932 (Seite 4) ver¬
merkten Steuerbetrages ohne Berücksichtigung
des Zuschlages für die Ehefrau.

10. Oktober : Vorauszahlung auf die Krisensteuer
der Veranlagten für 1932, 2. Hälfte laut
Steuerhescheid.

10. Oktober : Umfatzsteuervoranmeldung und -Vor¬
auszahlung der Monatszahler für den Mo¬
nat September , der Vierteljahreszahler für
das 3. Vierteljahr 1932.

17. Oktober : Letzter Tag für die zuschlagsfreie Ab¬
gabe der Umsatzsteuervoranmeldung und Lei¬
stung der Vorauszahlung für den Monat Sep¬
tember bzw. für das 3. Vierteljahr 1932.

M . Oktober: Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis
15. Oktober 1932 für das Markenverfahren,
für das Ueberweisungsversahren nur , falls die
vom 1. bis 15. Oktober 1932 einbehaltenen
Beträge 200 RM . übersteigen . Dazu Ledigcn-
steuer und Abgabe für die Arbeitslosenhilfe,
soweit sie mit dem Lohnabzug zusammen an
das Finanzamt abzuführen sind.

24. Oktober : Abführung der Bürgersteuer für
Lohnsteuerpflichtige, sofern Arbeitslohn für
eine Woche oder einen kürzeren Zeitraum
(Tage, Stunden usw.) gezahlt wurde ein
Sechzehnte! bzw. ein Zweiunddreitzigstel des
auf der Steuerkarte für 1932 (Seite 4) ver¬
merkten Steuerbetrages ohne Berücksichtigung
des Zuschlages für die Ehefrau.

Bremer Volkshochschule
Heute, Dienstag , 20.10—21 Uhr beginnt in der

Oberrealschule Dr . Schmidtmayer eine Reihe von
4 Vortragen : Aus der Geschichte des Bremer
Gymnasiums Illustre . — Morgen , Mittwoch 12
Oktober, 20.10- 21 Uhr. hält Dr . v. Hoff den er¬
sten von 8 Vortrügen über Allgerma -nischs Spruch-
weisheit. — Donnerstag , 13. Oktober findet in der
Schule an der Karlstr . (20.30 bis 21.30 Uhr) der
erste gymnastische Abend unter Leitung von Frau
Wera Tidemann statt : Bodegymnastik für Damen
(mit Musik.) Karten in den Buchhandlungen von
.G. Winter , Am Wall 161, und K. Anders , Meter-
straße 5-7.

Kus 6sp Umgsgvnr!
Die Ersparüisse aus der Aufhebung

des Zollausschlusses « l >
Wvserurüude . Der Präsident des LanbeS -.

finanzamtes Hannover , hat der Wesermün¬
der Handelskammer bekanntgegeben , daß
durch die Aufhebung des Zollausschlusses
Wesermünde 17 Beamtenkräfte dauernd ent¬
behrlich geworden seien . Dies bedeute eine
Ersparnis von etwa 54000 Mark . Außer¬
dem fallen künftig die Unterhaltungskosten
für das Zollgitter in Höhe von etwa 6000
Mark fort , so daß insgesamt eine Ersparnis
von etwa 60000 Mark jährlich für die
Neichsfinanzverwaltung erzielt wird.

Gegen die Verlegung des Rotenburger
Finanzamtes«

Rotenburg . Eine Protestversammlung von
Vertretern der Behörden , Körperschaften
und Berufsstände wandte sich in einer an
das Finanzministerium gerichteten Ent-
'chließnng energisch gegen die drohende
Verlegung des Finanzamtes Rotenburg . Es
wird n . a . gesagt , daß durch die Aufhebung
bzw . Angliederung an ein benachbartes
Finanzamt zahlreichen Steuerzahlern erheb¬
licher Schaden zugefügt werde . Außer dem
Fortzuge der etwa 20 Beamten mit ihren
Familien würde das Fortbleiben des mit
dem Finanzamt verkehrenden Publikums
eine starke Schädigung für die Wirtschaft
Rotenburgs nach sich ziehen . Unter schließ-
lichem Hinweis auf die erhöhten Verkehrs¬
unkosten und Zeitversäumnisse wird drin¬
gend gebeten , von den erwogenen Maßnah¬
men Abstand zu nehmen.

Scharmbecker Herbst -markt trotz Maul-
«nd Klauenseuche.

Osterholz -Scharmbeck . Obwohl große Ge¬
biete mn den Kreis Osterholz , besonders
den ehemaligen Kreis Osterholz , herum
von der Maul - und Klauenseuche verseucht
sind , so ist der ehemalige Kreis Osterholz
selbst doch seuchenfrei geblieben , und auch
die vier Fälle des ehemaligen Kreises Blu¬
menthal sind weit genug entfernt , daß Be¬
denken gegen die Abhaltung des Herbst¬
marktes nicht bestehen . Es muß zwar der
Rindviehmarkt ausfallen , ferner muß jedes
Stück aufgetriebenes Rindvieh mit Ur¬
sprungszeugnis ausgestattet sein . Die poli¬
zeilichen Ueberwachungsmaß -nahmen werden
schärfstens durchgeführt . Ohne Ursprungs¬
zeugnis und aus dem ehemaligen Kreise
Geestemünde eingeführtes Rindvieh wird
nicht abgenommen , auf Kosten des Landwirts
ausgestellt und kann sogar geschlachtet wer¬
den . — . ,

JnseMfe für Vorkam.
Vorkam. Die Interessengemeinschaft Bor-

kum will gemeinsam mit der Jnselgemein-
schaft Norderney bei der Reichsregierung
Schritte znr Durchführung einer Jnselhilfe
unternehmen . Man hat eine Denkschrift
ausgearbeitet , die der Meichsregieruug und
den Fraktionen unterbreitet werden soll.

Gemeinde Bockhorn kann keine Unter¬
stützung mehr zahlen.

Bockhorn . Bereits vor mehreren Wochen
faßte der Finanzausschuß der Gemeinde

den Beschluß , Warenscheine an Erwerbslos«
auszugeben , wenn Geld dafür  vorhanden
sei . Der Finanzausschuß lehnte es ab,
weitere Schulden zu machen . Als nunmehr?
die Wvhlfahrtserwerbslosen ihren Waren*
schein abholen wollten , wurden sie mit 2.—>
Mark nach Hause geschickt, da mehr Geld
nicht vorhanden sei . Der Gemeindevorste*
her hat bei der Regierung in Oldenburg
die unhaltbare finanzielle Lage der Ge*
meinde geschildert und um dringende Ab*
Hilfe durch Bereitstellung eines größeren
Betrages gebeten.

Aufhebung des Landesfinanzamts
^ Oldenburg geplant?

Oldenburg,  10 . Oktober . Wie ein Ber¬
liner Vertreter der „Nachrichten für Stadt und
Land " von gut unterrichteter Stelle erfahren
hat , sind die bisherigen Reformabsichten in der
Verwaltung der Reichsfinanzen , der Reichsbahn
und der Reichspost derart , daß der Freistaats
Oldenburg durch Wegfall einer bisher in Olden - '
bürg gelegenen Reichsmittelbehörde betroffen
werden soll . Nach diesen Informationen dürst«
nach dem augenblicklichen Stand hierfür das
Landesfinauzamt in Frage kommen , während
sich Gerüchte über Abbarmbsichten der OPD
in Oldenburg , die vor kurzem verbreitet wurden,
nicht bewahrheiteten . In Bezug anf die Reichs-
bahndirektion liegt die Situation bekanntlich
so, daß für deren Aufhebung die Zustimmn : g
der Oldenburgischen Regierung , die selbstver¬
ständlich nicht erfolge » würde , gemäß Staat S-
vertrag , über die Uebernahme der Oldenburch-
schen Staatseisenbahnen auf das Reich erforder¬
lich sein würde.

Vbsrsoplsnsvksu
im StsMiseksn IVkussum
In der botanischen Abteilung des Städtischen

Museums im zweiten Obergeschoß sind während
der Herbstmonate schöne farbige Abbildungen
der meisten in Deutschland angebauten Apsel-
und Virnensorten — etwa 100 Aepfel und fast
ebenso diele Birnen — ausgestellt . An der
Hand dieser recht naturgetreuen Bilder und
der ihnen beigefügten Erläuterungen wird man¬
chem, der Obstbämne anpflanzen will , die
Entscheidung über die M - wählenden Sorten er¬
leichtert werden — zumal die für das bremische
Gebiet geeigneten Sorten besonders hervorge¬
hoben sind ) auch wird es in dielen Fällen mög¬
lich sein , Kernobst unbekannter Sortenzuge-
hörigkeit M „bestimmen ". Diese oft schwierige
Aufgabe wird weiter erleichtert daMrrch, daß
eine Anzahl Sorten Ungleich durch einige je¬
weils unmittelbar neben der Abbildung zu
findende Natnrsrüchte veranschaulicht wird.
Diese Früchte sind , außer einigen aus dem

Was bringt Befehl „Z"?!
Den Jdeenkampf zweier Weltanschauungen , den
Entscheidungskamps zwischen dem Bolschewismus

und dem Nationalsozialismus.
Wer schrieb den Beseht „Z"?

Der Schriftleiter , Pg . Helmut Flörke , in seinem
vicraktigem Schauspiel „Befehl Z", welches am
kommenden Freitag , den 14. Oktober in den Cen-
tralhallen (kleiner Saal ) als Erstaufführung für
Bremen von der Ortsgruppe Bremen -Westen her-'
ausgebracht wird . (Näheres siehe Anzeige!)

Bersuchsgarten der Stelle für Pflanzenschutz
stammenden , von dem Banmschulbesitzev Herrn
Bronsin  Jhlpohl bei Burgdamm freundlichst
zur Verfügung gestellt ? weiter « Spenden stehen
in naher Aussicht.

In Verbindung mit dieser „Sortenschau"
soll am Sonnabend , dem 15. Oktober , wieder
ein Obstsortenbestimmungstag,  wie
er sich im vorigen Jahre eines großen Zu¬
spruches erfreute , veranstaltet werden , zu dem
sich bereits verschiedene tüchtige Obstsortcnken-
ner zur Verfügung gestellt hüben . — Von jeder
Sorte , deren Bestimmung erbeten wird , sind bis
spätestens Freitag,  14 . Oktober , 13 Uhr,
mindestens drei normal ausgebildete Fruchte
mit unversehrtem Stiel in Städtischen Mu¬
seum (während der Besuchszeit am Hauptein¬
gang , sonst beim Hausmeister , Seiteueingang)
einzuliefern . Jede — für sich!zu umhüllende —
Sorte ist mit einer fortlaufenden Nummer zu
bezeichnen , die aus jeder einzelnen Frucht , ent¬
weder 'mit Tintenstift oder mittels Klebpapier,
fest 'angebracht sein muß . Der Sendung ist ein
mit Namen und Anschrift des Einlieferers ver¬
sehenes Verzeichnis der eingelieferten Sorten
beizulegen , das außer den Nummern Wuchsform
und Alter des Baumes , Zeit der Eßreifs der
Frucht Und bisher benutzte Sortenbezeichnnng
enthalten soll . Die Bestimnnmg geschieht un¬
entgeltlich,  poch sind zur Deckung der Aus-
lagen je Sorte 5 Pfg ., mindestens 20 Pfg ., ein-
Wzahlen , bzw. in Briefmarken beizufügen.

wird den Einsendern
wirch die Post mitgeteilt, - eine Rücklieferung der
Fruchte kann nicht stattfinden . Dr . F.

Stadttheater . Dienstag , 20 Uhr, 38. Ab.-Vorst.
in neuer Einstudierung : „Elektra " von Hugo von
Hoffmannsthal und Richard Strauß (Kl. Opern-
preise). In den Hauptpartien die Damen Roller
(Elektra ), Pense , Teuwen und die Herren The-
ment (Orest), Gleixner . Musikalische Leitung:
Karl Dammer . Szenische Leitung : Dr . Walter
Falk . Mittwoch:  20 Uhr, 39. Ab.-Vorst. der
schöne Erfolg des Schauspiels : „Königsmaske " von
Alfred Neumann . Donnerstag:  20 Uhr, 40.
A.-Vorst . „La Boheme ". Freitag:  15 Uhr, für
die Erwerbslosen : „Dat Lock in 'n Tun ". 20 Uhr:
4l . Ab.-Vorst. das prachtvolle plattdeutsche Lust¬
spiel von Hans Balzer „Dat Lock in 'n Tun ."
Sonnabend:  20 Uhr, 42. Ab.-Vorst. „Tief¬
land ". Sonntag:  15 Uhr, zu ganz kleinen
Preisen : „Der lustige Krieg ". 20 Uhr , 43. Ab.-
Vorst . „Die Fledermaus ". Montag:  geschlossene
Vorstellung . Dienstag:  20 Uhr , 44. Ab.-Vorst.
Uraufführung der „Verliebten Komödie nach Mit¬
ternacht ": „Ein Mädel hat sich verlaufen " von
Peter Just . — In Vorbereitung : die Operette
„Der Teufclsreiter " und die Opern „Rienzi ",
„Versiegelt " und „Friedemann Bach", ferner das
Ballett „Coppelia ".

„Die Heimkehr des Olympiasiegers " , geht
heute , Dienstag , ferner Mittwoch und Don¬
nerstag , 20 Uhr , im Bremer Schauspiel-
hause in Szene.

Die Möbel - und Hausratssammlung
wird in der Woche vom 17 . bis 22 . Oktober
in der Südervorstadt  sammeln , und
zwar innerhalb der folgenden Grenzen:
Hohentorsheerstraße — Neuenlanderstraße—
Rathenaustraße — Neustadtscontrescarpe.
In den Kolonialwarenläden dieses Bezirkes
sind vorgedruckte Postkarten für die An¬
meldung abzuholender Sachen ausgelegt.
Die Anmeldung kann natürlich auf jeder
anderen Karte erfolgen . Geschäftsstelle:
Buntentorssteinweg 94 , Tel . 528 (Neben¬
stelle der Arbeitsstätten 9—12 Uhr ) .

Verhaltungsmaßregeln gegenüber elektrischen Frei¬
leitungen

Die Berührung aller elektrischen Leitungen ist
zu vermeiden . Nicht nur die Berührung der
durch rote Blitzpfeile und durch Warnungsschilder
der Masten gekennzeichneten Leitungen ist lebens¬
gefährlich, sondern auch nicht gekennzeichnete Lei¬
tungen können unter Umständen , die der Laie nicht
beurteilen kann, Gefahren bringen . Bei allen Ar¬
beiten in der Nähe von elektrischen Leitungen , z.
B . beim Fällen von Bäumen , beim Aufstellen von
Gerüsten für Bauten und Brunnenbohrungen,
beim Aufrichten von Leitern zum Obstpflücken und
zum Feuerlöschen und dergleichen ist die Berüh¬
rung der Leitungen , der Isolatoren und der an
Holzmasten angebrachten Eisenteile , auch der An¬
kerdrähte , zu vermeiden . Müßen Arbeiten in sol¬
cher Nähe von elektrischen Leitungen vorgenom¬
men werden , daß eine Berührung vorkommen
könnte, so ist die nächste Betriebsstelle der Ueber-
landzentrale (des Elektrizitätswerkes ) vor Beginn
der Arbeiten davon zu verständigen . Bei Bränden
ist die nächste Betriebsstelle sofort zu benachrich¬
tigen . Hochspannungsleitungen sollen nicht ange¬
spritzt werden . Transformatorenhäuschen dürfen
durch Unbefugte nicht betreten , Leitern an sie nicht
angelegt werden . In der Nähe elektrischer Lei¬
tungen Drachen steigen laßen , ist gefährlich, ebenso
das Erklettern von Leitungsmasten . Gerissene, von
den Masten herabhängende oder am Erdboden
liegende Leitungen zu berühren , ist gefährlich. Vor-
überaebende lind in solchen Fällen zu warnen . Die

nächste Betriebsstelle der Ueberlandzentrale (des
Elektrizitätswerkes ) ist auf schnellstem Wege, wo¬
möglich telephonisch oder telegraphisch , zu benach¬
richtigen . Einen Verunglückten , der noch mit der
Leitung verbunden ist, anzufassen ist lebensgefähr¬
lich; nur durch sachgemäßes Eingreifen kann ihm
geholfen werden.

Die Flotte im Oktober
Wilhelmshaven , 7 . Oktober . Nachdem die

Herbstübungen beendet sind , haben die mei¬
sten Schiffe der deutschen Flotte Werftliege¬
zeit . Das Flottenflaggschsif „ Schleswig - Hol¬
stein " liegt in den Deutschen Werken in
Kiel . Linienschiff „ Hessen " wird in der zwei¬
ten Monatshälfte noch Einzelübungen in der
westlichen Ostsee abhalten . Kreuzer „ Köln"
hat ebenfalls Werftliegezeit , und zwar , wie
berichtet , als Vorbereitung auf die Auslands¬
reise . Auch Kreuzer „ Emden " wird in der
zweiten Hälfte des Oktobers in der Ostsee
Einzelübungen durchführen , ebenso Kreuzer
„Leipzig " im November . Die Marine er¬
hält zurzeit neue Rekruten , die der Schiffs-
Stammdivision der Nordsee zugeteilt wer¬
den.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Geborene

Knaben:  4 . Oktober . Des Neichsbankin-
spektors A. Wende , geb. Lißke, Waller Heer¬
straße 166.

Mädchen:  30 . September . Des Polizei-
hanptwachtmeisters I . Brehm , geb. Spelte »,
Findorfsstr . 40—42. — Des Arbeiters E Brandt,
geb. Beltkamp , Neustadtswall 79 b.

2. Oktober . Des Fuhrmanns H. Siebe , geb.
Bnck, Römerstr . 14.

4 . Des Obergefrciten D . Wöge, geb. Boß,
Wachste. 149.

6 . Des Brauereiarbeiters H. van Rahden,
geb. Timmer , Wacholdcrstr . 50 . — Des Wersor-
gungsanwärters R . Junge , geb. Gefflen , Kant-
straße 94. — Des Tischlers H. Buggel , geb.
Eschen, Landshuterstr . 34.

KkLNLZkunk

Dienstag , 11. Oktober . 16 Sorgen der Frauen
in den Vereinigten Staaten . 16.30 Nachmittags¬
konzert. 17.30 Der Triumph der Höchstleistungen.
17.55 Das bunte Programm . 18 55 Frankfurter
Abendbörse. 19 Schule der Landwirtschaft . 1925
Wetterdienst . 19.30 A. Artur Knhnert liest aus
eigenen Werken. 20 Beethoven -Abend des Bre¬
mer Konzert -Vereins , in der Pause : Erste Abend¬
meldungen . 22 Nachrichtendienst. 22.10 Zeitfunk.
22.20 Spät -Konzert.

Mittwoch , 12. Oktober. 6.15 Morgengymnastik.
6 30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7.10 Zeit¬
angabe . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.15
Wer kann entmündigt werden ? 10-50 Nachrichten¬
dienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13
Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15 Schall-
Plattenkonzert und Funkwerbung . 14.10 Neue
Platten . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil Hans Bohm;
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung . Rotationsdruck:
Weser-Druckerei Bremen
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Dauerrudern des Rudervereins
„Brema " e. B.

Am Sonnabend nachmittag veranstaltete der
Ruderverein „Brema" sein diesjähriges Dauer-
rudern auf der zehn Kilometer langen Strecke
vom Dreieck zum Segelverein Weser und zurück.
Die Ruderlcitung hat sich entschlossen, die Vie-

>rer im Zeitstart mit jeweiligem Unterschied von
"2 Minuten vom Start zu lassen. — Mit flottem
Schlag geht zunächst das Boot „Wanderer" vom
Start , gefolgt von Boot „Weser" und Boot „Le-
sum" und zuletzt Boot ,L)chtum". Durch langen
ergiebigen Schlag gelingt es dem Boot Weser
schon auf der Hinfahrt beim Sielwall an dem
Wanderer vorbeizugehen. Auch die Lesummann-
schast hat an der Wende schon Merklich auf¬
geholt und gelingt es ihr auch auf dem Rück¬
wege bei der Wasserkunst den Wanderer zu über-
rudern. Die Ochtummannschaft, die an der
Wende noch weit zurücklag, kann erst ganz ge¬
gen Schluß ihre Position Verbestern, ohne aller
den führenden Booten „Lesum" und „Weser"
noch gefährlich werden zu können. — Den schar¬
fen Kampf zwischen den beiden ersten Booten
gewinnt dann die Wesermannschaftmit nrrr 9
Sekunden Worfprungin der Zeit von 54 Minu¬
ten und 45 Sekunden. Den dritten Platz kann
sich die Ochtum noch erkämpfen. — Bei der fol¬
genden Siegevfeier, die der Zeit entsprechend
mit einem kleinen Labskansessen veranstaltet
wurde, ehrte der Vorsitzende des Vereins, Herr
Karl Bruns , die siegende Mannschaft (Dörr,
Kröger, Ernst, Legenhausen, St .: Niemeher)
durch Uebergabe von kleinen Silberbechern. —
Echte deutsche Rndevkameradschast hielt die Be¬
teiligten dann noch viele Stunden zusammen,
und dürste durch diese Veranstaltung wieder ein¬
mal der Beweis erbracht sein, daß im Ruder-
verein „Brema" die alte Tradition der Bor-
krlegsjahre erhallen geblieben ist.

L-ssekIsIMstzZK
Jonath siegt in Ossenburg

2. OfsenburgerHalleusportsest
Vor 1500 Zuschauernfand in Ossenburg(Ba¬

den) das 2. Hallensportfeststatt, an dem unter
anderen bekannte deutsche Leichtathleten wie Jo¬
nath, Welscher, Schilgen, Eberle und Frl . Fleischer
teilnahmen.

Ergebnisse: Sprinterdreikampf: 60 Meter: 1.
Jonath 6,6; 2. Welscher 7,2; 3. Stahl. 70 Meter:
1. Jonath 7,6; 2. Welscher 7,6; 3. Stahl. 60 Me¬
ier: 1. Jonath 6,7; 2. Welscher 6,8; 3. Stahl. 1000-
Meter-Laus: 1. Abel-Neckarau2.25,4; 2. Henner-
Luxemburg2.45,6.

Kugelstoßen: 1. Lampert-Karlsruhe 14.13; 2.
Eberle 13,81; 3. Wagner-Luxemburg 13,45; Stadt¬
nahe 80 Meter: 1. Görger-Freiburg; 800 Meter:
1. Hain-Neckarau2.07,2; 3000 Meter: 1. Schilgen
S.06; Weitsprung: 1. Eberle 6,50; 4 mal 80-Me-
ter-Staffel: SV.-Offenburg 34,4; 1000-Meter-
Staffel : 1. Freiburger FC.; Frauen: Weitsprung:
1. Frl . Fleischer4,95; Kugelstoßen: 1. Frl . Flei¬
scher 12̂ 1.

Zwei neue schwedische Leichtathletik-Landesre¬
korde wurden gestern aufgestellt. Anton Carlsson
erzielte im Diskuswurf 48,16 Meter, G. Jansson
kam im Gewichtwerfen auf 16,70 Meter.

Voxsn
Im Boxen (Meisterschafts-Zwischenrunde) schlug

Heros-Dortmund die Nürnberger mit 8:6 Punkten
überraschend. Für Heros siegten Sperling und
Bottner, für Nürnberg holte Lämmermann 2
Punkte. 4 Kämpfe liefen unentschieden aus.

Badstübnerboxte nur unentschieden gegen den
schnellen Berliner Schwarz-Weißensee im Haupt¬
treffen des ChemnitzerBoxkampfabends.

Deutscher Wasserballmeister wurde Weißensee 96,
der in dem am Sonnabend und Sonntag in Leip¬
zig ausgetragenen Wasserball-Turnier um die
Deutsche Wasserballmeisterschaft mit 4 Punkten und
14:8 Toren den ersten Platz belegte. Auf den zwei¬
ten Platz kam München 99 vor Poseidon-Köln und
Hellas-Magdeburg. Die größte Sensationwar wohl
das Versagen der MagdeburgerHellenen.

Wasserballschiedsrichter tagen.
Am kommenden Mittwoch findet im Wil¬

helmsb ad-Casino die erste Zusammenkunft der
Wasserballschiedsrichter' des Schwimmergaucs
und der DT .-Vereine statt. WichtigeRegelans-
legungen sollen besprochen, und wo Zweifel be¬
stehen, eine Klärung geschaffen werden. Eine be¬
sondere Rote erhält die Tagung dadurch, das;
der Kapitän der deutschenNationalmannschaft
Benccke einen Vortrag hatten wird über inter¬
nationale Schiedsrichter bezw- über die Leitung
der Spiele um die Weltmeisterschaftin Amerika.

Der Berliner Schlittschuhklub gewann auch das
zweite- Eishockeyspiel gegen die englische Ver¬
bandsmannschaft, die bereits am Sonnabend glatt
geschlagen wurde. Mit 5:2 wurden die Engländer
vor etwa 4000 Zuschauerngeschlagen.

I^ sokisn
Deutscher Meister im Säbel -Mannschafts-

fechten wurde Hermannia -Frankfurt, , der in
dem entscheidenden Kampf bereits mit 9 :2
gegen den TSV .--Franksu.rt 1860 führte,
so daß der Kampf abgebrochen wurde , da
der TSV . höchstens auf 9 : 7 hätte heran¬
kommen können. Den zweiten Platz belegte
der DSB .-Frankfurt 1860 vor der Deut¬
schen Bank-Berlin und dem TSV .-Leipzig.
Damit ist Hermannia -Frankfurt dreifacher
Mannschaftsmeister ., da er sowohl den Titel
im Florettfechten wie auch den im Degen¬
fechten an den beiden Vortagen bereits
gewonnen hatte.

Auszeichnung von Ellen Preis uud
Kronfeld.

Eine große Auszeichnung wurde der öster¬
reichischen Olympia-Siegerin Frl . Ellen Preis
und dem österreichischenSegelflieger Robert
Kronfeldzuteil . Bnndespräfldent Miklas emp>-
ftng die beiden und überreichte ihnen die
Goldene Medaille für Verdienste um die Re¬
publik Oesterreich, eine Auszeichnung, die bis¬
her nur wenigen Sportlern zuteil geworden ist.

für Eisschießen Dötsch, Zwiesel. Für den
Eishockeysport wurde eine Neueinteilung der
A- und B-Klasse vorgenommen. In der
A-Klasse spielen M .E.V. Riesersee, Füssen,
Tölz , F .C. Garmisch und die Nürnberger
Hockeygesellschaft. Die Meisterschaften im
Kunstlaufen wurden nach Oberst¬
dorf vergeben, die Schnellaufmeisterschaften
nach Murnau und die Eishockeymeisterschaft
nach Mtesbach. Die Meisterschaft der A-
Klasse wird später vergeben. In Penzberg
werden die Eisschteßmelsterschasten ausgo-
tragen . ,

Gingen
Länderkämpfe -er deutschen Ringer

Deutschlands Ringer -Elite wird im Laufe
des Winters einige Landerkämpfe bestreiten.
Saarbrücken bewirbt sich um die Durch¬
führung des längst fälligen Rückkampfes
gegen Frankreich, für Ende November. Dä¬
nemarks Ringer wollen nach den dänischen
Meisterschaften mit deutschen Ringern auf
die Matte gehen. Diese Begegnung soll Än-

fang März in Kopenhagen steigen. Schließe
lich will Köln den Länderkampf Deutschland-,
Schweden mit doppelter Besetzung allen
Klassen Ende Januar bringen . Allerdings,
steht die Zusage Schwedens zu dieser gro¬
ßen Prüfung unserer Ringer noch aus . Beil
den am 17.—20. März stattfindenden Eu¬
ropameisterschaften in Helsingfors wird
Deutschland eine vollständige Staffel schicken-
Der ägyptische Verband hat Deutschland
zu den Weltmeisterschaften eingeladen, dig
am 16.—17. Januar 1933 in Kairo statt¬
finden sollen. Es ist allerdings nicht be¬
kannt, ob der internationale Verband diese
Veranstaltung genehmigt.

VepsinsmMsUungsn
SB. „Eintracht", Jugeudabteilung. Jeden Mitt¬

woch von 18—20 Uhr Hallentrainingfür Knaben
in der Schule an der Gothaerstraße. Spiele für
Sonntag, 16. Oktober. 1. Jugend — Komet, 10
Uhr, Platz Komet. 1. C Knaben— VfR., 10 Uhr,
Platz VfR. 1. D Knaben— Woltmershausen, 10
Uhr, Platz Eintracht. 3. D Knaben— BSV-, 11.45
Uhr, Platz BSB.

SsgeSspoi ' t
Der Norddeutsche Segler-Tag trat in Hamburg

zusammen und behandelte eine Reihe interner Fra¬
gen. So wird der bisherige 18köpfige Vorstand
um die Halste verkleinertwerden. Die Schaffung
eines neuen Einheitsbootes noch in diesem Winter
wurde beschlossen. Die Nordseewoche 1933 wird
vom 2. bis 7. Juni und die Kieler Woche vom
22. bis 28. Juni stattfinden.

ttoeks/
Bilanz der Inder -Reise

267 : 27
Die Berliner schnitten gut ab

Die indische Hockeyelf  hat ihre
Weltreise beendigt und trifft dieser Tage
wieder in ihrer Heimat ein . Die Bilanz,
die sie ziehen kann, ist fabelhaft , gelang es
doch den Hockeykünstlern, nicht weniger als
267 Tore zu schießen und dabei nur 27
Tore entgegenzunehmen.

Der höchste Sieg wurde in Los Angeles
mit 24: 1 gegen Amerika erfochten. Aehn-
liche Ziffern brachten die Spiele gegen Co¬
lombo (21: 1) und Kobe (22:0). Mit am
besten schnitten die Berliner ab, die mit
ihrem 1 :4 sich in der indischen „Rekordliste"
ausnehmend gut machen. Hätten die In¬
der übrigens auf ihrer Weltreise noch drei
Tore mehr geschossen, so wäre das Ver¬
hältnis genau 10: 1 gewesen.

Miniss 'spoi 'r
14 Nationen haben sich bereits für die

FJS .-Rennen gemeldet
Das Interesse für die FJS .-Renneu, die

vom 6.—13. 2. 1933 bekanntlich in Inns¬
bruck ausgetragen werdest, ist sehr groß.
Nicht weniger als 14 Nationen haben bereits
ihre Voranmeldungen zu dieser internatio¬
nalen Skisport -Veranstaltung abgegeben, so
daß man wohl behaupten darf , daß die
besten Skiläufer der Welt in Innsbruck an
den Start gehen werden. Zum ersten Male
werden sich in Europa auch drei Nationen
beteiligen , die sich bei der letzten Winter-
Olympiade in Lake Placid recht bemerkbar
machen konnten : Australien , Japan uud die
Vereinigten Staaten.

Mit der Durchführung dieser Wettbe¬
werbe wurde der Oesterreichische Ski -Ver¬
band in Wien betraut , dessen Landesverband
Tirol das Arrangement trifft . Die fähig¬
sten Köpfe des österreichischenSkisports sind
bereits seit vielen Wochen an der Arbeit,
um die FJS .-Rennen in würdiger Form
vorzubereiten.

Tagung des bayerischen Eis - und Rollsport-
Verbandes

In München tagte der Bayerische
Eissportverband  mit seinen Vertre¬
tern im Wagner-Saale . Die Hauptversamm¬
lung war sehr gut besucht und nahm einen
harmonischen Verlauf . Der Versammlungs-
führer dankte vor allem den Teilnehmern
der olympischen Winterspiele in Lake Pla-
cid, dann berichtete Pros . Ebert , Hof, über
den Verbändstag in Hamburg und anschlie¬
ßend folgten die Berichte der Sportwarte.
Daraus war zu entnehmen, daß sich im
verflossenen Jahre sämtliche Sportarten rege
betätigten , im besonderen wurden die Fort¬
schritte im Eishockey betont . Bei Punkt
Satzungsänderungen wurde eine neue Fas¬
sung nach längerer Debatte mit kleinen
Aeiidernngen angenommen. Einen wich¬
tigen Punkt bildete die Neubenennnng des
Verbandes , der in Zukunft „Bayerischer Eis-
und Rollsportverband " getauft wurde.

Bei Punkt „Neuwahle  n" blieb die alte
Vorftandschast mit der Besetzung: 1. Vor¬
sitzender Herzog, Prenzberg , Goldner , Füs¬
sen, Nether , Tölz , Knnstlanfwart Schober,
München, Schnellaufwart Neustifter , Mün¬
chen, für Eishockey Kreisel, München, und I

LokiKskntsnsoki 'ioktsn
Norddeutscher Lloyd Bremen

„Aegina" 7. 10. an Pava. „Albania" 6. 10.
ab Rethhnw n. Canea. „Aller" 7. 10. an Bre¬
men. „Amisia" 7. 10. ab Hamburg. „Amsel" 7.
10. ab Oran n. Algier. „Angara" 5. 10. an
Trieft. „Augsburg" 7. 10. ab Boston n. Phila¬
delphia. -„Bussard" 8. 10. Holtenau passiert.
„Butt " 7. 10. an Rotterdam. „Coblenz" 7. 10.
ab Uokohaman. Tientsin. „Drossel" 6. 10. ab
Hamburg. „Eisenach" 7. 10. ab Guahaqnil nach
Paita . „Erlangen" 8. 10. an Antwerpen. „Fink'"
7. 10. an Rotterdam. „Ganter " 6. 10. ab Kotka.
„General v. Steuben" 8. 10. ab Smtthampton.
„Goslar " 7. 10. ab Port Saldi N. Singapove.
„Havel" 7. 10. ab Marseille n. Casablanva.
„Ibis " 8. 10. Holtenau pass. „Jngo" 5. 10. ab
Las Palmas . „Lerche" 7. 10. an Antwerpen.
„Neckar" 8. 10. ab Newcastle(NSW) n. Bris-
baue. ..Nienburg" 5. 10. ab Freetown n. Bissao.
Ovttma" 7. 10. ab Abo. „Orlando" 7. 10. an

Antwerpen. „Ostara" 7. 10. ab Uleaborg.
„Phoenix" 8. 10. ab Bremen. „Saarbrücken"
7. 10. ab Singapove n. Belawan. „S . Ventana"
7. 10. ab Havana n. Vera Cruz. „Sperber"
7. 10. an Rotterdam. „Stuttgart " 7. 10. Dover
passiert. „Vegesack" 7. 10. Brunsbüttel passiert.
,Aisurgis " 8. 10. an Danzig.

„Aktä" 7. 10. ab Beirut N. Tripolis i. S
„Alaha" 7. 10. ab Burgas n. Kalhmnos. „Al¬
bania" 7. 10. ab Canea n. Calamata. „Alb»
trotz" 9. 10. an Bremen. Alk" 10. 10. ab Bre¬
men. „Alster" 7. 10. Perim pass. n. Pott Said.
„Amsel" 8. 10. ab Algier n. Malta . „Angora"
8. 10. ab Venedig n. Bari . „Ansgir" 8. 10.
ab Galveston n. Newovleans. „Aquila" 8. 10.
an Vurla . „Arucas" 8. 10. ab Las Palmas nach
Hamburg. „Atto" 6. 10. ab Freetown n. Co-
nakrh. „Butt " 10. 10. Brunsbüttel pass. „Eob-
lenz" 8. 10. ab Nagoha n. Tientsin. „Drossel"
9. 10. an Antwerpen. „Erpel" 7. 10. an Ham¬
burg. „Este" 8. 10. ab Sän Franciseo n. Los
Angeles. „Eitropa" 9. 10. an Newhork. „Fink"
9. 10. an Antwerpen. „Frankfurt" 9. 10. Ushant
p. n. Baltimoore. „Fulda" 8. 10. ab Colombo
nach Belawan. „Ganter " 10. 10. an Bremen.
„General von Steuben " 9. 10. an Bremerhaven.
„Hannover" 8. 10. an Hamburg. „Hecht" 7. 10
ab Liverpool. „Ingram " 8. 10. Vlissingenpass.
nach Havana. „Jsav" 9. 10. ab Shanghai nach
Hongkong. „Karlsruhe" 9. 10. an Bremerhaven.
„Lerche" 9. 10. an Antwerpen. „Oliva" 8. 10.
ab Hamburg. „OPttma" 9. 10. an Raeffoe.
„Orlanda" 9. 10. an Rotterdam. „Orotava"
8. 10. ab Bremen nach Antwerpen. „Rio Pa-
nuco" 10. 10. an Bremerhaven. „Mol" 8. 10.
an Neworlcans. „Saale " 9. 10. an Shanghai.
„Saarbrücken" 9. 10. ab Belawan n. Colombo.
„S . Nedada" 8. 10. ab Buenos Aires nach
Montevideo. „Smhrna " 7. 10. ab Hamburgn.
Pivaeus. „Schwaben" 9. 10. Azoren p. n. Co-
lon. „Schwalbe" 9. 10. an Reval. „Schwan"
8. 10. an Bremen. „Sperber" 9. 10. an Antwer¬
pen. „Star " 8. 10. an Kotka. „Strauß " 9. 10.
Brunsbüttel pass. „Stuttgart " 9. 10. ag Gal-
wah. „Taube" 8. 10. an London. „Trabe"
8. 10. ab Rotterdam nach Barcelona. „Van-
couver (HAL) 7. 10. an Sän Francisco. „Wach¬
tel" 9. 10. Holtenau pass. „Wido" 9. 10. ab
Montevideonach Rotterdam. „Wolfram" 10. 10.
ab Bremerhaven nach Bremen. „Zander" 8. 10.
an Antwerpen. /

Im Hafen liegende Schisse:
Bremen: , Aachen , Alk, Aller, Anatolia,

Anhalt, Arnfried, Askanta, Falke, Forelle,
Franken, Göttingen, Henner, Holger, Holstein,
Jlmar , Jmmo, Jrmgard, Lippe, Ludwigshafen,
Murla , Pfalz, Porta , Remscheid, Nio Bravo,
Schlesien, Trier, Werra, Weser, Westfalen, Wig-
bert, Winfried, Witram, Orotava, Schwan.

Bremerhaven:  Abana , Agira, Berlin,
Bremen, Crefeld, Derfflinger, Dessau, Germar,
Gerrat, Gerwin, Gotha, Grandon, Jvo, Köln,
Lützow, Main, Minden, Nürnberg, Reiher,
Sehdtttz, S . Cordaba, S . Morena, Wolfram,
Borck.

Hamburg:  Amantea , Apollonia, Cavalla,
Gernis, Los Angeles (HAL), Rapot, S . Sal-
vada, Oliva, Rio Panuco.

Deutsche Dampfschissfahrts - Gesellschaft „Hansa"
Bremen

„Frauenfels" 7. 10. in Coconada. „Golden-,
fels" 6. 10. n. Antwerpen. „Lahneck" 6. 10. bort
Bilbao nach Hamburg. ,Kauterfels" 7. 10. tu
Bremen. „Rauenfels" 6. 10. tu Hamburg.
>Stahleck" 6. 10. von Sedilla u. Faro. „Treu»
enfels" 6. 10. Gibraltar pass. ausg. „Trifels"
6. 10. in Texas City. „Uhenfels" 7. 10. tn!
Schiedam. „Weißenfels" 6. 10. in Antwerpen.
„Wolfsburg" 5. 10. tu Basra . j

Hamburg -Südamerikanische Dampfschissfahrts»
Gesellschaft

„Monte Olivia" 5. 10. von Lissabon über Mb,
tel- und Süd-Brasilien nach dem La Plata,
(ausg.). „Monte Rosa" 6. 10. von Rio de Ja -,
netto nach Sao Franctsco do Sul . (ausge.)
„Monte Pascoal " 6. 10. tn Rio de Janeiro.
(rückk.). „Rio do Janeiro " 6. 10. von Amster¬
dam nach Antwerpen. „Rio de Janeiro " 6. 10.
Unnriden paff. (ausg.). „Pernambuco" 6. 10.
von Rio de Janeiro nach Paranagua . (ausg.).
„Bahia" 6. 10. in Rio Granda. (rückk.).

„Monte Rosa" 8. 10. in Sao franciseo dq
Sul (ausg.). „Monte Pascoal " 7. 10. von Rioi
de Janeiro nach Bahia (rückk.). „Monte Olivia"
7. 10. in Las Palmas (ausg.). „Bahia" 7. 10.
von Rw Grande über Sao Franctsco do Sul
Parahagua und Santos nach Hamburg. „Rio
de Janeiro " 7. 10. in Antwerpen. „Rio de Ja ->
netto" 8. 10. von Antwerpen nach Mittel-Bra¬
silien (ausg.). „Pernambuco" 8. 10. in Para -,
nogua (ausg.).

Dampsschifssahrts -Gesellschast „Neptun"
„Achilles" 9. 10. Quessant paff. n. Antwerpen.

„Astarte" 8. 10. von Amsterdam n. Bremen.
„Astarte" 9. 10. in Bremen. Bacchus 7. 10.
Holtenau paff. n. Rotterdam. „Bacchus" 9. 10.
in Rotterdam. „Ceres" 8. 10. von Rotterdam
nach Danzig. „Ceres" 10. 10. Brunsbüttel paff.
nach Danzig. „Delta" 8. 10. in Almeria.
„Delta" 8. 10. von Almevia n. Bremen. „Di¬
ana" 8. 10. von Rotterdam nach Königsberg.
„Diana " 10. 10. Brunsbüttel paff. nach Königs¬
berg. „Egeria" 7. 10. in Lübeck. „Electra"
10. 10. von Bremerhaven nach Gothenburg.
„Elin " 8. 10. von Stettin nach Rotterdam.
„Euler" 8. 10. von Rotterdam nach! Barcelona.
„Flora " 9. 10. Lobith paff. nach Rotterdam.
„Flora " 9. 10. in Rotterdam. „Fortuna " 9. 10.
in Rotterdam. „Helios" 8. 10. in Almeria.
„Helios" 8. 10. von Almevia nach Hüll. „He-
stia" 8. 10. von Albufeira nach Antwerpen.
„Irene " 9. 10. von Egerflmd nach Bremerhaven.
„Juno " 9. 10. Brunsbüttel paff. nach Königs¬
berg. „Jupiter " 8. 10. in Kopenhagen. „Kro-
nos" 9. 10. in Bremen. „Leda" 9. 10. in Dan¬
zig. „Minos" 8. 10. von Hamburg nach Riga.
„Najade" 8. 10. von Stockholmnach Sunds '-
vall . „Najade" 9. 10. in Sundsvall . „Neptun"
9. 10. Brunsbüttel paff. nach Malmö. „Ncreus"
9. 10. in Stettin . „Nixe" 8. 10. von Bergen
nach Drontheim. „H. A. Nolze" 8. 10. von
Königsberg nach Bremen. „Orest" 9. 10. in
Rotterdam. „Pallas " 8. 10. von Königsberg
nach Bremen. „Pax" 8. 10. von Altona nach
Rotterdam. „Pekseus" 8. 10. Lobith paff. nc
Rotterdam. „Pcrseus" 9. 10. in Rotterdam.
„Phaedra" 8. 10. Lobith Pass. nach Rotterdam.
„Phaedra" 9. 10. in Rotterdam. „Phoebus"
9. 10. Brunsbüttel pass. nach Königsberg. „Plu¬
to" 8. 10. in Bremen. „Priamus " 9. 10. Biuns-
büttel pass. nach Kopenhagen. „Phlades" 8. 10.
van Danzig nach Rotterdam. „Rhea" 8. 10. von
Rotterdam stach Bremen. „Rhea" 10. 10. in
Bremen. „Theseus" 8. 10. von Gothenburg n,
Bremen. „Triton " 8. 10. in Lissabon. „Ura¬
nus " 9. 10. Brunsbüttel pass. nach Königs¬
berg. „Venus" 8. 10. in Rotterdam. „Bestick
7. 10. von Liiiabon nach Setubal.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Reichshankausweis
Leichte Besserung der Deckung

Berlin, 10. Oktober. Nach der Anspannung
zum Vierteljahreswechselhat die erste Okto¬
berwoche der Reicbsbank bereits wieder eine
Starke Entlastung gebracht, die mit rund 223
iMill, RM. nahezu die Hälfte dien Anspannungin
der Vorwoche ausmacht. Diese Entlastung
kommt in erster Linie dem Lombard-Konto zu¬
gute, das um 140 Mill. RM. auf 101,5 Milk RM.
zurückgegamgem ist. Der Wechsel- und Scheck¬
bestand sank um 82 auf 2910 Mill, RM, An
Scheidemünzen flössen 22 Mill, RM. in die
Reichs bank zurück. Der Notenumlaufging um
136 auf 3 618 Mill. RM. zurück. Gold erfuhr
eine leichte Stärkung um 29 000 RM, Der Be¬
stand an deckungsfähigenDevisen stieg um 1,9
Mill. RM. Das Deckungsverhältnis ging von
24,7 auf 25,7 v. H. herauf gegen 25,1 v. H. zur
gleichen Zeit des Vormonats.

Vorsfandssitzungder Mitgliederverbände des
deutschen Sparkassen- und Giroverbandes in

Breslau
In Breslau tagten am Freitag und Sonnabend

die Vorstände der Vergliederverbände des
deutschen Sparkassen- und Ginoverbandes, In
einer internen Sitzung im Anschluß an eine
Vorstahdlssifzung trat am Freitag zunächst der
Kreditäütsehuß, der Giro-Ausschuß“̂ und der
Sparkassen-Ausschuß zusammen. Die Tagung
wird am Sonnabendmit einer Sitzung des Aus¬
schusses für das Bankwesen und einer Vor¬
standssitzung abgeschlossen. Auf der Tagung,
die internen Charakter trägt, wurde das Wirt-
schaftsprogrammder Reichsregierumg, eine Be¬
teiligung-der Sparkassen an der Kredithilfe der
Gemeinden und andere aktuelle Fragen einge¬
hend besprochen.

Verbandstag der
Baugenossenschaften

Der Hauptverband Deutscher Baugenossen¬
schaften und -Gesellschaften e, V., Berlin, hält
seinen diesjährigenVerbandstag am 15. und 16.
Oktober 1932 in Berlin ab und zwar findet am
16. Oktober vormittags 10.30 Uhr, im Plenar¬
saal des Vorl. Reichswirtschaftsrates eine
öffentlicheSitzung statt. Der Verbandsdirektor
des Hauptverbandes, Oberregierungsriat; a. D,
Dr. Weber, wird einen Vortrag über „Mieten
und Lasten der gemeinnützigenBauvereinigun-
gen” halten. Eintrittskarten zur öffentlichen
Sitzung find in der Geschäftsstelle des Haupt¬
verbandes, Berlin SW. 11, Dessauerstr, 39-40,
erhältlich.

Die rheinisch-westfälische Brauindustrie im
dritten Vierteljahr 1932

Nach dem Bericht dies Verbandes rheinisch¬
westfälischer Brauereien war die Absatzlage
des rheinisch-westfälischen Braugewerbes im
dritten Vierteljahr 1932 schwankend. Zu Be¬
ginn und Ende des Quartals war der Absatz
ausgesprochenschwach, dagegen im August und
Anfang September dank der guten Witterung
befriedigend; in dieser Zeit wurde der Vorjahrs-
absatz zum Teil erreicht. Das Zurückfallen
der Absatzkurve auf den im Herbst des Vor¬
jahres erreichten Tiefstand gegen Ende des
Quartals beweise aber, daß die Besserung im
August nur einen saisonmäßigenCharakter ge¬
tragen habe, als daß sie die Gesamtlagein der
Brauiadustrie grundsätzlichbessern könne. Die
Tarifverhandlungenführten zu einer Lohnsen¬
kung um etwa 4 v. H, und verschiedene Aen-
derungen des Rahmenvertrages.

Winterbetonnung auf der Weser
Auf der Weser ist mit der Auslegung der

Winterbetonnungbegonnen worden. Die Schiff¬
fahrt wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß 1m Winter weniger Seezeichen ausliegen
als im Sommer. Der Unterschied der Winter-
betonuung gegen die Sommerbetonnungist aus
der Winterseezeichenliste im Nordsee-Hand¬
buch, östlicher Teil, ersichtlich. Infolge ungün¬
stiger Witterung ist im Winter die Möglichkeit
des Vertreibens von Seezeichen größer als im
Sommer, auch kann es nach besonders schlech¬
ten Wetterlagen, z. B. heftigen Stürmen und
schwerem Eistreiben, längere Zeit dauern, ehe
die vertriebenen oder beschädigten Seezeichen
wieder in Ordnung gebracht werden können.
Bei Benutzung von schwimmendenund gesteck¬
ten Seezeichen ist daher im Winter ganz be¬
sondere Vorsicht geboten.

Starker Rückgang des Beschäftigungsgrades
im HamburgerHafen

In der Zeit vom Januar bis Anfang Juli 1932
sind im Hamburger Hafenumschlagtäglich im
Durchschnitt 10 592 Personen beschäftigt gewe¬
sen, Die Verringerung zeigt sich aus einem Ver¬
gleich mit den vorhergehendenJahren, So wur¬
den noch 1931 täglich durchschnittlich 13 449
Personen beschäftigt und 1930 noch 15 816
Personen. Hiernach erreichte der Arbeitsum-
fang im ersten Halbjahr 1932 nur noch 79 Pro¬
zent der Arbeitsleistungvon 1931, Gegenüber
1930 ist der Anbeitsumfantf sogar auf 67 Pro¬
zent zurückgegangen.

Der neue polnische Zolltarif
veröffentlicht

Warschau, 10, Oktober, Am Montag vor¬
mittag wurde der seit Jahr und Tag angekün¬
digte neue polnische Zolltarif veröffentlicht,
der nach Ablauf eines Jahres in Kraft tritt . Im
Anschluß au die Veröffentlichungdieses Zoll¬
tarif es dürfte auch eine grundlegende Aende-
rung der polnischen Handelspolitik erfolgen,
was zunächst eine allgemeine Kündigungaller
noch bestehenden Handelsverträge zwischen
Polen und anderen Staaten zur Folge haben
wird. Nach der ersten oberflächlichenDurch¬
sicht kann bereits gesagt werden, daß durch i
die Zollbestimmungendes neuen Tarifs auch
der Rest der kümmerlichen deutschen Einfuhr |

Ein Rekordjahr der deutschen Heringsfischerei
Der Verlauf der diesjährigen Heringsfischerei

hat bisher außerordentlich gute Fangergebnisse
gezeitigt, Tagesfänge von 500 Zentnern waren
keine Seltenheit. Jedoch ließen die Auktions-
preise im Vergleichzum Vorjahre zu wünschen
übrig. _. ,o .

Die Uebergangsfrist für die Kennzeichnung
von Markenartikel-Packungen gemäß Verord¬
nung vom 29, 2. 32 ist vom Reichskommissarfür
Preisüberwachungbis zum 31. März 1933 ver¬
längert worden, soweit dies den Verkehr zwi¬
schen Handel und Konsumenten betrifft.

Die Frist, innerhalb deren die alten Wechsel-
steuermarken noch verwendet werden dürfen,
ist bis zum 1. Januar 1933 verlängert worden.
In einen zusätzlichen Erlaß des Reichsfinanz-
ministers ist zugesagt, dlaß dadurch die Verwen¬
dung der von den Postanstalten in letzter Zeit
noch verkauften Wechselsteuermarken ermög¬
licht werden soll.

Anläßlich des Zusammenbruchsdes Beamten¬
wirtschaftsvereinsBerlin wurde festgestellt, daß
die Bewertungder Grundstücke durch die Zen-
trälgenossettschaftsbaukum eine Million Mark
niedriger .liegt als die Bewertung durch den
Beamtenwirtsohaftsbund, Es wird jetzt er¬
klärt, daß schon das Jahr 1931 mit einem Ver¬
lust abgeschlossen werden müßte, wenn man
nicht die notwendigen Abschreibungen unter¬
lassen hätte. Statt dessen sei noch ein Gewinn
von 30 000 RM. ausgewiesenworden.

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute in Ver¬

folg der baissegünstigenZahlen des Bürobe¬
richts stetig 27 bis 42 Punkte niedriger. Durch
den Preisabschlag wurde eine größere Anzahl
von Kauflimiten ausigelöst, so daß die Preise
eine gute Stütze fanden. Die Kurse konnten
sich daher während des Vormittags gut be¬
haupten und vereinzelt noch einige Punkte ge¬
winnen. Der Markt schloß um 13 Uhr stetig
unverändert bis 7 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen.

nach Polen vollkommen abgedrosselt werden
dürfte. Da Polen mit Deutschland kein Han¬
delsvertrag verbindet, dürften die kommenden
Verhandlungen zwischen den beiden Ländern
wiederum nur zu einem etwaigen Zwischenab¬
kommen, ähnlich wie das seit März dieses Jah¬
res bestehende, führen. Der neue Zolltarif ist
der dritte, den Polen seit seinem Bestehen her¬
ausgebracht hat. Die erste wurde im Novem¬
ber 1919 und der zweite im Juni 1924 veröffent¬
licht, Der neue Zolltarif besteht aus 20 Ab¬
teilungen, 90 Warengruppen und 4500 Zoll-

Im Aufträge dies Reichsministeriums des In¬
nern ist der Entwurf zu der neuen Verordnung
über Konservierungsmittelveröffentlicht worden.
Der Entwurf liegt nunmehr dem Reichsrat zur
Beschlußfassungvor,

Margarinesteuer fallen gelassen
Di« vielaagefeindete Margarinesteuer gilt

nicht mehr als akut. Das Reiohsernährungs-
ministerium wendet sich dafür einer starken
Drosselung der Schmalzeinfuhr durch Kontin¬
gente zu, über deren Höhe aber noch nichts
bekannt ist. Erwähnt wird auch ein Oelzoll,
was im Grunde dasselbe wäre wie die Mar¬
garinesteuer, nur in veränderter Form.

Nachverteilung von verbilligtem Hühnerweizen
Für Hühnerhaltungen in der Stadt Bremen,

die im Frühjahr keinen Antrag auf Belieferung
mit zollfreiem Weizen stellten oder deren An¬
träge nicht in vollem Umfange genehmigt wur¬
den, ist jetzt noch die Möglichkeit gegeben,
durch ihren Lieferanten Antrag auf Nachbelie¬
ferung mit 2,5 kg je Huhn zu.stellen. Die durch
Einzeichnungin eine Liste bestätigten Anträge
müssen von den Lieferanten bis spätestens zum
11, d. Mts. beim Statistischen Laadesamt ein¬
gereicht sein. Die Belieferung erfolgt wahr¬
scheinlich aus in Regensburg lagerndem Ungar-
weizen. Der Preis für den Weizen wird sich
daher etwas höher stellen als der für den im
Frühjahr verteilten, auf dem keine Frachtkosten
ruhten. Er bleibt aber immer noch wesentlich
unter dem in freien Handel für verzollte Ware
zu zahlenden Preis.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Baumwollebe¬

trägt aus: D Tannenfels v. Mobile/Pensacola
% kg.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach. Glattstellungen
Der Markt schloß stetig 2 Punkte niedriger bis
4 Punkte höher.

Umsätze 175 000 Ballen.

Amtliche Devisenkurse
vom 10. Oktober

Ohne Gewähr
Geld Brief

BuenoscAires. 0,890 0,89t
Canada . 3.816 3,82/
Istanbul. 2.008 2,012
Japan. 0,989 0,991
Kairo. . . 14,91 14,95
London . 14,53 14,57
New =York . . 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,294 0,296
Uruguay . 1,738 1,742
Amsterdam. 169,88 170,22
Athen . . 2,587 2 593
Brüssel. 58,49 58,61
Bukarest. 2,517 2,523
Budapest. — —
Danzig . 81,97 82,13
Helsingfors. 6,274 6,286
Italien. 21,56 21,60
Jugoslavien. 5,894 5,906
Kaunas (Kowno ) . 41,88 41,96
Kopenhagen . 75,32 75,48
Lissabon/Oporto. 13,23 13.25
Oslo. 73,18 73,32
Paris. 16,55 16,59
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik. 65,73 65,87
Riga. 79,72 79,88
Schweiz . 81,42 81,58:
Sofia . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,057 • 3,063

34  53
Stockholm. ' 74,58 74,72'
l'allin/Reval. 110,59 110,81
Wien . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

10. Oktober in deutsche Währung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,9969 RM, für ein Gramm
2,79701 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
11. Oktober

I. Qualität 1.11, II. Qualität 1.01 m.
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

Berliner Produktenbericht
Die Berliner Getreidebörse, die wegen des

hohen israelitischen Festtages nur einen äußerst,
schwachen Besuch aufwies, ließ sich etwas,
schwächer als am letzten Sonnabend an. Die
scharfen Preissteigerungen zum Schluß der Vor-,
woche wurden von Seiten der Abgeber viel- ]
fach dazu benutzt, um einiges Material heraus- 1
zustellen, doch fehlte es auf der Gegenseite an,'
entsprechender Unternehmungslust. Die Deut*
sehe Getreidehandelsgesellschaft griff sowohl
beim Weizen als auch beim Roggen wieder inj
den Markt ein und verhinderte damit eine grö¬
ßere Abwärtsbewegung. Die Weizenpreise er*
öffneten für handelsrechtliche Lieferung fast
stetig, Roggen verlor bis zu 1 RM. Das Mehl*

’geschält, das schon an normalen Börsentagenj
einen höchst unbefriedigenden Verlauf genom*
men hatte , kam heute zum Erliegen. Gerste be*
hielt im ganzen feste Tendenz, Beste Brau*
Sorten und auch gute Futterqualitäteu waren
nach wie vor zur Hand, allerdings schienen!
Käufer weniger geneigt ihre Gebote zu erhöhen.;
Der Hafermarkt blieb ruhig, in der Grundhai*
tung jedoch durchaus stetig.

Getreide
Die Marktlage ist beute vollkommen unver*

ändert. Die Tendenz ist ruhig. Es wurde no¬
tiert (Fracbtgrundlage Bremen in RM, p. Ztr,)’
Weizen 76 kg 10,50; Roggen 72/73 kg 8,30; Aus-
lands-Inlandserste 9,60; Plata und Donau Gal*
fox-Mais 8,15; Milo corn 7,65; Hafer 52/53 kg
7,80; Paddy 6,05; Eosinroggen7,15.

Bremer Schweinemarkt
Bremen, 10. Oktober. Auftrieb 1849 Schwei¬

ne, davon dem Markt direkt zuigeführt 1719,
lebend ausgeführt 102, Unverkauft —. Preiset
a) 43 (66), b) 43 (108), c) 42—43 (642), d) 39—42
(623), e) 35—38 (212), f) 25—30 (38), g) 32—35.
(30), Marktverlauf mittel. Wie bereits gemeldet
findet am 28,—30. Okt, auf dem Schlacht- und
Viehhof ein« Mastviehausstellung statt. An¬
meldungsformularesind bei der Direktion sowie
bei den Kommissionsfirmenerhältlich.

CloppenburgerSchweinemarkt
Cloppenburg, 10. Oktober. Auftrieb: 686

Schweine. Es kosteten 6-Wochenferkel: 4—6,
6_ 8:6_8 , 8—10:8—10. Aeltere pro Pfund 25
bis 30. AusgesuchteTiere über Notiz. Handel
langsam. Nächster Vieh- und Schweinemarkt!
Montag, 17. Oktober.

satzeu.

Wirtschaftliche Kurzmeldungen

Amerikanische Bau STl̂ f © BI €&
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 10 . Oktober
Bremen . Loko : 7 .80 cents (vorige Notierung 8.24 cents)

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß . . . . . . ,8.02/7.95 8.06/01 8.18/13 8.25/21 8.33/28
Eröffnung . . — 7.60/53 7.70/67 7.82/80 7.93/91 8.03/00
13 Uhr. — 7.67/62 7.74/70 7.83/81 7.94/92 8.03/01
16.20 Uhr. — 7.70/62 7.75/67 7.87/80 7.95/898.05/7.98
Heutiger Schluß. . . . . — 7.62/57 7.68/65 7.79/77 7.89/888.00/7.99
Abreebnungsprelse 13l)br. . . . 7.64 7.64 7.72 7.82 7.92 8.03

New York Loko : 6 .65 cents (vorige Notierung 6.65 cents)

Live rpool

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 6.51 6.54/57 6.59/62 6.68/70 6.79/83 6.86/88
Eröffnung. — 6.63/65 6.72/73 6.79/84 6.92 7.00
11.45 Uhf . . 6.51/55 6.61 6.66/68 6.75/76 6.84/86 6.>03/95
Heutiger Schluß. 6.49 6.54/56 6.61/62 6.71 6.80/82 6.88/89

| : Loko: 5 .5S pence (vorige Notierung 5.87 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.26 5.21 5.20 5.20 5.22 5.22
Heutiger Schluß. 5.29 5.24 5.23 5.23 5.25 5.25

Nachmittag: Der heutige Nacbmittagsverkehr
eröffnete sehr stetig unverändert bis 3 Punkte
niedriger obwohl die Newyork er Meldungen
kaum den auf Grund der Vormittagskurse ge¬
hegten Erwartungen entsprachen. Das Angebot
wurde im Verlaufe jedoch wieder etwas leb¬
hafter so daß die Preise trotz guter Nachfrage
erneut abzubröckelnanfingen. Der Markt schloß

1 5 Punkte unter den Nachmittags¬
eröffnungsnotierungen.

Baumwolldampferfür Bremen
U hlmshorn von Corpus Christi Bll . 3257 klar.8. 10. ges. 8. 10

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest. Kabelmeldungen

besser als erwartet. Voraussagungvon kälterem
Wetter. Bessere technische Lage des Marktes
führte zu Fixerdeckungen. Fremde Käufe. Spä¬
ter rückgängigin Ueibereinstimmung mit Wert¬
papieren und Weizen, Nachfrage ungenügend,
um die Preise zu stützen.

Nachmittagsgab der Markt weiter nach auf
Flauheit der Fondsbörse. Willigere Neworlean-
ser Nachrichten. Später einigermaßen erholt.
Hiesige Unterstützung.

Kreugermonopol bröckelt ah
Nachdem die Regierung von Peru dem Par¬

lament eine Vorlage auf Aufhebung des Zünd¬
holzmonopolsunterbreitet hat, hat sich die
schwedische Telegraphen-Agentur an den Di¬
rektor der schwedischen Zündholzgesellschaft
gewandt. Dieser, Herr Gabrielsson, erklärte, die
Maßnahmeder peruanischen Regierung erfolge

,in vollem Einverständnis mit der schwedischen
Gesellschaft. Der genaue Termin der Aufhe¬
bung des Monopols in Peru sei ihm jedoch
nicht bekannt. Er glaube daher daß das Ab¬
kommen rückwirkend ab 1. Juli 1932 aufge- i
hoben werden dürfte.
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Als von nationalsozialistischer Seite gesagt
wurde , daß die Regierung von Papen „auf dem
breiten Rücken der Bewegung Adolf Hitlers
behende in die Amtlichkeit geklettert " sei, glaubte
die gegnerische marxistische Presse kommunistischer
und sozialdemokratischer Art daraus die Behaup¬
tung konstruieren zu können , daß also selbst von
den Nationalsozialisten zugegeben sei, daß Adolf
Hitler die Papenregierung gewollt und gefördert
habe. Es gehört schon etwas dazu , die Behaup¬
tung aufzustellen , daß wir Nationalsozialisten Pa¬
pen „gewollt " haben , weil wir feststellen, daß er
sich bemüht , die Früchte unserer Arbeit am und
im Volk für sich und die volksverderberischen Ziele
der Reaktion auszunutzen . Wenn man sagt daß
jemand sich ohne Bedenken in den Besitz 'eines
ihm nicht zukommenden Erbes setzt, oder die
Früchte der Arbeit anderer einheimst , so ist da¬
mit ja wohl nur die Empörung über eine der¬
artige Skrupelosigkeit zum Ausdruck gebracht , aber
kein Mensch kann deswegen sagen, man habe diese
Skrupellosigkeit gewollt und gefördert , es sei denn,
er macht sich aus der Bezeichnung frecher Lüg-
ner ^ seiner angeborenen Dickfälligkeit wegen gar

Die freche Verlogenheit der SPD . erklärt sich
aber damit , daß der Wahlschwindel „Papenregie¬
rung — Hitlerbarone " auch in diesem Wahlkampf
in neuer Aufmachung wiederholt werden soll. Die
Ereignisse der letzten Zeit , insbesondere aber die
von dem nationalsozialistischen Reichstagspräsiden¬
ten Göring herbeigeführte Abstimmung über die
Papenregierung , die eine in der Geschichte aller
Parlamente in ihrer Größe noch nie dagewesene
Mißtrauenserklärung bedeutet , hat allen denkenden
Volksgenossen die Augen zur Erkenntnis des mar¬
xistischen Wahlschwindels geöfnet . Ein zweites
Mal wird den Herrschaften der Roßtäuschertrick
nicht gelingen . Die in den letzten Wochen offen¬
bar gewordenen Tatsachen reden eine deutliche und
für uns überzeugende Sprache.

Demgegenüber ist es aber an der Zeit , das
erbärmliche Spiel der SPD . auch in dieser Sache
mit aller Klarheit anzuprangern.

Die Regierung von Papen ist keine Regierung
des Volkes und keine Regierung Adolf Hitlers —
das steht fest und es steht ebenso fest, daß sie
eine Regierung der feudalen Klubs , insbesondere
des Herrenklubs , ist. Diese Klubs haben mit ihrem
Anhang einschließlich der Deutschnationalen Volks¬
partei noch längst nicht einmal ein Zehntel des
deutschen Volkes hinter sich. Die Regierung ist, wie
jede ' vorhergehende , berufen und bestätigt vom
Reichspräsidenten und trotz eines überwältigenden
Mißtrauensvotums im Amte gehalten — im Ge¬
gensatz zu allen Gepflogenheiten jeder Art von
Demokratie — vom Reichspräsidenten . Reichsprä¬
sident ist nicht Adolf Hitler , sondern Herr von
Hindenburg , der in der vom „Preußischen Presse¬
dienst " veröffentlichten Liste des tzerrenklubs er¬
scheint. Notverordnungen treten , von der Regie¬
rung fabriziert , in Kraft nicht durch die Unter¬
schrift Hitlers , sondern durch die Unterschrift des
Herrn von Hindenburg als Reichspräsidenten . Die
Nationalsozialisten haben bei der letzten Rcichs-
präsidentenwahl in allen Wahlgängen nicht Herrn
von Hindenburg , dem Gast des Herrenklubs , son¬
dern dem Frontsoldaten und Führer der ge¬
waltigsten deutschen Freiheitsbewegung Adolf Hit¬
ler , der allerdings nicht irgendeinem Klub ange¬
hört , ihre Stimmen gegeben . Von Hindenburg be¬
kam 18 Millionen und Hitler 14,5 Millionen
Stimmen . Was wäre , wenn der Wille des Volkes

überhaupt beachtet und oberstes Gesetz sein soll
natürlicher gewesen, als den Führer dieser 14 5
Millionen , die man nicht aus allen möglichen Par¬
teilagern gesammelt hatte , sondern die einen
Willen zum Ausdruck brachten , was wäre natür¬
licher gewesen, als diesen Führer und die Män¬
ner seines Vertrauens auf die maßgeblichen Re¬
gierungsstellen neben dem Reichspräsidenten zu
stellen? Allerdings — das hätte bedeutet , den
Generalfeldmarschall des Weltkrieges und den Ge¬
freiten des Weltkrieges auf den höchsten Stellen
der Verantwortlichkeit zu sehen. Und diese Zu¬
sammenstellung widerspricht der „Tradition " des
Herrenklubs.

Treue um Treue — nehmen wir einmal die
Wahlaufrufe , welche zur Wiederwahl von Hinden-
burgs zum Reichspräsidenten aufforderten , sehen
wir uns die Unterschriften , die unter diesen Wahl¬
aufrufen der „Hindenburgfront " stehen an , und
sehen wir uns die Mitglieder - und Gästelisten des
Herrenklubs , des Rotaryklubs und des Bundes
zur „Erneuerung des Reiches" an . Dieselben Na¬
men , dieselben Persönlichkeiten . Hier wie dort der
Aufmarsch der verbissensten Reaktion ! Und wer
schrie dazu am lautesten : Wählt Hindenburg ? Die
Sozialdemokratische Partei Deutschlands.

Da haben wir das Bild : Die SPD . und die
Mitglieder der reaktionären Klubs Arm in Arm
für Herrn von Hindenburg , und dieser glaubt
wahrscheinlich, das sei das Volk. In ihrer Angst
vor Hitler trat die SPD . an die Seite der Re¬
aktion , wurde zum Steigbügelhalter der Reaktion,
schuf die Plattform für die reaktionäre Papen¬
regierung , und es ist noch. nicht ausgemacht , daß
SPD . und Reaktion nicht auch bald wieder offen
zueinander finden . Verwandte Seelen finden sich
immer wieder , sobald die Verstimmungen behoben
sind. Treue um Treue!

Damals schon begann mit der Kandidatur un¬
seres Führers unser seit Bestehen der Partei ge¬
gen Feudalreaktion und marxistischer Reaktion
geführter Kampf in das Endstadium einzutreten.
Volk gegen Kaste — wir sind uns immer treu
geblieben und haben uns niemals für Minister¬
sessel kaufen lassen.

Es wird immer klarer für alle Zweifelnden,
warum wir Nationalsozialisten bei der Reichsprä¬
sidentenwahl unseren eigenen Weg gehen mußten,
warum unser Führer nicht in die Regierung von
Papen als Vizekanzler eintreten konnte.

Es hat schon oft Monarchen gegeben, die mit
der Reaktion gegen das Volk regiert haben und
es kam dann der Tag , an dem diese Monarchen
auf das Schafott oder außer Landes gehen muß¬
ten . Die Macher der Reaktion verstanden es aber
meistens , ihre Köpfe rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen . Dasselbe Schicksal haben auch Präsidenten
von Republiken erleiden müssen. Das Ende : Blu¬
tiger Bürgerkrieg , Anarchie , Bolschewismus.

Wir Nationalsozialisten werden Deutschland vor
diesem grauenvollen Ende zu bewahren wissen.
Schlagt Papen und seine Lakaien ! — Wählt Hitler!
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Die Judonschast ist beleidigt
Hamburg, 10. Oktober. Das Hamburger„Israe¬

litische Familienblatt " befaßt sich mit unseren

Aufragen an Herrn von Papen , ob er mit dem
Judeubankier Jakob Goldschmidt unterhandelt
habe. Bekanntlich „dementierte " Herr von Papen
diese Frage dahin , eine Unterredung in der Villa
des Bankiers habe nicht stattgefunden . Auf prä¬
zise Fragen von Pg . Dr . Goebbels im Unter¬
suchungsausschuß verweigerte er aber die Ant¬
wort und von nationalsozialistischer Seite wurde
damals gleich festgestellt, daß keine Antwort auch
eine Antwort sei. Dazu schreibt jetzt das jüdische
Blatt:

„Dr. Goebbelsschrieb daraufhin im „An¬
griff", daß die Nichtbeantwortimg seiner ersten
Frage auch eine Antwort sei, und tatsächlich
dars man jetzt wohl im Zusammenhang mit
der obenangeführten vorsichtigen Fassung des
amtlichen„Dementis" annehmen, daß wirklich
in jenen August-Tagen eine Unterredung zwi¬
schen Herrn von Papen und Jakob Goldschmidt
stattfand.

Aber man hält es offenbar nicht für oppor¬
tun» zuzugeben, daß man die Erfahrung und
Kenntnisse eines der besten Köpfe nicht einfach
beiseite liegen lassen, sondern sie sich zunutze
machen wollte.

Nur weil es ein jüdischer Kops ist . . ."
Das kann nichts anderes heißen, als daß das

Judentum unzufrieden , ist, daß Herr von Papen
sich „eines der besten Köpfe" der Judenbankiers
schämt. Wir begreifen dies nicht, Herr von Papen,
da doch Israel am Tische Ihres Herrenklubs so
zahlreich vertreten ist (Weibmann , Tietz, Mar¬
burg usw.). Heraus also mit der Sprache : Wie
steht es mit Ihnen und dem großen Jakob?

Als der Nationalsozialismus noch nicht die
deutschen Menschen füv sich gewonnen hatte,
als das Hakenkreuz noch verpönt und nicht
Ehrenzeichen der Nation war , da galt jeder
Antisemit füv einen Rowdie und Flegel . Da
lächelten die Juden über die dummen deutschen
Gois , die Wohl erkannt hatten , was los war,
die aber von Ihren eigenen Volksgenossen ver¬
lacht wurden . Als dann der nationale Socialis¬
mus kam , verschwand das Lächeln , sie bekämpf¬
ten seine Träger , die „ Antisemiten ", mit den er¬
bärmlichsten Mitteln . Was anderen eine ein¬
fache Selbstverständlichkeit war , das galt ihnen
nun als Verbrechen . Was sie selbst durch die
Jahrhunderte ihren Genossen gepredigt hatten,
das verschrien sie jetzt als Sünde , weil es die
Deutschen auch auf ihr Volk anwenden wollten.
Besonders Professor Günther hatten die gefressen
und konnten ihn nicht verdauen . Die Zeiten
sind vorbei , wo man Günthers Lehre anpöbelte,
die ganze Wissenschaft erkennt sie heute an . Nun
ist aber etwas geschehen, das den jüdischen Gau¬
nern neue Hoffnung gibt . War bisher jeder
„deutsche Staatsbürger jüdischen Glaubens " für
sein Lebtag ein an Nwjj, Kraushaar und Platt¬
füßen erkennbarer ehrloser und volksbetrügen-
den Judenjunge , so ist seit ganz kurzer Zeit
eine Aenderung eingetreten . Es ist einem deut¬
schen (?) Forscher gelungen — neue Rassen zu
erzeugen . Hand in Hand geht damit ein großes
Gequatsche über die Zukunftsmöglichkeiten die¬
ser Lehre . Die Umrassung , oder wie man diesen
„Vorgang " sonst nennen will , soll mit Hilfe
von Nöntgen -Röhren bewerkstelligt werden . Es
wird da von einer Zersetzung der Blutkörperchen
und allem Möglichen und Unmöglichen gespro-

Freiherr von Gayl „denkt" an seine Konphilister
Breslau, 8. Oktober.

Das preußische Staatsministerium hat in seiner
Sitzung am 4. Oktober folgende Personaloerände-
rung von Beamtenbeschlossen, die sämtlich (!)
dein Korps Saxonia, Göttingen, angehören:

1. Den bisherigen Landrat des Kreises Nei-
chenbach in Schlesien, Gras von Degc-nseld-Schon-
berg zum Oberpräsidenten der Provinz Niedcr-
schlesien.

2. Den bisherigen Oberregierungsrat Freiherr»
von Nordenslycht zum Polizeipräsidenten in Mag¬
deburg.

3. Den bisherigen Regierungsrat von Kottwitz
zum Polizeipräsidenten in Kassel.

4. Den bisherigen Oberregierungsrat Kretzsch-
mer zum Regierungsdirektor beim Polizeipräsi¬

dium in Berlin.
Reichsinnenminister Freiherr von Gayl ist selbst

Angehöriger des Philistertums des Korps Saxo¬
nia , Göttingen ! Er hat sich also um die Seinen
in geradezu rührender Weise gekümmert , dabei
aber ganz übersehen , daß diese geradezu plump
wirkende Methode geeignet sein muß, dem An¬
sehen des gesamten deutschen Waffenstndenten-
tums den schwersten Schaden zuzufügen . Wir sind
überzeugt , daß die korpsstudentisch unmögliche
Handlungsweise des Herrn von Gayl einen ent¬
rüsteten Widerspruch bei allen denen ernten wird,
die das Burschenband nicht dem Verdacht aus¬
setzen wollen, als sei es das Sprungbrett für über¬
raschende Beamtenkarriere ! Wahrscheinlich dürfte
dieser unglaubliche Vorfall auf dem nächsten Kon¬
greß des Kösener SC .-Verbandes das verdiente
Nachspiel sinden.

chen. Zwar sei man vorerst noch nicht so weit,
die Rasse eines lebenden Jndividiums sofort um¬
zugestalten , aber durch sachgemäße Behandlung
wären dann die Abkömmlinge von einer an¬
deren Rasse . Man denke ! Tietz!, Wertheim , Jsi-
dor Weiß , Grzesinski , Krojanker und andere
werden sich jetzt bestrahlen lassen und bald
Söhne haben . Dann wird niemand mehr die
Scheiben einwerfen oder das „Geschäft " boh-
kottieren , denn man wird auch als reinrassiger
Jude seinen reinrassigen Germanensohn in die
SA schicken. Der kann dann , ohne Gewissens¬
bisse zu bekommen , unterschreiben , daß er frei
von jüdischem oder farbigem Einschlag sei, trotz¬
dem Vater und Mutter Juden sind . Das ist der
Silberstreifen am Horizont ! Der Antisemitis¬
mus ist zum Untergang verurteilt , Hitler wird
nie siegen . Denn die Söhne werden sehr schlau
sein und leitende Posten in der Partei besetze»:.
Sie werden es verbieten , daß man gegen ihre
Eltern vorgeht . In wenigen Monaten werden!
wieder alle Juden über Hitlers Bewegung lä¬
cheln können!

Will man nun eigentlich das Volk auch ein¬
mal auf andere Art und Weise als mit Zwickeln
zum Lachen bringen , oder gibt es tatsächlich
Verrückte , die so etwas glauben ? Es scheint so,
denn auch in nichtjüdischen Zeitungen erscheint
diese Erfindung in auffallendem Druck. Wir
sind es ja von Einstein und anderen Zeitge¬
nossen gewöhnt , daß „ Forscher " über ihrer „Ao
bett " wahnsinnig oder verrückt werden . Aber
daß es Menschen gibt , die so ein Produkt ver¬
öffentlichen , das ist denn doch ein starkes Stück.
Es ist aber mehr als das , es ist Judas letzte
Hoffnung.
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In Ungarn ist ganz unerwartet ein neuer Kurs
eingetreten . Reichsverweser Admiral Horthy hat
einen Mann der Frontgeneration , den erst vor
einem Jahr zum General beförderten Wehrminister
Julius Gömbös zum Ministerpäsidenten ernannt.
Mit soldatischer Entschlossenheit wählte der neue
Ministerpräsident seine Mitarbeiter und präsen¬
tierte dem Reichsverweser eine Ministerliste , die
größtes Aussehen erregte , denn Gömbus , welcher
sich auf die aus 145 Mitgliedern bestehende Mehr¬
heit des Parlaments stützen will , wählte seine Mi¬
nister nicht aus Parlamentariern , die auf ihre Be¬
rufung gewartet hatten , sondern aus dem Kreise
derselben Frontgeneration , aus der er selbst
kommt, weil diese nach seinem Ausspruch geeigne¬
ter sind, die Geschickedes Landes zu lenken.

Männer mit unbelasteter politischer Vergangen¬
heit , die im Stahlbad des Weltkrieges heranreiften
und sich hervorragende Fachkenntnisse erworben
haben , wurden nun an die Spitze der einzelnen
Ministerien gestellt mit der Aufgabe , den gemein¬
samen Plan zum Wiederaufbau Ungarns durchzu¬
führen.

Während die verschiedenen parlamentarischen
Parteien und innerhalb dieser die verschiedenen
Gruppen um die Ministerposten haderten , hörte der
Reichsverweser ihre Vertreter an und entschloß sich
schließlich, einen Soldaten , der zugleich ein vor¬
trefflicher Politiker und Organisator ist, mit der
schwierigen Aufgabe zu betrauen , in diesem der
Verzweiflung nahestehenden Lande Ordnung zu
schaffen.

Julius Gönibös bedeutet in Ungarn ebenso ein
Programm wie Adolf Hitler in Deutschland und
Mussolini in Italien . Die Einheitspartei , mit der
Gras Bethlcn zehn Jahre lang und Graf Karolyi
dreizehn Monate regierte , hatte Gömbös als Wahl¬
leiter des Grasen Bethlen geschaffen, sein weiteres
Werk ist die große Frontkriegerorganisation in
Ungarn und die Neuorganisation der Wehrmacht,
deren Leistungen von militärischen Sachverständi¬
gen als mustergültig bezeichnet werden .» Was in
Ungarn noch fehlte, das war der nationale Sozia-
lismus , die Befreiung des Volkes von dem Klassen-
dünkel, der dort nicht einmal den Hauch sozialer
Gerechtigkeit verspüren läßt.

Gömbös bereitete sich im stillen für seine Aus¬
gabe vor . Er hat nicht nur das Werk des Duce
init Interesse verfolgt , sondern auch das Programm
Adolf Hitlers gründlich studiert und den Kamps
des Führers der deutschen Freiheitsbewegung
ständig vor Augen gehalten . Dies geht deutlich aus
seinem Aufruf an die ungarische Nation hervor,
welchen er im Rundfunk verbreitete.

Das aus hundert Punkten bestehende Programm
wird der neue Ministerpräsident am 1l . Oktober
vor dem Parlament bekanntgeben . In seiner
Rundfunkrede streifte er nur die Umrisse desselben:
Mein Bestreben war , sagte er, Männer zu Mit¬
arbeitern zu gewinnen , die real denken, fachmän¬
nisch gebildet und zu zielbewußter Arbeit bereit
sind, deshalb habe ich dem Reichsverweser empfoh¬
len ein Ministerium der jungen Generation zu

bilden , denn nur junge Kräfte sind geeignet, die
in» Arbeitsplan vorgesehenen Aufgaben durchzu¬
führen , dessen Grundgedanke ist: Einen von einer
verfassungsmäßigen Zentrale regierten , unabhän¬
gigen, kräftigen , den Selbstzweck verfolgenden
nationalen Staat zu schaffen. Aus diesem Grunde
fordert Gömbös in erster Linie die Revision des
Friedensvertrages und betont , daß Ungarn bereit
ist, auch mit den Nachbarländern in gutem Ver¬
hältnis zu bleiben , wenn diese die Rechte der un¬
garischen Minderheiten vollständig garantieren.

In den weiteren Programmpunkten sehen wir
die gleichen Zielsetzungen wie sie die deutsche na¬
tionalsozialistische Bewegung seit ihrem Bestehen
einhält . Das Neue und Revolutionäre an Göni¬
bös ist, daß er sich als erster ungarischer Staats¬
mann an das arbeitende Volk wendet und es auf¬
fordert , an der nationalen Aufarbeit tätig mit¬
zuwirken , weil es damit die eigenen Interessen
fördert . „Die Regierung wird eine Politik ver¬
folgen, daß die Arbeiter , welche sich aus der Volks¬
gemeinschaft nicht selbst ausschließen, an dieser
Arbeit beteiligt sein werden ."

Gömbös verwahrte sich dagegen , daß er dikta¬
torische Absichten habe . „Es wäre eine Beleidigung
der Nation , vorauszusetzen , daß sie nur auf diese
Weise regiert werden könne. Ungarn kann seine
Ziele mit verfassungsmäßigen Mitteln erreichen."

Dieser Aufruf hat ungeheuren Widerhall gefun¬
den. Aus allen Teilen des verstümmelten Landes
kamen lausende und aber lausende Begrüßungs¬
telegramme und Adressen an den neuen Minister¬
präsidenten , dessen Name »» bis in die ärmste Hütte
Hoffnungen trug . Man hat das Empfinden , daß

sich erst jetzt die wirkliche Wiedergeburt der ungari¬
schen Nation vollziehen kann, denn dieses Kabinett
bedeutet nicht weniger , als daß hinter den Män-

, nern der Vergangenheit die Gruft endgültig ge¬
schlossenwurde.

Richt nur eine neue Regierung bekam Ungarn^
sondern in allen verantwortlichen Aemtern wird
sich die Jugendkaft entfalten , neue Gedanken und
Ideen werden verwirklicht werden . Gömbös wird
dem jüdischen Kartellpolyp das Rückgrat brechen,
die jüdische Vorherrschaft zurückdrängen und den
Bauer zum Träger der Nation machen. In den
Komitaten , in der ganzen Verwaltung des Landes,
aber auch in den Auslandvertretungen wird die
Wandlung sehr bald fühlbar werden . Fünfzehn
Jahre bereitete sich Gömbös für diese Ausgabe vor,
er sprach nicht viel , er wird auch weiter seine
Pläne nicht an die große Glocke hängen . Er kennt
die wirklichen Feinde des Landes , er weiß, wo die
Wurzeln des Nebels stecken, nnd wer diesen Mann
kennt, zweifelt nicht, daß er sein Programm durch¬
führen wird.

Die Judenpresse des Auslandes hat von der
Kursänderung in Ungarn stillschweigend Kenntnis
genommen . Diese Verlegenheit ist der kräftigste
Beweis dafür , daß Ungarn endlich auf dem richti¬
gen Wege ist.

Die Regierungsbilöung Gömbös ist eine blutlose
Revolution gewesen, ihre Opfer werden jüdischer
Kapitalisnius und antisozialer Feudalismus sein.
Aus die Regierungspartei gestützt, wollte Gömbös
seine Arbeit beginnen , sein Ausruf an das Volk be¬
wirkte es, daß er sich aus das ganze Volk stützen
kann.
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Ssim so. Lsdestag
^ Bon Werner KulI.

Der Monatsschrift „ Die Sonne " ent¬
nehmen wir mit frbl . Erlaubnis den
Aufsatz Mm Vorabdruck.

Das außerordentlich bittere Wort Voltaire 's:
„Die menschliche Gesellschaft möch¬
te ich mit einem großen Schiffbruch
dergleichen !" würde genau auch zu dem
Pessimismus des Grafen Arthur Gobineau pas¬
sen , der den Menschen „ l 'snÜMrl mSoiisut par
exrellenc « " genannt hat . Viel besser allem An¬
schein nach , als sein Wappenspruch .chialK -s tont ".

Diese pessimistische Grundderanlagung ist es
aber schließlich gewesen , die den geistigen Nähr¬
boden abgab für die Befürchtungen um die
menschliche Kultur und den Anstoß zu allen
den Forschungen und Gedanken Gobineaus , auf
Grund deren er schließlich doch ein kämpferi¬
sches , ein stolzes und innerlich so großes „ Ge-
!gen alle und alles " empfand und lebte , was
niedrig und unedel ist.

Mit der nun seit über hundertvierzig Jahren
immer wiederholten Phrase der Revolution von
1789 von der Gleichheit alles dessen , was Men¬
schenantlitz trägt , hatte sich Gobineau nie zufrie-

. den gegeben.
Sehr früh schon hatte ihn die Frage nach dem

Ursprung und dem Grunde der Berschiedenartig-
keit der Menschen und Völker beschäftigt . Sie
hatte ihn während aller seiner Studien nie los¬
gelassen , Und das Verlangen nach Lösung des
Rätsels hatte ihn dazu getrieben , alle wissen-

, schaftlichen Werke aller europäischen Kultur¬
völker , deren er habhaft werden konnte und die
ihm wenigstens eine Teilantwovt versprachen,
mit heißem Bemühen zu lesen.

Die Hauptgrnndlagen für sein großartiges
Werk , den Versuch einer aus rassenkund-
lichem Blickpunkt  gesehenen und darum
ganz neuartigen Kulturgeschichte,  boten
ihm die Werke deutscher Gelehrter , die er eben¬
so gründlich kannte , wie die der besten französi¬
schen und englischen Forscher auf den Gebieten
der Menschen - und Völkerkunde , der Geographie,
Geschichte , Philosophie , der vergleichenden
Sprachwissenschaft , Rechtswissenschaft usw.

Wie es übrigens bei allen ganz großen Din¬
gen zu sein pflegt , bestimmte ausschließlich die
Idee  das Merk , die Idee von der Un¬
gleichheit und Ungleichwertigkeit
der Menschenrassen und die ihm im Angesicht
der anarchistisch - revolutionären Pariser Pöbel-
ir-engen von 1848 erschienene Vision vom Her¬
aufsteigen immer minderwertigerer
Mischlingsmassen,  die — bar jeder ed¬
len Empfindung — alles Große herunterzerren
und in Stücke schlagen.

Die Wissenschaft gab ihm nur das Material
zum Beweise , zur Erweiterung und zum letzten
folgerichtigen Aufbau seiner Gedanken.

Der gleiche Boden trägt die Rose und die Di¬
stel . Nicht Gunst des Himmels , Fruchtbarkeit
des Bodens , Beschaffenheit der Landschaft in
ihrer Gesamtheit bestimmen in erster Linie
die kulturelle Zeugungsfähigkeit , sondern der
rassische Urstoff.

Seine Studienevgebnisse veranlaßten Gobi¬
neau , seinen Landsmann Cuvier in der An¬

nahm « dreier menschlicher Urrassen , einer
schwarzen , einer gelben und einer Weißen , zu
folgen . Durch Vermischung bildeten sich alle
übrigen Varietäten . Allein der Weißen Rasse
wohnt wirkliche Schaffenskraft inne , da ihr
hoher GedaNkenflug sie wett Wer den nüch¬
ternen Sinn der Gelben und die plumps Sinn¬
lichkett der Neger erhebt . Jeder Zusatz Weißen
Blutes führt die Mischlinge weiter empor , jede
Vermischung bedeutet aber zugleich eine Ver¬
schwendung des Blutes  der Weißen
Rasse , die in keinem Verhältnis zu der gerin-
gW Hebung der niederen Rassen steht und auf
die Dauer zu einer vollkommenen Auspo¬
werung der Menschenwelt an ihren
wertvollsten Kräften  führen muß . Die
Aufsaugung des Weißen Blutes und das zahlen¬
mäßig immer stärkere Ansteigen der niederen
Elemente , die die Herrschaft an sich reißen , birgt
die Drochuyg des KulturumI urzes
in sich , bis zur Vernichtung alles dessen , was
uns das Leben lebenswevt oder nur erträglicher
macht.

Eine Fülle bedeutsamer Einzelheiten und An¬
regungen hat Gobineau in seinem Rassenwerk
noch gegeben , auf die wir hier nicht eingehen
können.

Dieses ganze Werk , eine Gsschichtskonstruk-
tion in riesigen Ausmaßen war die Arbeit
eines eben in die diplomatische Laufbahn ein¬
getretenen , erst in der Mitte der dreißiger
Jahre stehenden Mannes , der , von heiligster
Ueberzeugung beseelt , vierzehn Jahre lang in
Paris seine ungeheuren Vorarbeiten erledigt
hatte , Um dann innerhalb kurzer Zeit , als
Gesandschastssekvetär in Bern , Hannover und
Frankfurt tätig , die vier Bände seines „ bsssi sur
l 'illögsIitL ÜS8 oaces buumilles " niederzuschreiben
und herauszugeben.

Sein nächste « Vorgesetzter , der französische Ge¬
sandte in Hannover , sagte 1853 zu ihm : „ Ein
wissenschaftliches Werk von dieser Tragweite
wird Ihnen in Ihrer amtlichen Laufbahn nichts
nützen , es kann Ihnen im Gegenteil viele
Feinde machen ." — Zunächst erregte es lebhaf¬
tes Aussehen >»n dem gesamten geistigen Eu¬
ropa , geriet aber bald in Vergessenheit und er¬
lebte erst dreißig Jahre später , nach dem Tode
des Verfassers , seine zweite Auflage.

Die Genialität seiner Idee aber , von der tau¬
send andere heute geistig sichren , die eine
ganz neue Wissenschaft ins Leben rief , steht
unangetastet da.

Als die Grundlage aller seiner Anschauungen
und seines Schaffens hat Gobineau selbst sein
Rassenwerk kurz vor seinem Tode noch bezeich¬
net . Er hat sehr klar dann gesehen . Denn wie
eine Pyramide — die Gräfin La Tour , der
Gobineau in schöner LebensfreuNdschaft in
Stockholm seine „ Renaissance " gewidmet hat,
hat dieses Beispiel einmal gewählt — bauen
sich auf dieser festen Grundlage seine anderen
Hauptwerke auf : „ Die Geschichte der Perser"
als Darstellung der Lebensgeschichte eines Vol¬
kes , der „ Ottar Uarl " als Geschichte einer —
seiner eigenen — Sippe , und zur Krönung
das dreiteilige Epos „ Amadis ", in dem er noch

einmal , in einer herrlichen Jdealgestalt verdich¬
tet , seine bei allem Pessimismus so strahlende
Lebensanschanung zusammenfaßt.

Die übrigen wissenschaftlichen und dichte¬
rischen Werke des Grafen lassen sich hier nicht
einmal auszählen . Sie sind alle — voran
die „ Renaissance " und die „ Asiatischen Novel¬
len " — in bewnndernswertestem Maße durch die
Gestaltung und Vevlebendignng ihres Stoffes
aus der eigenen Erlebensfähigkeit ihres Schöp¬
fers heraus ausgezeichnet.

Mr sind voll der Bewunderung Und Ver¬
ehrung für den großen und edlen Menschen.

„Der französische Germane " wurde er oft ge¬
nannt . — In Frankreich hat man ihn nicht
verstanden und sich nichts aus ihm gemacht . Man

Dw sades von den
KaffeeveZwett

Bon Paul Gnrk
Die Kaffeebohnen lagen dumpf und be¬

haglich in ihrer Behausung und schliefen.
Es war dunkel , und nichts hinderte sie,
zu träumen und das schlimme Trommel¬
feuer des Röstens zu vergessen.

Da wurde es unangenehm hell . Ein
blanker . Hohler Kopf erschien und maßte
sich an , einen Teil der Kaffeebohnen sich
einzuverleiben . Wenigstens sprach dieser
grausame Kopf sich dahin aus . Er war , wie
viele grausame Köpfe , sehr geneigt , sich
wichtig zu geben.

Die Kaffeebohnen rasselten und meldeten
Einspruch an.

„Cui born — fragt ihr ? " hüstelte das
Maß . „ Nur keinen Aufruf ! Alles mit Ma¬
ßen ! Ich bin nur Zwischenhändler , genau
genommen , sogar lediglich Transportarbei¬
ter , und befasse mich nur aus Höflichkeit
mit euch , ihr lieben , braunen Freunde!
Ich habe nicht einmal Prozente davon.
Es macht mir nur Vergnügen , zu zählen,
wieviele von euch nötig sind , um mich zu
erfüllen . Immer wieder erstaune ich über
meine ausgezeichnete Fassungskraft ! Lebt
wohl !"

Die Kaffeebohnen befanden sich jetzt in
einem dunklen Raum und glaubten schon,
sich von neuem ihren braunen Träumen
hingeben zu können , als sie von einer ent¬
setzlichen eisernen Jungfrau , die sich
Schraube nannte , unbarmherzig zerschnitten
und zermahlen wurden . Sie sprangen in
Todesangst umher . Aber immer wieder
sprangen sie gegen Eisen , und die Schraube
erreichte sie doch!

„Barmherzigkeit !" schrien die Bohnen.
„Wie kann nur ein Geschöpf so ohne Gnade
sein ! Wir ins Formlose gebrochen ! Wir
werden Staub , ohne gelebt zu haben und
gestorben zu sein ! Dazu kommt dies fürch¬
terliche Schwindelgefühl . Gnade ! Gnade!
Warum geschieht das mit uns ? "

„Ich bin schuldlos " , rasselte die Schraube.
„Mein einziger Fehler könnte meine Sub¬
stanz sein . Vielleicht ist Substanz — Be¬
stimmung . Weil ich so bin , muß ich so

Swanögitt
Ein deutscher Kiistenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) 15 . Fortsetzung

Der Naturwissenschaftler lachte . „ Nein , das
glaube ich nicht . Ich suche das Meer dort , wo
ich Gelegenheit habe , mit ihm allein zu sein ."

Uwe musterte den Sprecher von der Seite , dann
schwelte er leicht und etwas bedenklich den Kopf,
bis er schließlich bei einem kleinen Wiesenweg
stehen blieb.

„Hören Sie mal , junger Herr , der Onkenhof ist
nichts für Sie , da ist viel Betrieb , Viehzucht , Ge¬
müsebau und Netzmacherei — alles nicht ganz
klein . Wenn Sie wojlen , biete ich Ihnen ein Zim¬
mer in meinem Hause , das steht ganz einsam,
und über die Schwatzhaftigkeit meiner alten Hille
lollen Sie sich nicht zu beklagen haben ."

„Und der Preis fragte der andere belustigt.
„Ich habe kein Wirtshaus . Sie sind mein Gast ."
Der Naturwissenschaftler blieb erstaunt stehen,

„Wetter Herr , ich verstehe Sie nicht ; es scheint
beinahe so, als wollten Sie mich nicht aus dem
Onkenhofe haben ."

„Will ich auch nicht ", stieß Uwe halb zornig
hervor . „Sie sehen aus wie ein Lebemann , des¬
halb sage ich Ihnen , Sie sollen nicht mit den bei¬
den Mädels unter einem Dache wohnen , und
weil ich Sie auch für einen anständigen Menschen
halte , so fordere ich Sie auf , kommen Sie zu mir-
wenn Ihnen das mit der Einsamkeit ernst ist ."

„Lieber alter Herr , ich habe von Ihnen ge-
Hort , Sie sind der ehemalige Deichvogt Foltert.
Ich begreife nun alles . Aber ich kann nicht gut
am Onkenhofe vorbeigehen , denn Frau Eeke ist
meine jüngere Mutterschwester . Die Mädchen sind
ilso meine Kusinen , denen ich gewiß nichts zu¬

leide tun werde , darauf gebe ich Ihnen mein
Ehrenwort . Mein Name ist Gerhard Lübben , Dok¬
tor der Naturwissenschaften ."

„So , hm , ein Neffe der Eeke sind Sie ", ent-
gegnete der alte Deichvogt nicht unfreundlich , aber
auch nicht erfreut . „ Dann kann ich Sie ja auch
nicht weglotsen vom Onkenhofe , aber hol mich
dieser und jener , ich täte es auch jetzt noch gern,
denn in Ihren Augen — nehmen Sie mir das
nicht übel — da liegt so was wie Draufgänger¬
tum , und dann sehen Si ^ auch aus , als ob Sie
kleinen Mädchen gefährlich werden könnten ."

Gerhard lachte . „ Ja , alter Herr , Leben steckt in
mir , aber verlassen Sie sich darauf , ich habe auch
außerdem die Hemmungen des anständigen Kerls ."

Uwe schüttelte den Kopf . „ Hemmungen ? Weiß
nicht , was das ist . Kommen Sie doch einmal ganz
dicht vor meine Augen , die wollen nicht mehr
so recht . So , hm , mit dem anständigen Kerl , das
scheint ja zu stimmen . Hier ist meine Hand , aber
der Teufel soll Sie holen , wenn Sie mich belogen
haben ."

Kräftig schüttelte Gerhard die Rechte des alten
Mannes . „Keine Sorge ."

Eine Weile schritten die beiden schweigend ne¬
beneinander her , dann fragte der Deichvogt:

„Sagen Sie einmal , Doktor Lübben , das soll
nun kein Mißtrauen weiter sein , — aber die Leute
mit der Sehnsucht nach Einsamkeit stelle ich mir
eigentlich etwas anders vor als Sie : So bleiche,
dürre Menschen , wissen Sie , die das Leben kaputt¬
gemacht hat , ist sag nicht Schicksal , denn mit dem
Wort wird viel Unfug getrieben ; auch die Leute,
die durch eigene Schuld in eine Not des Körpers
oder der Seele geraten sind , nennen das Schick¬
sal Und dann sind da auch solche , die mit Gott
und der Welt und sich selbst nicht fertigwerden.
Elende Jammergestalten , zu Kraftlos , einzig ihrem

tatenlosen Weltschmerz leben und sich darin ge¬
fallen . So einer sind Sie nicht . Ich muß sagen,
ich werde immer noch nicht klug aus Ihnen ."

„Da will ich wohl abhelfen , Herr Deichvogt ."

„Gewesen ", berichtete Uwe , „ mein Alter und
meine Augen - "

„Egal , hören Sie . Ich bin ein gesunder Junge
und fühle alles mögliche an Tatkraft und Unter¬
nehmungslust in mir , aber auch allerhand von der
sinnierenden Art meiner Landsleute , die bei mir
jedoch nicht in Spökenkiekereien und dergleichen
zum Ausdruck kommt , sondern in der Liebe zur
Natur , die sich aber nicht nur auf den treuen
Philax , das neugeborene Lämmchen und derglei¬
chen beschränkt , sondern auf alles , was lebt , vom
Plasmaklümpchen über den Wattenwnrm bis zum
Menschen , selbst , wenn er fehlerhaft ist . Mir war
es recht , daß ich nicht Hoferbe bin , und ich hatte
nichts dagegen , daß uns des verstorbenen Vaters
Bruder in Amerika ein tüchtiges Stück Geld hin¬
terließ . Ich konnte nun Naturwiffenschaft studie¬
ren . Nach dem Studium habe ich Reisen gemacht.
In Afrika bin ich bis Ondurman gekommen . Ich
habe in den Hafenkneipen von Tunis gesessen und
in Smyrna die verschwiegenen Tanzstätten —
schweigen wir darüber — kurz , ich habe nichts an¬
brennen lassen , das dürfen Sie glauben , alter
Herr , aber in meiner Seele hat es keine Scher¬
ben gegeben , und ich denke , mein Charakter ist
auch noch ohne Bruchstellen , denn die Arbeit —
meine Wissenschaft hat mir immer oben ange¬
standen , und dann glaube ich fast , die wilden Er¬
lebnisse und Abenteuer habe ich nur aufgesucht,
weil das Heimweh in mir saß . Das Heimweh nach
unsern reinlichen Küsten , nach den sauberen Wat¬
ten , die jeden Tag zweimal vom ewigen Meer
reingewaschen werden . Es klingt verrückt , daß einer
sich aus Heimweh in den Strom zügelloser Ver¬

hak ihn uns , den Deutsche « , überlassen , — i»
dem richtige « Gefühl , daß er zu uns gehört.

Um die letzte Jahrhundertwende , als das Le¬
benswerk GMneaus , von Ludwig Scheman»
aus der Verborgenheit ans helle Licht gezogen^
bei uns bekannt M werden begann , da wurde»
Aeußerungen laut , die nach einem Jahrhundert
des Strebens nach Gleichheit eine Zeit aristo¬
kratischer Weltanschauung kommen sahen . Wir
stimmen ihnen zu , indem wir im Sinne Go¬
bineaus dem Worte einen neuen , uralten In¬
halt geben:

Aristokratie , Auslese des Blutes und der
Seele bedeutet uns Reinheit des Gefühls , Ho¬
heit aller Gedanken und Pflicht zu letztem Ein¬
satz unseres ganzen Seins , wo wir des ewigen
Lebens in uns bewußt geworden sind.

sein ! Aber — bedenkt ! — von selbst tue
ich euch nichts Böses . Ihr werdet gedreht.
Das Schicksal ist über uns allen . Es sieht
dick und rot aus , trägt eine blaue Schürze
und hat eben gegähnt . Aber trotzdem ist
es so erbarmungslos wie nur ein Schicksal
sein kann . Es soll auch noch Götter geben,
denen eure Qual ein angenehmer Geruch
ist . Achtung ! Das Schicksal nimmt die
Hand herab : ich werde wieder gedreht !" —

Die Kaffeebohnen lagen , zu Staub zer-
mahlen , regungslos da . Nur einer ein¬
zigen Bahne war es gelungen , mit gewal¬
tigem Sprung aus einer kleinen Zufalls¬
spalte zu entkommen.

„Ach , riecht das gut !" sagte Fräulein
Lisa im Bett und dehnte sich behaglich.
„Minna , gießen Sie nur springendes Was¬
ser darauf , eben , wenn es zu kochen be¬
gonnen hat ! Ich freu « mich so auf den
Kaffee !"

Minna brummte , daß ihr ein Ausreißer
entwischt war , Aber er war fort , und sie
bückte sich umsonst.

Fräulein Lisa blies ein wenig den zu¬
dringlichen Rauch weg und kostetete.

„Pfui !" rief sie entrüstet , „ da war eine
ölige Bohne im Kaffee !"

Da freute sich der Grund , daß er ge¬
rächt war . Verbrüht lag er da und grü¬
belte . „ Warum heiße ich Grund ? Ist das
der Grund , daß man zugrunde gehen muß,
um Grund zu sein ? " —

Als die Köchin Minna böse den Kaffee
zurücktrug , knackte etwas . Ihr Holzpantof¬
fel hatte die freiheitsdurstige Kaffeebohne
zertreten . . .

Man entgeht seinem Schicksal nie , man
entspringt ihm auch nicht . —

KZSkKSS dssgsl
Ein Vermeer entdeckt

Wie verlautet , hat der bekannte niederlän¬
dische Kunsthistoriker Dr . Mredius in Pri¬
vatbesitz ein Meisterwerk von Vermaar van
Delft , ein sogenanntes Konversationsstück , ent¬
deckt . Die Echtheit des Bildes wird . auch vom
Direktor des Mauritshuis im Haag , Dr . Mar¬
tin , anerkannt.

gnügungen stürzt . Aber " — die Augen des jungen
Mannes blickten in die Ferne — „ mir fällt da
ein Beispiel ein . Ich saß , durch ' einen ortskundi¬
gen deutschen Landsmann eingeführt , im ver¬
schwiegenen kleinen Saale einer heimlichen Ver¬
gnügungsstätte einer der Vorstädte Konstantino¬
pels . Die verehrten Anwesenden außer meinem
Führer und mir kauten recht fleißig Haschisch . Auf
der kleinen Bühne wanden in aufreizendster Weise
nach den Tönen eines primitiven Saiteninstru¬
ments mehrere Weiber ihre Leiber und Glieder
durcheinander . Das Ganze war eine wildphantasti¬
sche orientalische Szene , die wohl einem jungen
Kerl das Blut schneller durch die Adern treiben
mag . Ich habe auch Blut , Herr Deichvogt , aber ich
sah die verschlungenen Weiber gar nicht . Wissen
Sie , was ich sah ? Zwei Augen , und die gehörten
dem vierzehnjährigen Mädchen , das in der Ecke
auf der Bühne saß und aus dem Instrument die
monotone Begleitmusik herauszerrte . Diese Augen
mußte ich ansehen , immer , denn es lag darin
eine solch unaussprechliche Fülle von Sehnsucht
nach irgend etwas Fernem , Unerreichbarem , viel-
leicht gar nicht Vorhandenem , daß mir die Blicke
tief in die Seele drangen , obgleich das Kind von
meiner Anwesenheit gar keine Ahnung hatte . Wäh¬
rend der Pause holte ich die Kleine an unseren
Tisch . Sie aß und trank , was ihr vorgesetzt wurde,
aber sie antwortete auf unsere Fragen nur wie
zerstreut : „ja ", „nein ", doch der Ausdruck ihrer
Augen blieb unverändert . Diesem Kinde konnte ich
nicht helfen , und , wissen Sie , was ich tat ? Es riß
mich Plötzlich von meinem Stuhl hoch , ich mußte
sott , und zwar nicht nur aus dem Lokal und'
aus Konstantinopel , ein , der ganze Orient war mir
mit einen : Male verhaßt . Heim mußte ich , heim
nach Deutschland , ans deutsche Meer . Jetzt wer¬
den Sie sagen , ich sei verrückt , nicht wahr ? "
^ - - (Fortsetzung jolM ^



UNÄ ^ priskung
Unsvns Untvi'i'Iektsisnüenr

Von Nsini -iek Teksi -i-slmsnn , Nnsmsn
Die Materie unterliegt bekanntlich dem

Beharrungsgesetz . Von sich aus äußert sich
keinerlei Bewegung , denn sie trägt kein
Leben in sich. Erst wenn eine Kraft  auf
sie einwirkt , geht Veränderung mit ihr
vor . Erst ein Geistiges , die Kraft , vermag
Leben in oder an ihr zu erwecken.

Ebenso ist es mit der materialistischen
Weltauffassung . Auch sie vermag aus sich
kein Leben zu gebären . Materialismus ist
von Natur unfruchtbar . So trägt er von
Anfang an schon den Todeskeim in sich.
Konsequenter Materialismus führt natur-
notwendig schließlich Einzelne wie ganze
Nationen zum Selbstmord.

Seit der unseligen Revolution von 1918
kann man die verschiedenen Stufen , die zum
Selbstmord unserer Nation führen müssen,
beobachten.

Hier soll nicht von den entsetzlichen wirt¬
schaftlichen Folgen des liberalistisch-marxi-
stischen Materialismus die Rede sein, son¬
dern von der geistigen Verheerung , die er
im Denken gerade «der führenden Geister
angerichtet hat.

Die nun hoffentlich recht bald schon er¬
ledigte Epoche materialistischen Weltauf¬
fassung strebte auch eine Umwertung aller
geistigen Werte an. Intellektuelle Taschen¬
spielerei stellte uns schließlich das Böse als
gut und berechtigt hin und das Gute als
mindestens bedenklich. Aus heiß wurde im
Handumdrehen kalt und aus kalt wurde
heiß.

Untrennbar von aller materialistischen
Weltauffäfsung ist die „objektive Darstel¬
lung ". Objektivität allem Sein und Wer¬
den gegenüber gilt dem Materialisten als
höchste Tugend . Er kann und will auch
schließlich nichts anderes als konstatieren
und rubrizieren . Er hütet sich dabei ängst¬
lich, auch innerlich Stellung zu den Erschei¬
nungen und Gedanken seiner Zeit zu neh¬
men . Auch im Kampf der Ideen wird er
nicht heiß und nicht kalt. So war Lauheit
die allgemeine Tendenz , die auch nur Halb¬
heiten im Tun und Lassen hervorzubringen
vermochte. Klarheit , Bestimmtheit und Ent¬
schiedenheit wagte niemand mehr zu prei¬
sen. Man kompromittelte , solange es nur
eben anging . Allen grundsätzlichen Ent¬
scheidungen aber ging man feige aus dem
Mieze.

Auch die führenden Geister hatten ja viel
Mit den unzähligen „Problemen der Zeit"
zu tun . So hat das materialistisch-marxi¬
stische Dezennium in Wirklichkeit nur Be¬
griffsverwirrung , Scheinheiligst und un¬
erträgliche Unentschlossenheit selbst in le¬
benswichtigen Angelegenheiten des Volkes
geboren.

Je lauter man die „großen Ziele und
Errungenschaften der Revolution " pries,
desto kläglicher mußten ihre tatsächlichen
Früchte in Erscheinung treten.

Da eine Umwertung auch aller geistigen
Werte vorgenommen werden sollte, mußte
Wohl oder übel der Wert von allem Ueber-
lieferten zunächst in Frage gestellt werden.
Der Zweifel an dem Wert oder der Berech¬
tigung überkommener Ansichten und Ideen
wurde laut . Ja , man darf sagen : je un¬
sicherer die Ansichten eines Menschen wa¬
ren , je hartnäckiger er seine Bedenken gegen
Sitte und Herkommen verteidigte , je sunda-
mentloser also feine Weltanschauung in
Wirklichkeit war , desto mehr pries man seine
Vorurteilslosigkeit , seinen echt wissenschaft¬
lichen, kritischen Sinn und seine philoso¬
phische Gründlichkeit" .

Por lauter ausgeworfenen Fragen ver¬
baute man sich den Weg zu irgendwelchen
Lösungen.

Was nützt uns schließlichalle Gottsucherei,
wenn uns der Gottesbegriff dadurch nur
immer abstrakter und wesenloser wird und
sich zuletzt ganz verflüchtigt ? Was nützt
alle Kritik an den uns überlieferten mora¬

lischen Grundsätzen, wenn im Volke dabei
mehr und mehr Glaube und Moral schwin¬
den, wenn sich die Korruption und Ver¬
brechen immer nur frecher hervorwagen und
von einer gewissenlosen Presse sogar beweih¬
räuchert werden?

Von Tag zu Tag setzen sich die kultur-
zerklärenden Tendenzen materialistisch-mar¬
xistischer Weltanschauung miehr durch. Es
war der jüdische Geist der Zersetzung« der
wie scharfe Säure das Denken und Empfin¬
den unseres Volkes zerfraß.

So auch auf pädagogischem Gebiet . Aeu-
ßerlich gesehen entartete die an sich gesunde
Idee der Arbeitsschule zur Betriebsschule
und zerfaserte die Einheitsschule durch eine
unnötige Vielgestaltigkeit des Schulwesens,
das sich.nicht genug tun konnte, um Schulen
für alle möglichen besonderen Bedürfnisse
zu schaffen. Innerlich gesehen, löste sich
die gesamte Pädagogik in ihre Bestandteile
auf , weil der zusammenhaltende Mörtel , die
großen , zielweisenden Gedanken fehlten.

Auch auf pädagogischem Gebiet wurden
alle Wahrheiten problematisch. Keine päda¬
gogische Idee blieb frei von Bedenken und
Erwägungen entgegengesetzter Art.

Rein äußerliche Fragen der Schul - und
Lehrerorganisation , Gehaltssragen , Klassen-
frequenz u. >a. standen im Vordergrund des
allgemeinen Interesses . Daneben wurden
tiefsinnige Abhandlungen geschrieben über
die Frage , ob das Recht zu erziehen be¬
stehe oder ob überhaupt die Möglichkeit dazu
gegeben sei? — Wer sich über die Berech¬
tigung , Kinder zu erziehen, nicht klar ist
oder überhaupt die Möglichkeit der Erzie-
kmng bezweifelt, der täte wirklich besser,
den Beruf zu wechseln und irgendwo einen
Zigarrenladen aufzumachen. In anderen
Artikeln und selbst in dickleibigen Büchern
wurde orakelt , ob der Religionsunterricht

notwendig sei oder nicht und ob nicht eine
Sittlichkeit möglich sei ohne religiöse Be¬
einflussung der Kinder?

Dazu kam die völlige Unklarheit über
die allgemeinen Ziele der Erziehung . Der
eine „Führer " erstrebte dies, der andere
wieder das Gegenteil.

Das Schlimmste aber war , mit ganz ver¬
schwindenden Ausnahmen scheute alle Welt
überhaupt in pädagogischen Dingen Farbe
zu bekennen und klipp und klar zu sagen,
wo man das Höchste seiner Arbeit am
Kinde suchte. Dagegen jammerte man viel
über die verderbliche Arbeit „geheimer Mit-
erzieher" , die immer wieder verpfuschten,
was die Schule mühsam ausgebaut hatte . —
Daß neben dem Lehrer auch andere Men¬
schen Einfluß auf das Kind gewinnen konn¬
ten, hat schon zu Comenius Zeiten jeder
Schustergeselle begriffen. Und feit Adams
Tagen wissen wir Schulleute ganz genau,
daß, wer sich vor dem Unkraut ausjäten
scheut, für die Arbeit am Kinde nichts taugt.

Mit hilfloser Zaghaftigkeit ist niemand ge¬
dient , am wenigsten dem Kinde. Und ge¬
rade unser zerfahrenes und zerfasertes Schul¬
wesen hat heute mehr als je klar wollende
und energisch zugreifende Erzieher nötig.
Der Nationalsozialismus muß unbedingt
eine zielbewußte Lehrerschaft fordern . Die
aber kann unserem Volke erst dann erstehen,
wenn eine Generation heranwächst, die sich
weltanschaulich fest und einheitlich gegrün¬
det hat.

Mit allen möglichen Bedenklichkeiten ge¬
gen ein klares Ja oder Nein ist in der Er¬
ziehung nichts zu wollen.

Was ich selbst als gut und richtig erkannt
habe, was ich als Baustein in den Tempel
meiner eigenen Wesenheit hin eingebaut
habe, das darf ich auch mit gutem Recht
in das geistige Fundament des Kindes hin-
einmauern , Und nicht nur das Recht dazu
habe ich, es ist sogar meine Pflicht und
Schuldigkeit . Ich muß an das Kind wei¬
tergeben , was mir selber wertvoll gewor¬
den ist, wenn ich die Jugend nicht nm das
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Kämpft mit uns für die bodenständige deutsche Charakterschule.
Geht mit uns den Weg von der Unterrichtsanstalt  zur

deutschen Erziehungsschule.
Tretet ein in den

Nationalsozialistischen
Lehrerbund.

Reichsleitung:  Sans Sch ^ lMN , M . d. R ., Bayreuth.

Anmeldungen *) im Gaubereich Bremen (Bremen Stadt und Land,
Vegesack und Bremerhaven ) beim

Gauleiter Walter Kreikemeyer, Lehrer,
St . Magnus , Bez . Bremen » Brunnenhof,

und beim

OrganisationsleiterFriedrich Gronau , Lehrer,
Bremen , Im Ring 7.

*) Aufnahme -Gebühr : 2,—
Beitrag : a) Festangestellte : 3,—

b) Aushilfskräfte : 1
c) Stellenlose : frei

Viertel¬
jährlich

Beste, was ich überhaupt geben kann, be-
trügen will . Gerade unsere besten Erkennt-
nisse sollen ja Gemeingut werden oder aller-
Unterricht bleibt vergebliche Liebesmühe«
bleibt leeres Stroh dreschen oder „mit Tre-
Lern füllen" . '

Wir nationalsozialistischen Lehrer wollest
nicht nur mit allem Ernst erziehen, weih
wir an die Möglichkeit der Erziehung und
die moralische Verpflichtung dazu glauben«,
wir wollen auch ganz bewußt das Kind
in solchen Gedanken groß werden lassen«
von denen wir überzeugt sind, daß sie leben-
weckend und kraftspendend für den heran¬
wachsenden Menschen sind.

Diese Erziehungsarbeit haben wir zu
leisten unbekümmert darum , ob vielleicht
eine spätere Zeit einmal bei kritischer Nach¬
prüfung unsere Erziehungstendenzen noch!
als berechtigt anerkennen wird oder nicht.
Wir wollen die uns anvertrauten Kinder!
täglich und stündlich beeinflussen, im Sinne!
unserer eigenen besten Erkenntnisse, um ein!
Fundament gesunder Weltanschauung vor¬
zubereiten . Die Schule im Dritten Reich!
wird die Kinder nicht nur zur Gottesfurcht
erziehen und sie bewahren , ihre Hände in
fremde Taschen zu stecken, sie wird auch da¬
hin wirken, daß die Jugend Rasseschande!
verabscheut, den Mut gewinnt , für das ei¬
gene Bolkstum allezeit einzutreten und die
Irrlehren des Marxismus grundsätzlich ab-»
lehnt . Religiös , sittlich und deutsch sollen!
die Kinder denken und empfinden.

Ohne ein Hineinhämmern der richtigen
Gedanken kann man keine falschen bekämp¬
fen. Die marxistische Seelenpest läßt sich
nur niederringen durch eine klar bewußte!
und energisch zupackende nationalsozialisti¬
sche Lehrerschaft.

Darum fort  aus den Herzen die ewigen
Zweifel und Bedenken, das k̂ritische Ab¬
wägen der verschiedenen Meinungen und!
Standpunkte , das fruchtlose Grübeln über
Fragen , die heute wirklich nicht brennend!
sind. Klarheit  über den von unserem!
Führer gezeigten Weg und ein fester!
Will « allein  können die deutsche Seele!
wieder aus dem materialistisch-marxistischen
Sumpf herausziehen.
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Lekuls
Die deutschen Schulen hatten zunächst nuv

Unterrichtsziele , keine Erziehungsziele . Das
kam erst viel später hinzu, und ist nach
Kerschensteiners Ansicht auch Heute noch
nicht recht durchgeführt.

Der Humanismus setzte sich ein ganz un¬
bestimmtes Ideal der „Erziehung zum Men¬
schen" als Ziel . Von Volkstum, Natio¬
nalität , Staat wurde ganz abgesehen«
Rousseau erklärte ausdrücklich, nicht Bür¬
ger, sondern Menschen erziehen zu wollen«
Er und Kant haben das HumanitätsideaL
zur Herrschaft gebracht. Auch Pestalozzi!
wandte es auf seine Volkserziehung an , in¬
dem er die niederen Volksschichtenzu „hö¬
herer menschlicher Sittlichkeit " und zu!
menschenwürdigem Dasein erziehen wollte«
Selbst Herbart wird nicht durchaus klar
und konkret, wenn er „Charakterstärke der
Sittlichkeit " verlangt und darunter das
Streben des Menschen nach den von ihm
aufgestellten sittlichen Ideen der inneren
Freiheit , der Vollkommenheit, des Wahl-
wollens , des Rechts, der Billigkeit versteht«

Wo diese Forderungen in die Tat umge¬
setzt wurden » sehen wir heute die Folgen«
Gerade die unteren Volksschichten, denen
doch nach dem Pestakozzi'schen Erziehungs¬
ideal die ganze Sorgfalt zugewandt werden
sollte, haben für die Not unserer Nation
und für Staatsprobleme am wenigsten
Verständnis , eben weil sie dazu nicht er¬
zogen sind. Das alte Erziehungsideal des
„allgemeinen Menschentums" wies doch
über die Grenzen der Nation hinaus , vor
allem dort , wo es mit dem internationalen

(Fortsetzung auf Seite 12 )
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Mr haben hier eine Original-Wechsel-Abrech-

siung der AmtssparkasseOsterholz-Scharmbeck
bmn 24. September dieses Jahres , also nach der
Rctthsbankdiskontsenkung, vorliegen, die schla¬
gend beweist, daß das ganze Geschreider Sh-
stempresse Aber die erfolgte Zinssenkung und
ihre Auswirkungen eitel Wahlmacheist. Aus
dieser Diskontabrechnunggeht hervor, daß sogar
Sparkassen, also öffentliche Institute , dereu vor¬
nehmste Aufgabe sein sollte, dem Kleingewerbe
und Kleinhandel billige Kredite zuzuführen,
heute noch Zinsen in der wirischnststötenden
Höhe von 14Vs Prozent zu nehmen wagen.

Wieder ein Beispiel, daß die ganze Papenak-
tion heute schon restlos gescheitert ist. , .

BedenklicheBankenpolitik
Gegenwärtig soll nunmehr auch die Reor¬

ganisation landschaftlicherBanken vorgenom¬

men werden, die wirtschaftlich und personell aus
der Abhängigkeitzu den Landschaften herausge¬
löst und enger an die Zentrallandschaftsbankin
Berlin angegliedert werden sollen. Deren Ka¬
pital wird zu diesem Zwecke auf 5 Millionen
(bisherig ) erhöht. Die Rentenbankkreditaustalt
wird von diesem Kapital vier Fünftel über¬
nehmen, sodaß ihr Gesamtanteil von bisher 50
auf 80 Prozent steigen wird. Man wird diese
Zentralisierung, die den Landschaften unter dem
Druck der letzten Landwirtschaftsverorduungab¬
gezwungenwird, kaum gutheißen können. Wir
haben in jeder Beziehung die verhängnisvollen
Folgen einer Zentralisierung kennen gelernt,
die zu einer Entrechtung der einzelnen Glieder
und praktischen Lahmlegungder landschaftlichen
Institute führen muß.

Garantiebank A.-G. verschafft, die bekanntlich
im vorigen Jahre gegründetworden ist, um ein¬
gefrorene Buchkreditesanierungssähiger Unter¬
nehmungenin reichsbank-diskontfähige Wechsel-
kredite zu verwandeln. Der 25-Millionen-Kre-
dit, den die Akzept- und Garantiebank für die
Rudolf Karstadt A.-G. gibt, bedeutet also nichts
anderes, als eine staatliche Subvention für
dieses Großunternehmen des Einzelhandels.
Dieser Schritt dürfte in den übrigen Kreisen des
Einzelhandels wenig Verständnis finden. Un¬
zählige kleine, mittelständische Einzelhandels-
firmen sind zusammengebrochenund illiquide
geworden, ohne daß ihnen der Staat wieder auf
die Beine geholfen hätte. Die in ihrer gegen¬

wärtigen Form offensichtlich nicht lebensfähig^
Karstadt A.-G. Wird hingegen durch die Finanz^
Hilfe des Reiches im Interesse der Banken wie¬
der ein Stückchenweitergeschleppt."

Es würde uns gar nicht Wundern, wenn Herx
von Papen, der für den deutschenMittelstand
nichts weiter übrig hat, als die Steuerlast^
unter der auch die letzten noch bestshendenl
Eristeirzen vollends zusammenbrechen müssen,
und dessen Wirtschaftspolitik dem deutschen Ar¬
beiter eine neue Verschärfung seines Hunger¬
daseins gebracht hat, der jüdischen Karstadt:
A.-G. Millionen deutscher Steuernark schenken
würde.
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Der Reichsverbanddes Deutschen Groß- und

Aeoersechandels hat bei der Reichsregierungge¬
genüber der in Aussicht genommenenSanie¬
rung der landwirtschaftlichenGenossenschaften
schärfste Verwahrung eingelegt. U. a. wird er¬
klärt, die entsprechendenMaßnahmen dürsten
Nur im Rahmen der gesamten Volkswirtschafts¬
politik angestrebtwerden, wenn sie nicht miß¬
lingen sollten. Bei der nun zum dritten Mal
vorgenommenenSanierung der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaftenwerde erneut in den
freien Wettbewerb zwischenGroßhandel und
Genossenschaften'zu Gunsten der genossenschaft¬
lichen Verteilungsform eingegriffen. Der selbst-
verantwortliche Betrieb werde den Auswir¬
kungen der Kreise überliefert, während die
Genossenschaften'künstlich am Leben gehalten
würden. Es wird in folgenden vier Punkten ge¬
fordert, daß keine Subvention gewährt wird,

1) wenn betrügerische Manipulationen der
Leiter der Genossenschaften festgestellt sind,
! 2) wenn die Vorstandsmitgliederder Genossen¬
schaften nachweislich keinerlei Fach- bezw. kauf¬
männische Kenntnisse besitzen,
! Z> wenn ihre kaufmännische Geschäftsführung
hü erheblichen Verlusten geführt hat und ihnen
eine unter Kaufleuten nicht übliche Abwicklung
des geschäftlichen Verkehrs nachgewiesen Woc¬
hen kann und
, 4) wenn eine Genossenschaft bereits Subven¬
tionen erhalten hat, ohne daß damit die ge¬
wünschten Erfolge erzielt werden konnten,
l Der Reichsverbanddes DeutschenGroßhan¬
dels, der erst kürzlich gegen die illusorische
Landwirtschaftshilfeprotestierte, fühlt sich be¬
müßigt, diese geharnischte Erklärung gegen die
angeblich in Aussicht genommene Sanierung
der landwirtschaftlichenGenossenschaftenvorn
Stapel hu lassen. Unsere Einstellung zum der¬
zeitigen Stand der landwirtschaftlichenGe-

nvssenschastsbewegung ist bekannt,' ihre Ohn¬
macht liegt in grundlegendenShstemfehlernbe¬
gründet, die den Apparat daran hindern, tat¬
sächlich positive Unterstützung für die Genossen¬
schaftmitglieder'in Angriff zu nehmen. Diese
Shstemfehler sind nicht etwa dadurch aus der
Welt zu schaffen, daß man die Bilanzen der
einzelnen Genossenschaften durch Subventionen
auf dem Papier saniert. Ob gerade der Groß¬
handel das Mandat für sich in Anspruch nehmen
darf, gegen die landwirtschaftlichenGenossen
bezw. deren „in Aussicht genommene Sanie¬
rung" zu protestierenaber muß ernstlich bezwei¬
felt werden. Im übrigen sollten die Leute doch
erst abwarten, was überhaupt geschiehtund
dann reden. Bei den ernsthaften Verhandlun¬
gen über eine Subvention der Konsumgenossen¬
schaften wurde der Protest des Großhandels
im übrigen vermißt. >
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Aber der Mittelstand bricht unter der
Steuerlast zusammen.

Wir haben immer wieder darauf hingewiesen,
daß das Wirtschaftsprogrammdes Herrn von
Papen nichts anderes als eine Unterstützung
und Förderung des Großkapitals bedeutet. Aus
welcher Linie sich die Mittelstandspolittk der
derzeitigen Reichsregierungbewegt, zeigen fol¬
gende die Karstadt A.-G. betreffende Ausfüh¬
rungen, die in der Nr. 32 der „Textil-Woche"
zu finden sind:

„Die Großbanken, die immer noch zu hoffen
scheinen, daß ein wesentlicher Teil ihrer Außen¬
stände gerettet werden könnte, haben der schwer
notleidenden Gesellschaftnunmehr einen 25-
Milli-onenkredit der Staatlichen Akzept- und
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(Fortsetzung von Seite 11)
Gedanken des Marxismus zusammenging
Wie sollte da Interesse für die besondere:
Belange der eigenen Nation oder gar Rasse
bewußtsein entstehen? Das humanistischeEr
ziehungsziel im Verein mit marxistische:
.Gedankengängen hat gleichgültige, ja stactts
verneinende Bürger erzogen. Wir brauche:
also ein anderes Erziehungsziel , ein Ziel
das bestimmt und konkret ist und staatsbe
jahende Bürger im Auge hat.

Vor mehr als hundert Jahren haben be
reits Philosophen wie Fichte und Hegel fü
ein solches Erziehungsziel gelämpft. Ma:
mag gegen manche ihrer staatsbürgerliche
Anschauungen einwenden, was man wolle
ihre Gedanken über ein Erziehungsziel blei
ben grundlegend. Hegel verlangt ausdrücl
lich Erziehung zum tüchtigen Bürger eine
wohleingerichteten Staates . In ähnlicher
Sinne fordert Fichte Nationalbildung , näm
lich Erziehung der ganzen  Nation (nich
nur der unteren Volksschichten, wie Pesto
lozzi) zu Gliedern der Nation , der Volksgc
meinschaft. Er vertrat den Standpunk!
daß die Nationalität und der Nationalchc
ralter eines Individuums nichts Zusälb
ges und Unwesentliches sei, sondern desse
innersten Kern bilde. Im deutschen Volk-
charakter sah er etwas Ursprüngliches a
sich Wertvolles, das er schlechthin Cha
ralter  nannte . Charakter haben un
putsch fern war nach seiner Ansicht gleick
bedeutend. Charakter  war ihm dahe
das wahre und höchste Erziehungsziel
Eme Erziehung in diesem Sinne nannl
Fichte die „eigentümliche deutscheNationa
erziehung".

Heute ist dieses Erziehungsziel endli,
wirk r aufgenommen worden, und zwo

vom Nationalsozialismus , der dabei zwei
wichtige Aufgaben mit übernommen hat.
Zunächst einmal soll die Schule nicht mehr
in erster Linie Unterrichtsstätte, sondern
Erziehnngsstätte sein. Mag diese Forde¬
rung auch schon Hunderte von Jahren alt
sein: in der Praxis ist sie doch bis auf ein¬
zelne Fälle nicht in die Tat umgesetzt wor¬
den. Gerade die beiden in den letzten Jahr¬
zehnten herrschenden Begriffe „Lernschule"
und „Arbeitsschule" weisen doch darauf hin,
daß bis zunr heutigen Tage im Vorder¬
gründe stets die Arbeitsweise am Stoss, die
Methode in der Stoffbehandlung gestanden
hat» nicht die Erziehung. Das soll jetzt an¬
ders werden. Die neue Schule soll in erster
Li,nie Erziehungsstätte sein. Damit kom¬
men wir auf die zweite Aufgabe: Die neue
Schule muß das unklare Ziel der „allge¬
meinen" Menschenbildung aufgeben und
dafür deutsche Menschen bilden, wie es
der Begriff „Charakter" im Fichte'schen
Sinne ja schon sagt. Sie darf nicht inter¬
national, sie mutz streng national, völkisch
orientiert fein. Merkmale des nationalen
deutschenCharakters sind Pflicht, Gerech¬
tigkeit, Wahrheit, Sittlichkeit, Religion,
Treue, Opferwilligkeit, Verantwortungs-
sreudigkeit, Vaterlandsliebe. Staatsbürger¬
licher Grundsatz ist: Gemeinnutz geht vor
Eigennutz. Besondere Momente staatsbür¬
gerlicher Erziehung sind noch Rassebewnßt-
scini, Wchrwille, Führerprinzip.

Die neue Schule, die Charakterschule,
empfängt also eine neue Gestalt (Erzie¬
hung  sstätte ) und ein neues Ziel (Bil--
oung des nationalen deutschen Charak-

schneller durchzusetzen,
werden behördliche Maßnahmen (sog?„Richt-
lrnren" !) notwendig sein. Kr.

Müncheit, 7. Oktober.
Die Betriebsleitung der Bayerischen Mo¬

torenwerke hatte am 6. Oktober an der
Anschlagtafel bekanntgemacht, daß sie aus
Grund der Notverordnung Papens zur „Be¬
lobung" der Wirtschaft einen Lohnabbau
'wn 18—20 Prozent für die Arbeiter des
Werks vornehme. Im ganzen übrigen
Deutschland haben solche Versuche der Un¬
ternehmer, auf Grund dieser Notverordnung
Lohnabbau vorzunehmen, heftige Arbeits¬
kämpfe ausgelöst, die meist zugunsten der
Arbeiter entschiedenwurden . Oft hat allein
die Ankündigung der Arbeiter , zu streiken,
schon genügt, um allen Lohnraubabsichten
die Spitze abzubrechen. Anscheinend hat
aber die Notverordnung des deutschnatio¬
nalen Reichsarbeitsministers vom 3. Okto¬
ber, welchie für die Tarifvertragsparteien,
also die Gewerkschaften, Streiks verbietet,
gewissen Unternehmern wieder neuen Mut
gemacht.

In einer noch am 6. Oktober abgehaltenen
Betriebsversammlung der B . M. W. wurde
beschlossen, den Arbeiterrat zwecks Verhand¬
lungen zur Betriebsleitung zu schicken, um
den beabsichtigten Lohnabbau wieder rück¬
gängig zu machen. Die Betriebsleitung
stützte sich dabei wieder auf die Notverord¬
nung der „deutschinationalen" Papenregie-
rung und weigerte sich, dem Verlangen des
Arbeiterrats stattzugeben.

In einer zweiten Betriebsversammlung
am 7. Oktober, mittags , wurde vom Ar¬
beiterrat über dieses Verhandlungsergebnis
mit der Betriebsleitung Bericht erstattet.
Die in dieser Betriebsversammlung sich be¬
kundende Stimmung der Arbeiter ließ
keinen Zweifel aufkommen, daß sie den
hiermit aufgezwnngenen Abwehrkampfent¬
schlossen aufnehmen werden. Den sreige-
werkschaftlicheuBetriebsräten war dies
offensichtlichunangenehm, denn der Be¬
triebsrat Förg  versuchte die verlangte Ab¬
stimmung über den Streikbeschluß mit der
„Begründung" auf die lange Bank zu schie¬
ben, daß die Mittagspause jetzt schon zu
Ende wäre. Auf stürmisches Verlangen der
versammelten Arbeiter wurde aber dennoch
eine Abstimmung vorgenommen, bei der
sich die Betriebsversammlung mit allen
gegen sechs Stimmen

für den sofortigen Streik erklärte.

Seit gestern mittag sind' also die B . M . W
stillgelegt. In einer sofort gebildeter)
Streikleitung sind neben den Rationalsoziaj
listen auch die übrigen Richtungen vertre¬
ten . Die Stimmung der Streikenden is
zuversichtlich und es ist zu erwarten, ' das-
der Streik einen erfolgreichen Verlauf
nimmt.

Diese Stimmung kann auch durch den'
Einschüchterungsversuch der Betriebsleitung'
nicht beeinträchtigt werden mit ihrer gestri¬
gen Bekanntmachung am Anschlagbrett, nachs
der jeder Arbeiter als entlassen gilt, welcher!
Montag früh die Arbeit nicht wieder auf-!
nehme. Dann müßte die Betriebsleitung
schon die gesamte Belegschaft entlassen, was
sie wohl selbst nicht für denkbarhält.

Am ' Samstag , um 10 Uhr, fand eine
Sitzung der Streikleitung und anschließend
eine Belegschaftsversammlung im Kolv s-<
seum  statt.

Erklärung der nationalsozialistischen
B. M. W. - Betriebszelle.

Nachdem sich die Betriebsleitung des
B.M.W. der allgemeinen klassenlämpseri-»
sehen Offensive des liberalistischenUnterneh-c
mertums durch ihren Lohnabbau-Anschlag
ebenfalls angeschlossen hat, nehmen dieß
Nationalsozialisten den ihnen aufgezwurm
genen Kamps auf.

Wenn den Banken und Konzernen von
der Regierung Papen Milliarden geschenkt
werden, ist es eine ungeheuerliche Zlw
mutung für die an sich schon zu schlecht
entlohnten Arbeiter, daß sie sich einest
LOprozentigen Lohnabbau gefallen lassest
sollen.
Die Nationalsozialisten fordern, daß dit

Arbeit nicht eher wieder aufgenommen
wird, bis der beabsichtigteLohnabbau wis
der rückgängig gemacht und von der Bv
triebsleitung zugesichertwird, daß keinerlei
Maßnahmen gegen Streikende vorgenommest
werden. Die Nationalsozialisten erwartest
von den übrigen Arbeitern des Werkes voll«;
Solidarität in dem der B.M.W.-Arbeiter-
schaft aufgezwnngenenAbwehrkampf, um dest
Kampf siegreich durchzuführen.

Obmann - er nationalsozialistischen
Betriebszelle der B.M.W.

ttUNNGI- dS > unül knSSAsopLsnn
Der Deutsche Rentnerb und hat bei den zu¬

ständigen Reichsbehördenden dringlichen An¬
trag eingereicht, der im kommenden Winter zu
erwartenden Steigerung der jetzt schon vorhan¬
denen unerträglichenNot der früheren Kapital¬
rentner dadurch zu steuern, daß Reichsmittel
für Winterhilfen zur Verfügung gestellt werden.
Die private Winterhilfsaktion wird bei dem
fortgeschrittenen allgemeinen Elend des deut¬
schen Volkes keinesfalls genügendeMittel er¬
bringen, um die durch die wiederholten Ver¬
schlechterungenin der öffentlichen .Fürsorge
schon weit unter das niedrigsteund menschen¬
würdige Existenzminimum herabgedrückten
früheren Kapitalrentner vor dem Schlimmsten zu
bewahren. Der Deutsche Rentnerbund hat wei¬
terhin beantragt, dafür Sorge zu tragen, daß die
alljährlich vom Reiche für .die Kleinrentnerfiir-
forge zur Verfügung gestellten Mittel auch wirk¬
lich den Rentnern zugute kommen. Es ist drin¬
gend zu fordern, daß sich die verantwortlichen
Stellen der Notwendigkeit, hier schnellste Lilse

zu bringen, bewußt sein und entsprechend han-,
deln werden.

Die Papenregierung betrachtet es angeblich,
als ihre Aufgabe, die Folgen der marxistischen
Mißwirtschaft zu beseitigen. Hierzu gehört in!
erster Linie die Rettung der Opfer des Jnfla ->i
tionsverbrechens, der Rentner. Statt an ihnen!
als erste das Unrecht Litt zu machen, hat man!
ihnen durch die erste Papennotverordnung die
Renten Wetterhin gekürzt. Nun wird von in¬
teressierterSeite geflissentlich das Gerüchtaus¬
gestreut, die Regierung wolle einen AMgleichi
der Härten bei den früheren Rentenkürzungen
vornehmenoder habe diese wenigstens in Aus¬
sicht gestellt. In Wirklichkeithat man ledig¬
lich erklärt, daß es den Notleidenden besser
gehen solle, die Renten und Unterstützungen
edtl. etwas erhöht würden, wenn . . . ja wenn
die Erfolge des PapenschenWirtschaftsprogram-
mes bemerkbar würden. Das ist nichts anderes
als blutiger Hohn, für den das ausgebeutete
deutsche Volk am 6. November die Antwort
nicht schuldig bleiben wird.
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